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Geleitwort 
Wer in Nordhessen über Land geht oder fährt, dem kann das 
Erlebnis zuteil werden, daß er auf einen jüdischen Fried­
hof stößt . Sie liegen an seltsam unvorhersehbaren Orten, 
am Stadtrand, im Gewerbegebiet, in der Flur zwischen 
Äckern und Wiesen, im Walde, denn sie sind oft schon dage­
wesen, bevor sich die heutige Nutzung der umgebenden Flä­
che einstellte . Damit sind sie fremdgewordene Zeugen da­
von, daß das Immergleiche im Strom des Wandels selber als 
gewandelt erscheint. Fast wirkt es dann versöhnlich, wenn 
auch die ewigwährende Erhaltung von der wachsenden Natur 
sanft in Versuchung geführt wird: das Efeu wächst, die 
Maulwürfe durchpflügen den Boden, die schweren Steine ge­
raten aus dem Lot. 

Kaum ein Grab auf den jüdischen Friedhöfen Nordhessens 
ist jünger als fünfzig Jahre; die letzten Toten liegen 
schon zweimal so lange als die übrige Bevölkerung ihre 
Toten sichtbar ruhen läßt. Gegenüber dem Tod macht gera­
de die jüdische Kultur eine Ausnahme davon, was sie sonst 
auszeichnet und was sie unserem Denken beigesteuert hat. 
Von den Römern l ernten wir das Binden, die Festlegung, 
den Vertrag, und durch das Alte Testament erfuhren wir 
die Woh l tat des Lösens. Die alten J uden kannten das Hall­
jahr, den periodischen Heimfall des Bodens, die Lösung 
von Sklaverei und Schuldknechtschaft, letztlich auch die 
Vergebung, wie sie der gemeinsame Gott auch uns gewährt 
und von uns fordert . Das jüdische Grab ist aber unaufheb­
bar. Im jüdischen Friedhof soll keine Stel l e zweimal be­
l eg t we rden. 

Heute wird keine Ste l le des jüdischen Friedhofs mehr neu 
belegt. Um es paradox zu sagen : erst mit der Vernichtung 
der Juden in Hessen wurden ihre Gräber wahrhaft ewig. 
Jüdische Friedhöfe, Heimstätten der Toten unserer jüdi­
schen Gemeinden gibt es in dieser Region seit dem 16.Jahr­
hundert. Einige der frühen Grabsteine sind auch erhalten 
und manche in diesem Buche abgebi l det. Theoretisch müß­
ten es, gemessen an den Zeitläufen , viel mehr sein . Wo 
sind sie? - Gewiß, es haben aktive Zerstörungen stattge­
funden ; schon früh und besonders zur Zeit von Hitlers 
Horden fanden Schändungen statt, verbunden mit der Zer­
schlagung von Grabsteinen. Aber solange die Friedhöfe ge­
nutzt waren, belegt wurden, geschah auch, was heute nicht 
mehr geschehen kann : erhalten blieb, was geehrt war, der 
Urahn , der e i nst den Stamm begründet hatte, der Großvater, 
den man noch kannte, und vor allem das Grab der Eltern. 

Was wir heute sehen, ist wie ein Schnitt durch das Le­
bendige, ist das gewaltsame Ende. Hier liegen,vom Greis 
bis zum früh verstorbenen Kind, die wahrhaft Letzten . 
Die letzten Juden Hessens . Und dieses dürfte klar sein: 
ihre Gräber sind über alles persönliche Andenken hinaus 
Mahnmale. Ein Mahnmal ist das Grab eines vergessenen 
Kindes vom Ende des letzten Jahrhunderts ebenso wie der 
Stein jenes späten und letzten Beerdigten, der sich, müde 
und enttäuscht, verfolgt, beschimpft, aber noch vergleichs­
weise glücklicher als andere, die noch weiter leben mußten, 
hier zur Ruhe legte . 

Dieses Buch handelt von der Ewigkeit der ewigen Ruhe. Aber 
es ist kein Buch der Erinnerung; es ist vielmehr ein tech­
nisches Werk: zwei Landschaftsplaner fragen,wie man die 
Dauer der l andschaftlichen Denkmäler, zu welchen jüdische 
Friedhöfe jetzt geworden sind, sichern kann, und zwar 
nicht juristisch, sondern landschaftsplanerisch. Als er­
sten Schritt dazu geben uns die Verfasser diese Bestands­
aufnahme der 82 jüdischen Friedhöfe Nordhessens und geben 
Auskunft über den Zustand jedes Einzelnen davon. Dauer­
haftigkeit i n der Landschaft, insbesondere von nicht - ge­
nutzten Flächen, ist ein Pflegeproblem besonderer Art: es 
ist die Kunst der Mi nimierung- von Pflege. Denn Pflege be­
deutet Eingriffe, Eingriffe sind Störungen, Störungen 
bringen die Pflanzengesellschaften in Bewegung, bergen die 
Gefahr des überwucherns . Dauer also schafft man durch 
kluges Nicht-Eingreifen, durch das kennerhafte Walten-Las ­
sen der pfl aniengesellschaftlichen Sukzessionen . - Aber 
lassen wir darüber die Verfasser berichten. Mir verbleibt 
es, auf das arbeitsreiche und verdienstvolle Tun von Eva 
Grulms und Bernd Kleibl hinzuweisen, die sich dieses 
Thema selber gestellt haben. 

Ich bin nicht berechtigt, einen Dank dafür zu sagen. Mein 
Vorwort ist hier zu Ende. Wofür die jüdischen Friedhöfe 
stehen, was in Hessen vor nunmehr fünf Jahrzehnten ge ­
schehen ist, wissen wir alle. 
Wenige aber sind sich bewußt, wie sich dieses Geschehnis 
ausgewirkt hat und noch auswirkt. Nordhessens Wirtschaft 
stagniert . Woran liegt es wohl? An de r geographischen 
Lage sagt man, Zonenrandgebiet. Kassels Kulturleben 
schleppt sich dahin, kaum jemand kauft noch Kunstwerke, 
das Theater lebt von der Unterhaltung, die documenta hat 
keine Verwurzelung in der Stadt. Woran liegt das wohl? 
Gute Zeitungen mi t Niveau s uchen wir hier vergeblich, der 
Grad der Informiertheit ist mäßig. Man sagt, das liege an 
den modernen Medien . Für alles hat man scheinbare Gründe, 
die he l fen, eine Einsicht in das Unwiederrufliche zu ver­
decken . Unwiederruflich wie die Friedhöfe ist die Tatsa­
che, daß wir eine Gesellschaft sind, die sich selbst ver­
stümmelt hat, die sich in höchster Verblendung jenes Be ­
völkerungsteils beraubte, der weit über seinen zahlen­
mäßigen Anteil hinaus katalytische Wirkungen auf das Gan­
ze ausgeübt hatte. 

Lucius Burckhardt 
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Vorwort 

Die Geschichte dieses Buches begann mit einem Spaziergang 
der beiden Autoren im Kasseler Stadtteil Bettenhausen. 
Entlang einer hohen Mauer führte unser Weg hinauf zu einer 
bewaldeten Bergkuppe am Rande der Stadt. Die in diese Mau­
ern eingelassenen schmiedeeisernen Tore gewährten einige 
Blicke au f baumüberstandene, efeuberankte GrRbfelder. 
Der Anblick des "Dahinter" hatte unsere Sinne so gefesselt, 
daß wir unser ursprüngliches Ziel schnell vergessen hatten. 
Fast despektierlich suchten wir - und fanden schließlich -
den Schlüssel, der uns das Friedhofstor öffnete. 
Ein langer Spaziergang durch den alten Friedhof schloß 
sich diesen ersten Blicken an. Un s erschloß sich ein 
Areal, daß trotz seiner klaren Gliederung ein wenig wild 
und ungestüm wirkte: Alleen wechselten mit verbuschten 
Flächen, ganze Friedhofsabteilungen waren efeubewuchert, 
die ältesten Grabsteine halb eingesunken und mit einer 
dicken Moosschicht geschützt . Schatten und Licht wech­
selten alle paar Schritte, und als wir lange Zeit später 
den Friedhof wieder verlassen hatten, war unser Ent schluß, 
ein wenig mehr über die Geschichte dieses Ortes und Der­
jenigen, die hier ihre letzte Ruhe gefunden hatten, zu 
erfahren, gefaßt. 
Nach einigen Recherchen entschlossen wir uns, unsere Di­
plomarbeit diesem Thema zu widmen. 

Im Folgenden besuchten wir die 84 nordhessischen Fried­
höfe, diskutierten mit Pflegebeauftragten, interessierten 
Ortskundigen und jüdischen Gelehrten, studierten die 
Verwaltungsvorschriften und -beamten, lasen jüdische 
Fachliteratur und überprüften die Praxis der Friedhofs­
pflege kritisch. 
Wir stellten fest, daß überall dort, wo im Gedenken an 
die ehemaligen jüdischen Gemeinden die Friedhofspflege 
mit einer besonderen Sorgfalt durchgeführt wird - und 
es gibt eine ganze Reihe solcher Städte und Gemeinden -
die Friedhöfe letzte, noch heute lesbare Zeugen einer 
kulturellen Minderheit sind, welche als integraler Be­
standteil der Bevölkerung das wirtschaftliche und kul­
turelle Leben in Nordhessen mitgeprägt hat. 
Vielerorts mußten wir aber auch feststellen, daß weitge­
hende Unkenntnis über die religiös motivierten Friedhofs­
vorschri ften der ehemaligen jüdischen Bevölkerungsgruppe 
und über den Wert der Friedhöfe im Sinne des Denkmalschut­
zes besteht , so daß die Pflege dieser Friedhöfe mit einer 
gewissen Perspektivlosigkeit vorgenommen wird. 

Wir hoffen, mit der Veröffentlichung unserer Arbeit einer­
seits den Blick für die historische Bedeutung dieser 
Freiräume und Kultstätten zu schärfen, andererseits aber 
auch Hinweise für die adäquate Pflege der Friedhöfe in 
die Hand geben zu können. 
Dabei handelt es s ich um Vorschläge zur Minimierung der 
Vegetationspflegekosten durch den Einsatz bestimmter an ­
gepaßter Pflanzengesellschaften, sowie um Vorschläge für 
die Grabsteinerhaltung; sind doch gerade diese - le sbar 
erhaltenen - Grabsteine die eigentlichen noch erhaltenen 
Schlüssel zum Verständnis gemeinsamer,deutsch - jüdischer 
Geschichte und Kultur. 
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Andere Zeugen der gemeinsamen Entwicklungsgeschichte sind 
zum Großteil zerstört oder zweckentfremdet worden : die 
Betsäle in den Gemeinden und Städten wurden abgerissen 
oder umgebaut und anderen Nutzungen zugeführt, die weni­
gen Kultgegenstände, die nicht vernichtet wurden oder ver­
loren gingen, befinden sich heute in kleinen Abteilungen 
der Museen oder in deren Archiven . 
Die Friedhöfe sind es, die - breit über das Land verstreut 
- die Geschichte von Assimilation und Separation und 
schli eßlich der Vernichtung einer Bevölkerungsminderheit. 
für die heutige und die nachkommenden Generationen 
dokumentieren können. 

Die Erhaltung dieser Friedhöfe ist also nicht nur im Sin­
ne der jüdischen Glaubenskonventionen notwendig, vielmehr 
sind die Friedhöfe darüberhinaus mittlerweile zu Denkma­
len ersten Ranges avanciert, die für die Lesbarkeit un­
serer deutsch-jüdischen Geschichte von nicht hoch genug 
einzuschätzendem Wert sind . 

In diesem Sinne hoffen wir, daß wir mit unserer Veröffent­
lichung den Schlüssel, der uns den Zugang zum jüdischen 
Friedho f in Kassel öffnete, im übertragenen Sinne an 
zeitgeschichtlich interessierte Mitbürger wie an Fach­
leute der Grünpflege weiterreichen dürfen. 

Unserer besonderer Dank gilt Lucius Burckhardt, Ekkehard 
Schürmann und Peter Latz, die unsere Recherchen hilfreich 
gefördert und begleitet haben, sowie Herrn Tobias Blau­
stein, der uns als ältester Mitbürger der Kasseler jü­
dischen Gemeinde hilfreich bei der Einführung in das jü­
dische Glaubensverständnis zur Seite stand . Wir danken 
ebenfalls Frau Kat ja Guth, der Leiterin des jüdischen Mu­
seums in Basel für ihre fachlichen Anregungen und allen 
Mitarbeitern der von uns angeschriebenen Gemeinden, wel­
che mit ihren Auskünften dazu beitrugen, daß die Be­
schreibungen der einzelnen Friedhöfe um einige Informati­
onen erweitert werden konnten. 

Eva Grulms Bernd Kleibl 



Einleitung 

Die Gestaltung von Fri edhöfen ist, seit di ese 

i hre Bedeutung als Kultstät t en im Chris tentum 

gegen ihre Funktion als hygienische Notwend i g­
keit in de r neuer en Zeit eingetauscht haben , 
in den Aufgabenbereich der Landschaftsplanung 

gefall en . Christli che und säkulari s iert e 

Friedhöfe erfüllen heute nicht nur ihren e i gent ­

lichen Bes t i mmungszweck - die Aufnahme von Ver­
s torb enen - sondern werden schon se i t ge r aume r 
Zei t als int egraler Bestandteil de r Grünfl ä ­
chenpl anung , besonders in Ballungsgebieten, an­

gesehen . Da die Nutzer des Fri edhof s zum großen 
Teil die entstehenden Unterhaltungskosten über 
Gebühren selbst zu t r agen haben , ist eine der 
vordringlichen Aufgaben de r Fr iedhofsges talter 
und - betreiber , diese Kosten in angemess enem 

n i mmt die Dars tellung dieser - etwas aus dem 

Rahmen de r Arbeitsmethodik der mode r nen Fr ei­

r aumplanung he r ausfallenden - Gr undlagen eine.n 
notwendigerweise breiten Raum innerhalb di e ­
ser Arbeit ein . 
Wichtigstes Ergebni s dieser Gr und l agenar beit 

für den weiteren Umgang mit jüdischen Fried ­

höfen ist das Erkennen des Umstandes , daß auf ­
grund des jüdischen Glaubensverständnisses 
allen Toten ein ewiges Ruhe recht zugestanden 
wird , was gleichzeitig implizier t , daß ein 

Abräumen ode r Umnut zen der nicht mehr neu be ­

l egten Friedhö f e von jüdischer Se i te nicht ak­
zeptiert wird . Di ese r Ums tand ist gese t zl ich 
und durch Verwaltungs anor dnungen so fixiert 
worden , daß es sich für uns erübri ge n mußte , 

Rahmen zu halten . über grundlegende Umnutzungsmöglichkeiten der 

Zwar wird heute , r und 40 Jahre nach der Rassen- Friedhöfe zu r efle ktie r en . 

vernichtungspolitik des Nat i onalsozialismus , 
die Neuanl age jüdischer Friedhöfe kaum mehr zum 
Aufgabengebiet eines Landschaft splaner s we r den , 

aber allein die Tatsache , daß jüdische Friedhöfe 

e iner Unterhaltungspfl ege bedürfen , die zume i st 
von den gleichen Ämtern durchgeführt wird , di e 

auch für die Pflege der anderen Friedhöfe zu­
ständig s ind , zeigt an , daß es durchaus s i nn­

voll ist , sich unter Verwendung de r fachspezi ­
fischen Kenntnisse der Landschaftsplanung über 

adäquate Verfahren zur Vegetationspflege und 
zum Erhalt de r historischen Substanz Gedanken 
zu machen . 

Da es zur Zeit noch keine inhaltlich begründete 

Literatur zur Problemat i k de r Pfl ege in Ve r ges­

senheit ge r atende r jüdischer Friedhöfe aus der 

Sicht der Landschaftsplanung gibt , e r schien es 
uns als vor dringliche Aufgabe , die geschichtli ­
chen und religiösen Grundlagen der jüdischen 

Friedhofstradition aufzuarbeiten . Deshalb 

Unte r de r o . g . Vor aussetzung stellt s ich aus 
der Sicht de r Landschaftsplanung die Frage 
nac.h möglichst adäquaten Vegetationspflege ­
konzepten . Unte r ästhetischen und denkmal ­

pflegerischen Gesichtspunkten muß auch geklär t 
we r den , inwieweit die historische Subs t anz 
de r Fr iedhöfe langfristig erhalten werden kann . 
Aus diesem Kontext haben wir strukturelle Pf le ­
gekon zepte entwickelt , die nach unserer Ein­
schätzung e inen angemesseneren Umgang mit den 

jüdischen Friedhöfen ermöglichen würden . 
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GESCHICHTLICHE ASPEKTE DES JUDENTUMS 

Im Rah m en dieser Arbeit kann sicherlich nicht eine ausführli­
che, alle Aspekte des Lebens einbeziehende Darstellung der G e­
schichte der Juden in Deutschland geleistet IJI erden. Die not IJI en­
digerlJleise auf die Them atik dieser Arbeit ausgerichtete Ge­
schichtsbetrachtung im pliziert von vornherein einige Einschrän­
kungen der historischen Analyse, die lJIir im folgenden kurz dar­
stellen IJI ollen, um et IJI aige Mißverständnisse auszuschließen. 

Zeitliche Dim ension 

Unsere Darstellung der Geschichte eines Teiles der Juden be­
ginnt mit dem Eintritt der Diaspora, einer der entscheidenden 
E pochen des Judentu m s. Ab diese m Zeitpunkt gibt es jüdische 
Ansiedlungen in nicht jüdischen V ölkern und da m it M inderhei­
tenprobleme. Die Darstellung der jüdischen Diaspora bis etlJla 
zu den Kreuzzügen lJIird stark verkürzt erscheinen j sie ist für 
die hier gegebene Thematik aber auch lJIeniger relevant, da bis 
zu diesem Zeitpunkt kaum Juden in nennenslJlerter Zahl im 
heutigen Nordhessen ansässig ge IJI esen sind. 

Geographischer Sch IJI erpunkt 

Der räu m liche Sch IJI erpunkt unserer Beschreibungen bezieht sich 
auf den heutigen politisch definierten Rau m des R egierungsbe­
zirkes Kassel (m it Ausnah m e von F ulda), vor m als also das G e­
biet des Kurfürstentums Hessen (Kassel ), sOlJlie angrenzende Ge­
biete (z .B. Fürstentum Waldeck). Auf EntlJlicklungen in anderen 
Landesteilen IJI ird nur insofern eingegangen IJI erden können, als 
diese für die Strukturen in Nordhessen als Erklärung dienen 
können. 

Vorbe m erkungen 

Die Geschichte der Juden soll von uns nicht i n erster Linie $ 
eine F alge von genau datierbaren Ereignissen beschrieben IJI er­
denj vielmehr geht es uns darum, die EntlJlicklung einer religiö­
sen Minderheit darzustellen, und lJIie diese sich baulich in der 
Anlage von Friedhöfen manifestiert hat. Dabei steht das Ver­
hältnis von Juden und Christen im Vordergrund . Besonderheiten 
lokaler Prägung sind im Dokumentationsteil bei der Beschrei­
bung der je IJI eiligen Friedhöfe nachzulesenj die hier vorliegende 
regionale Geschichtsbeschreibung soll m ehr den Blick ko m m una­
ler Behörden und sich angesprochen fühlender Bürger für die 
NotlJlendigkeit adäquater Pflege der jüdischen Friedhöfe schärfen. 
Diese Friedhöfe sind einer der letzten Zeugen für die 2000 jäh­
rige Kulturgeschichte einer Minderheit, die nach fast vollständi­
ger Assimilation, dem faschistischen RassenlJlahn zum Opfer fiel. 

Vertiefung 

Wer sich näher - als dies in dieser fachspezifischen Arbeit m ög­
lich ist - mit dem Judentum beschäftigen möchte, sei gleich an 
dieser Stelle auf die auch heute noch vielfältigen Judaica hin­
gelJliesen, lJIie sie in den großen Bibliotheken archiviert und 
auch z. T. im Buchhandel (spezielle Antiquariate) erhältlich sind. 
Vier Veröffentlichungen, die einen Einblick in die Situa tion des 
regionalen Judent u m s der hiesigen Region - je IJI eils mit ver­
schiedenen SchlJlerpunkten - erlauben, sollen kurz vorgestellt lJIer­
den. 
Es handelt sich dabei um die Selbstdarstellung der israelitischen 
Ge m einde K assel vor der Machtübernah m e Hitlers*, um die 

Fa m ilienchronik eines jüdischen Kunsthistorikers aus K asse1**, 
so lJIie eine Dissertation über das Verhältnis der Warburger Juden 
zu ihren Mitbürgern***. Das "StandartlJlerk" über die Geschichte 
und Existenz jüdischer Ge meinden in H essen ist das dreibändige 
Werk von Dr. Paul Arnsberg**** , das mit Akribie ein Scenario 
jüdischen Lebens in H essen beschreibt. 
Auf diverse, ausschließlich lokal bedeutsam e Schriften lJIird - so­
lJIeit sie uns bekannt gelJlorden sind - im Dokumentationsteil bei 
der Beschreibung der Friedhöfe hingelJliesen. Eine umfassende 
Einführung in die Geschichte des europäischen Judentu m s läßt 
sich bei Herm ann Greive***** nachlesenj Leo Trepp****** gibt 
aus profilierter Sicht eine Einführung in jüdische Geschichte und 
Selbstverständnis 

Die Zeit vor de m ersten Kreuzzug 

Die früh este An IJI esenheit gläubiger Juden im späteren D eutsch­
land läßt sich urkundlich auf das Jahr 321 ******* festlegen . In 
dieser Urkunde verpflichtete der damalige römische Kaiser Kon­
stantin die Juden Kölns zur T eilnah m e am sog. D ekurionatj vor­
de m IJI aren sie von der Teilnah m e an den städtischen E hren- und 
Ver IJI altungsä m tern entbunden ge IJI esen, da die Ausübung dieser 
Ämter "vielfach den jüdischen Kultübungen lJIidersprach und nicht 
selten heidnische Bräuche einschloß" *******.Die Verpflichtung zu 
diese m Aufgabenbereich im pliziert aber auch gleichzeitig, daß 
die jüdische Ge m einde in Köln IJI ohlhabend ge IJI esen sein muß, 
denn die Verpflichtung zum Dekurionat lJIar an Grundbesitz ge­
bunden. 
Z ur gleichen Zeit lassen sich auch in T rier Juden nach IJI eisen und 
die Ver mutung, daß auch in den anderen rö m ischen Städten am 
Rhein, in Mainz, Worms und Xanten, Juden lebten, ist durch man­
che Indizien gestärkt IJI orden. 

* 

** 

*** 

**** 

***** 

****** 

******* 

Israelitische Ge m einde Kassel ( H rsg.)j Geschichte der 
jüdischen Gemeinde Kasselj Kassel 1931 

R.Halloj Geschichte der Familie Halloj Kassel 1930 
(Se1bstverl. ) 

M artha E versj Die Geschichte der Juden in der Stadt 
Warburgj Herm ann Hermes Verlagj Warburg/ Westph. jo.J . 

Arnsberg,Paulj Die jüdischen Gem einden in Hessen, Bd. 
1 und 2 Soci etätsverlag 1971 j Bd. 3 Eduard Roether 
Verlag 1973 

H. Greivej Die Juden - Grundzüge ihrer Geschichte im 
mittelalterlichen und neuzeitlichen Europa j Darm stadt 
1980 

Leo Treppj Das Judentumj Hamburg 1970 

Günther RistolJlj Die Frühgeschichte der rheinischen 
Juden in: K.SchilIing j Monumenta Judaicaj Köln 1963j 
Seite 39 
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Wie aber war diese kulturell eigenständige Menschen -
gruppe in die Städte am R hein gelangt ? 

Palästina, das Zentrum der jüdischen Stämme, war nach 
de mUntergang der H as m o~äer ,des führenden Geschlechts, 
eine Provinz des römischen Reiches geworden.Römische 
Statthalter,die Prokuratoren,setzten mit ihren Legionären 
die rö mische Machtpolitik durc h und unterjochten die 
Souveränität der jüdischen Stä m me u. a . bei der R eli­
gionsausübung. Der erste jüdische Krieg im Jahr 66 ist 
ein erbitterter Aufstand gegen diese F re m dherrschaft 
Er wird von den übermächtigen römischen Truppen 
niedergeschlage" und tausende" waffenfähige" M änner 
werden daraufhin im Tross der zurückkehrenden Truppen 
Rom s als Sklaven in das sog. "R ö mische Exil" verschleppt. 
Von dort aus qelangen sie in die verschiedensten P rovin­
zen Rom s u. a. also auch in die Grenzprovinzen am 
Rhein. Ähnliche Auswirkungen hatte auch der zweite 
jüdische K rieg,B ar K ochba genannt;er besiegelte die Z er­
streuung der Juden,im folgenden- Diaspora genannt, in 
alle Länder der da m als bekannten Welt; ein Z ustand,der 
erst mit der Gründung des Staates Israel - , zu mindest 
partiell und vorläufig - nach 2000 Jahren beendet zu 
sein scheint. 

Sefarden 

Der Vollständigkeithalber sei darauf hingewiesen, daß 
sich U.a. auch auf der Iberischen Halbinsel eine größere 
An zahl jüdischer Ge meinden konstituiert hatte ; erst nach der 
Vertreibung der isla mischen Machthaber im Hoch mittelalter 
begann die Vertreibung jüdischer Gem einden aus Spanien. 
Unter Isabella von Kastilien wurden die Juden vor die Wahl 
gestellt, ent weder zu m C hristentu m überzutreten oder 
das Land zu verlassen. Schätzungen * gehen davon aus, 
daß etwa 130 000 - 150 000 Juden das Land verließen. 
Sie bereicherten u.a . die großen Handelsstädte an der Nordsee, 
von wo aus sie ihren Orienthandel weiterbetreiben konnten. 
Sie wurden Sefard en genannt und gründeten handelstüchtige G e­
meinden; U.a . in Holland und in Hamburg. Sie brachten als 
kulturelle Eigentümlichkeit die - das ganze Grab bedeckende -
liegende Grabplatte aus ihrer Heim at mit. Diese sefardische 
Sitte ist noch heute auf den Friedhöfen in Hamburg-Altona 
und in Ouderkerk zu erkennen*f ebenfalls aber auch eigentüm­
licherweise auf dem Friedhof in Kassel - Bettenhausen . Die 
Erklärungsversuche dieses Umstandes sind vielfältig; zu m 
Einen wäre vorstellbar, daß die schweren Grabplatten als 
Schutz vor Raubtieren gedacht waren***, L.Horwitz aber 
ver mutet, daß " .. . dies wohl aus der Absicht zu erklären (ist) , 
dem im Grabe FlJhenden eine erhöhte Sicherheit zu geben, 
denn der Friedhof in Bettenhausen war nicht mit einer M au­
er umgeben." **** 

* Greive , a.a . O. Seite 47 
** Jüdisches Lexikon, Berlin 1930, Seite 1256 f . 
*** Jüdisches Lexikon, a .a . O. Seite 816 
**** L. Horwitz; Der israelitische Friedhof in CassEl. 

in : Hessenland X X Xli; Seite 135 f.; Cassel 1918; 
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zitiert nach Holtmeyer; Die Bau - und Kunstdenkmäler im 
Regierungsbezirk Cassel; Bd. VI; Seite 842 

Jüdische Grablegungen im "R Ö mischenE xil" 

Wie die anderen Stadtbe w ohner auch setzten die Juden in Rom 
ihre Toten in K atako m ben bei. Hierbei wurden unrsprünglich vor­
handene G rotten genutzt und von diesen aus Gänge in das Gestein 
getrieben. Die jüdischen K atako m ben unterschieden sich vo n denen 
der christlichen Mitbürger nur dadurch, daß jüdische Symbole wie 
der siebenarmige Leuchter, Palmenzweige, Schofarhorn oder Lö­
wen als Zeichen des Stam mes Juda verwendet wurde,..; Symbole, 
die sich bis in die Neuzeit bei der Gestaltung der Grabsteine erhal­
ten haben. 

Rechtliche und politische Stellung der Juden in der Spätantike 

Nachdem unter Konstantin dem Großen der christliche Glaube 
faktisch zur Staatsreligion geworden war, begann verm ehrt der 
Ausschluß von Juden bei der Besetzung öffentlicher Ämter; 
diese diskriminierende Gesetzgebung fand unter de m letzten 
gesa m t - rö mischen Kaiser Justitian ihren vorläufigen Höhepunkt. 
Waren die Juden seit der Constitutio Antoniania (212) zu völlig 
gleichberechtigten rö mischen 8ürgern geworden, so beka m en sie 
hernach nur noch den Status eines geduldeten "Bürge rs auf Zeit" *, 
da sie nicht bereit waren, ihren Glauben gegen den der Staats­
religion einzutauschen. Alle Gruppen, die vo n der Kirche nicht zu 
den heiligen Sakra m enten zugelassen waren, darunter auch die 
Juden, wurden also fortan ihrer bürgerlichen R echte beschnitten; 
dieser Zustand wurde formal erst Ende des 19. Jahrhunderts durch 
die Emanzipationsgesetze beendet. Für die hiesige Region war da­
bei das Bundesgese t z des Norddeutschen Bundes von 1869 rele­
vant , es erhielt zwei Jahre später für alle Staaten des Deutschen 
Reiches Geltung. ** 

Mittelalter 

Im Verlaufe der nächsten et w a 600 Jahre verlebten die jüdischen 
Gemeinden am Rhein zwar eine wechselvolle, im Vergleich zu den 
mit den Kreu zz ügen beginnenden Pogromen aber recht konti­
nuierliche EntwiCklung . • 1 ichtige geo-politische Veränderungen präg­
ten diese Jahrhunderte: das römische Reich verlor seine Rheinpro­
vinzenan die Franken; später wurde das Rheinland zu m " K ernge­
biet des Ostreiches, des späteren Deutschen Reiches" . *** 
Bis zu diesem Zeitpunkt sind die Juden fast unangefochten die 
Repräsentanten des Welthandels, speziell des Orienthandels. B e­
liefert werden zahlungskräftige Kunden kirchlicher wie weltlicher 
Seite mit (Luxus-) Gütern aller Art. Die Sprachkundigkeit und die 
Heilkunst der Juden sind weithin begehrt; ihre Rechtsstellung je­
doch steht in keinem adäquaten Verhältnis zur wirtschaftlich- gei­
stigen M ac ht dieser Volksgruppe. Die christliche Kirche im Frän­
kischen wie im Römischen Reich - von machtpolitische mund 
missionarische m Eifer besessen - versucht durch ständige Einfluß­
nahme auf die weltlichen Herrscher, die Rechtsstellung der Juden 
zu untergraben . Aber noch Ludwig der From me (B14-840) stellt 
einzelne Juden unter seinen persönlichen Schutz , natürlich gegen 
Zahlung eines entsprechenden Entgelt es (lO?, des Einko m m ens) . 

* 
** 
*** 

Ristow ; a .a . O.; Seite 43 
Greive; a .a . O. ; Seite 159 
Ristow; a .a.O . ; Seite 43 



Dieser Schutz ist der Vorläufer des späteren, zum lIIichtigen 
Handelsobjekt 111 erdenden Judenregals, das den Schutz von Ju­
den durch entgeltlich zu er 111 erbende Schutzbriefe regeln soll. 
Bis zum Jahre 1096, dem Beginn des ersten Kreuzzuges, le­
ben die Juden hauptsächlich in den Städten Köln, M ainz, 
Worms und Speyer, Metz und Trier, in relativ unbehelligten 
Verhältnissen. 
Die Kreuzzüge bringen die entscheidende Wende der jüdi-
schen "W ohlfahrt" im Mittelalter, nicht nur im fernen P a­
lästina metzeln die"christlichen Heerscharen" alle nieder, 
die nicht in ihr Weltbild passen. Die jüdischen Ge meinden 
in Deutschland 111 erden als "R epräsentanten des Erzfeindes" 
überfallen und ausgeraubt. Der form al existiere nde bischöf -
liche Schutz reicht nicht aus, die christlichen Heerführer 
und mit ihnen die pauperisierten Massen von M orden, Plün­
derungen, Z 111 angstaufen USIII. abzuhalten. Neben de m reli­
giösen Motiv ist das Ziel, in den Besitz jüdischen Kapitals 
zu gelangen, als Hauptgrund für die Pogrome anzunehmen . 
Der zllleite Kreuzzug (1l46/47) zerstört nochm als die sich 
konsolidierenden Gemeinden; fortan lIIird es aber lIIährend der 
E poche des Mittelalters pogro m artige A usschreitllngen gegen 
Juden geben. I m Vordergrund dürften in der R egel nicht nur 
religiöse, sondern auch lIIirtschaftliche Motive gestanden haben. 
T reffend beschreibt B ernt E ngelm ann die L ebensu m stände der 
Juden im Mittelalter: "Die lIIachsende lIIeltliche Macht der 
Kirche, aber auch feudalistische Ausbeutung, religiöser F ana­
tis mus und finsterster Aberglaube 111 aren die 111 esentlichen F ak­
toren, die die Epoche vom Beginn der Kreuzzüge bis zur 
Französischen Revolution für die deutschen Juden verhäng­
nisvoll machten. Aber sie 111 aren 111 ahrlich nicht die Einzigen, 
die Verfolgungen zu erdulden hatten I Betrachtet m an ihr 
Schicksal nicht isoliert, sondern im Zusam menhang mit der 
gesamten Entlllicklung und der Lage Anderer, der Willkür­
herrschaft des mittelalterlichen, dann des feudal-absoluti­
stischen Establishm ents ausgelieferter Gruppen, so lIlaren die 
deutschen Juden 111 eder die am m eisten noch gar die am 
grausamsten verfolgten Opfer. Sie lIlaren vielmehr die Lei­
densgenossen der m eisten anderen Deutschen, und sie unter­
schieden sich von den übrigen Unterdrückten, Ausgebeuteten 
und blutig Verfolgten allein durch ihr religiöses Bekenntnis. 
Die grausa m en Ge m etzel im Gefolge m eist vergeblicher B e­
kehrungsversuche, zunächst durch die im m er neuen Scharen 
von Kreuzfahrern, die von Frankreich her nach Deutschland 
einfielen, be 111 irkten eine starke Ab 111 anderung deutscher Juden 
nach Osten, vor alle m nach P oIen, dessen Könige sie - eben-
so lilie die christlichen Ein 111 anderer aus Deutschland - mit 
offenen Arm en empfingen ... denn sie brauchten ge 111 erbetrei­
bende Bürger für ihre neuen Städte. Bei den in Deutschland 
verbliebenen Juden führten die ihnen auferlegten Berufs- und 
Niederlassungsbeschränkungen zur Entstehung von Ghettos, 
deren Belllohner auf Handel und Geldverleih als die beinahe 
einzigen ihnen noch verbliebenen Erlllerbsm öglichkeiten an­
gellliesen 111 aren. Natürlich gab es lIIeiterhin jüdische Ärzte 
und Gelehrte, Geistliche und Ge m eindebea m te, HandlIIerker 
und Hausangestellte , aber da sich deren Wirken vornehmlich 
auf das Ghetto beschränkte, lIIährend sich die lIIirtschaftlichen 
Beziehungen zur christlichen Um lIIelt auf Handel und Geld­
geschäfte konzentrierten, entstand neben de m religiösen G e­
gensatz nun auch ein ökono m isches Spannungsverhältnis. "* 

Die große Pest 

Die große Pest, die ab 1348 große Landstriche heimsuchte, 
111 urde den Juden zur L ast gelegt. Sie fielen daraufhin in 
ihrer Mehrzahl Pogromen zum Opfer. Ihr Eigentum, inklusive 
der Schuldscheine , ging daraufhin in den Besitz der Bischöfe 
und Feudalherren über. Dazu kam, daß in der Folgezeit die 
Juden von den Kirchen, den 111 eltlichen Herrschern und den 
selbstbelllußter lIIerdenden Städten gleichzeitig so hart be­
steuert lIIurden, daß es daraufhin zu keinen größeren jüdischen 
Ge meinden in den Städten mehr ko m m en konnte. 

Regionale jüdische Ansiedlungen 

Um die Zeit z lIIischen den Kreuzzügen und der großen Pest 
hat sich auch im hiesigen Rau m die erste größere Judenan­
siedlung vollzogen. Es lIIird angeno m m en ,"daß ... die hes­
sischen Juden dieser Gegend .. . die N achko m m en der palästi­
nensischen Juden sind, die - als HandlIIerker, Bauern und 
Soldaten - mit den rö mischen Legionen nach Süddeutschland 
geko m m en sind und dort verblie ben, bis sie aufgrund der dort 
im ll . und 12. Jahrhundert einsetzenden Verfolgungen (Kreuz­
züge) lIIeiter nach Norden zogen und sich im hessischen Ge­
biet niederließen. Sie haben im m er die Gebräuche beibehal­
ten, lilie sie im elften Jahrhundert z .B. in Regensburg gal­
ten. ** Die einzige Ausnah m e dieser Regel 111 aren die polni­
schen Bräuche der Gemeinden Meimbressen und Ungedanken. 
Bereits vor der Zeit des "s chIIlarzen Todes" sind auch in 
Nordhessen ansässige Juden nachlIleisbar, so lIIird im Jahre 
1268 bereits eine"Judengasse" in Kassel erlllähnt. Die Fritz­
larer Gem einde, die bereits 1200 existierte,ist verm utlich 
noch älter. Begünstigend lIIirkte sich sicherlich die Zugehö­
rigkeit Fritzlars zum Erzbistum M ainz aus, 1110 sich schon 
spätestens im 9.Jahrhundert eine jüdische Ge m einde konsti­
tuiert hatte . *** Auch in W olfhagen haben schon im Jahr 
1235 Juden gelebt, die a ber allesa m t der da m als grassieren­
den Ritualmordbeschuldigung zum Opfer fielen. In Eschlllege 
kam es im Jahr 1295 zu Ausschreitungen gegen Juden, in 
F rankenberg/ E der sind seit de m gleichen Jahr Juden nachge­
lIIiesen. Im 14.Jahrhundert existierten einzelne Juden oder 
jüdische Gemeinden in den Orten Borken, Treysa, Meim­
bressen, Grebenstein, Harm uthsachsen, Hersfeld und Sontra. 
Die Chroniken berichten neben den Ritualm ordpogro m en 
besonders im Jahr 1349 von Judenverfolgungen größten A us­
maßes. Wie in anderen Landesteilen 111 ird den Juden vorge-
III orfen, die Brunnen vergiftet und da m it die Pest ausgelöst 
zu haben. Belegt sind Judenverfolgungen im Pest jahr 1348 
zu m indest in Kassel, Esch 111 ege und F ritzlar; in vielen 0 rts­
archiven aber sch 111 eigen nach 1348 die Hin 111 eise über die 
An 111 esenheit von Juden bis zur Mitte des 17 .Jahrhunderts , 
sodaß davon ausgegangen lIIerden kann, daß die regionale 
Judenpolitik bis zu diese m Zeitpunkt recht restriktiv ge 111 e­
sen sein muß. 

* 

** 
*** 

Bernt Engelm ann; VorlIIort S.1 6 f . in: Broder/Lang 
( Hrsg.) ; Fremd im eigenen Land; Frankfurt/M. 1979 
Paul Arnsberg; a.a.O.; Seite 309 
Ristolll; a .a.O.;Seite 51 
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In K assel können sich aber ab 1368 lUieder Juden ansiedeln, sie 
IU erden in der Folge z IU ar mehr mals IU ieder ausge IU iesen, aber 
einige - besonders reiche oder für die Herrscher nützliche -
jüdische Familien, lUie 8ankiers und Seidensticker, i m m er lUie­
der zugelassen. Die "fro m me Sitte", alle Juden zu mAnhören 
von sog. Judenpredigten mit missionarischem Charakt er zu ZlUin­
gen, führt schließlich zum Auflösen der jüdischen Gemeinde in 
K assel; so lUird berichtet , "daß u m 1600 bis auf z IU ei Familien 
alle J uden K assel verlassen hatten, um den Bekehrungsversuchen 
... durch das verpflichtete Anhören von sog. Judenpredigten zu 
entgehen. "* Allein die M ö;)lichkeitdes Exils in den Ostgebieter , 
lUie die kleinteilige und diffe renzierte " Kleins taatlichkeit "des 
Reic hsgebie t es, be IU ahrte einen T eil der Juden vor der voll­
s t ändigen Subsum mierung . In Nordhessen hatten Patrimonal­
herren, lUie diejenigen "von Frankenberg", "von Baumbach" und 
"von DallUigk", die Möglichkeit, Schutzbriefe für Juden auszu-· 
stellen, und so konnte sich ein T eil der aus K assel vertriebenen 
Juden im ländlichen Um land ansiedeln . Genannt** lUerden in 
diese m Z usa m m enhang die Ge meinden G roßropperhausen, N en- · 
tershausen, Solz und Imshausen. 

Erste Friedhofsgründungen in Kurhessen 

In diese Zeitepoche fallen auch die ersten jüdischen Friedhofs­
gründungen in Nordhessen außerhalb des direkten Einflußgebie­
tes der Stadt K assel. So lU urde bei Binsförth ein jüdischer 
Friedhof gegründet, der als Sa m melfriedhof für die Juden der 
Ge meinden M elsungen, Spangenberg, Beiseförth, Binsförth, Neu­
morschen, H einebach, R öhrenfurth, Mals feld, R engshausen und 
Nentershausen diente. Das Gelände lUar ein Geschenk der 
Rittergutsbesitzer von Bau m bach. *** EtIU a e benso alt dürfte 
der Friedhof in Jestädt sein ; der älteste Grabstein ist mit 
1645 datiert.**** Der Hügel, auf dem der Friedhof angelegt 
lUurde hieß übrigens Judenköpfchen. Zu diesem Zeitpunkt(645) 
gab es in K assel bereits z IU ei geschlossene und überbaute F ried­
höfe . Der erste soll in der Nä he der alt en Judengasse gelegen 
haben, der andere im Bereich des heutigen Königsplatzes. Ver­
mutlich lUurde Anfang des 17.Jahrhunderts der heute noch be­
stehende Friedhof "A m Eichberg" - in der Nähe des da maligen 
Dörfchens Bett enhause n - gegründet. Der älteste, 1931 noch les­
bare Gra bstein sta m m te allerdings erst aus de m Jahr 1680.***** 

Regionale J udenpolitik im ausgehenden Mittelalter 

Die Zeit vo m 30-jährigen Krieg bis zum Anfang des 19.Jahrhun­
derts ist in Kurhessen durch eine langsa m e, oft Anfeindungen 
ausgesetzte , EntlUicklung der jüdischen Minderheit ge prägt. Be­
sonders die Zünfte und die Vertretungen der Städte IU aren ju­
denfeindlich eingestellt ; besonders hervorgetan hat sich in 
seiner restriktiven Judenpolitik das Fürstentum Waldeck, lUel­
ches Bem üht lUar, die jüdische Bevölkerung auf eine sehr gerin­
ge Zahl zu beschränken. ****** 

* 

** 
*** 
**** 

4 

A. Heilbrunn; Die Synagogenge m einde K assel als Mittel­
punkt jüdischer Kultur i n Nord hessen; in: Jahrbuch 80 
des Landkreises K assel; Seite 48 
P. Arnsberg; a .a. O. ; Seite 116 u. 295 
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UnterlUandert lUurde diese Politik u.a. durch die liberalere Ein­
stellung Hessen-D armstadts, da es im Besitz von Exklaven im 
Waldec kschen Gebiet (Vöhl,Höringhausen) lUar, so daß sich auch 
dort jüdische Ge meinden konstituieren konnten. A nge merkt sei 
hier, daß der regionale A ntise m itis m us im W aldeck-F rankenberger 
Land bis in die jüngere Vergangenheit latent vorhanden ist, lUie 
z .B. Eberhard Schön nachlUeist.******* 

Code Napoleon 

Mit de m Jahr 1807 tritt die r echtliche , politische und lUirtschaft­
liche Situation im hiesigen Ra um in eine qualitativ ne ue Phase . 
Die zeit IU eise Angliederung Kassels an das K örijreich Westphalen 
unter Jerome , einem Bruder Napoleo ns , bringt die Idee nlU elt 
der bürgerlichen Französischen R evolution auch nach Nordhessen. 
Juden IU erden analog der französischen Gesetzgebung,de m Code 
Napoleon oder auch Code civil, allen anderen Bürgern formal­
rechtlich gleichgestellt; daraufhin feiern die hessischen Juden 
die Franzosen als die "B efreier von den Ketten". ******** 
In den Jahren bis zum Abzug der Franzosen (1813) begann der 
E m anzipations- und Assimilationsprozess unter Federführung des 
"K öniglich Westphälischen K onsistoriu m s der Israeliten", einer Art 
SelbstverlUaltungskörperschaft der jüdischen Gemeinden. Unter die­
se m K onsistoriu m IU urden die als überko m m en betrachteten religi­
ösen Riten den christlichen angeglichen. So lUurde z .B. die Orgel 
als Synagogeninstru m ent zugelassen, die jüdische K onfir m ation 
und deutschsprachige Gebete und Predigten eingeführt. In Frank­
furt IU ar G. Riesser der Exponent der jüdischen E m anzipationsbe IU e­
gung. 
N achde m die reaktionären Kräfte in 0 eutschland das Gedankengut 

. der Aufklärung IU eiterhin bekä m pften, IU urden auch die in der fra n­
zösischen Zeit erlUorbenen neuen Freiheiten der Juden partiell zu­
rückgeno m m en; die "E m anzipation unter deutsche m Vorzeichen" 
bis hin zur W eim ar er Republik ist eigentlich nur die R ezeptionsge­
schichte derjenigen Freiheiten, die die Juden bereits unter Jero me 
besessen hatten. 

Friedhofsgründungen im 19.Jahrhundert 

Ab de m 19.Jahrhundert verlieren auch die alten Sa m m elfriedhöfe 
zuneh m end an Bedeutung. Vielfach er IU erben die Juden-m eist ein 
IU enig abseits gelegene - Parzellen, um die Verstorbenen in der 
Nähe ihrer Ge meinden bestatten zu können. Die Emanzipation, 
d.h. die rechtliche und die gesellschaftliche Gleichstellung mit den 
anderen Bevölkerungsgruppen, hat auch zur Folge, daß die jahr­
hundertelange Isolierung, die durch die Beschränkung auf nur 
lUenige ErlUerbszlUeige er zlU ungen lUorden lUar, partiell aufgehoben 
IU erden konnte. So leben die Juden IU ähren des 19. und besonders 
IU ährend des 20. Jahrhunde r ts in der R egel in guten nachbarschaft­
lichen Verhältnissen mit ihren Landsleuten . 

***** 

****** 

R. Hallo; Kap .5,Seite76; in: ( Hrsg.) Israelitische Gemein­
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Eine hessische Besonderheit ist, daß es in den abgelegenen, 
ländlichen Provinzen relativ viele Juden gab, die 111 ie ihre 
Nachbarn Nebenerlllerbslandlllirtschaft betrieben. So z .B . 
in Grüsen, 1110 alle sechs jüdischen Familien einen-keinen 
land 111 irtschaftlichen Betrieb unterhielten. * 
Die Statistiken über die Berufszugehörigkeit der Juden 
bel egen den Assimilationslllillen der Berufstätigen; Hand-
111 erker , Ladenbesitzer und Angehörige der akademischen 
Berufe bilden das bürgerliche Rückrat der ansässigen asch­
kenasischen Judenschaft. 

Ab 111 anderung de r Juden in die B allungsräu m e 

Parallel zur Emanzipation setzt auch die rasante E nt-
lIIicklung des Kapitalismus neue Vorzeichen für die Ent­
lIIicklung der Juden in den ländlichen Gebieten; die 
"Blütezeit" des Judentu m s in den Dörfern und Kleinstädten 
dürfte bereits Mitte bis Ende des 19. Jahrhunderts abge­
schlossen ge 111 esen sein. Dieser Um s t and läßt sich übrigens 
auch auf vielen Friedhöfen nachvollziehen. So 111 urden m an-
che ländliche Friedhöfe ab der Jahrhundertlllende kaum noch 
belegt, 111 eil die jüdischen Fa m ilien zu m großen Teil abge 111 an­
dert 111 aren. "In der zllleiten Hälfte des 19.Jahrhunderts be­
ginnt der Wegzug der Juden aus den Kleinstädten und Dörfern 
in die großen Städte , die ihnen durch die veränderten Verhält­
nisse erheblich bessere Berufsaussichten boten . "** 
Allerdings 111 ar schon da m als K assel nicht der optim ale 
Standort für U nterneh m er , die handelspolitische F reizügig-
keit und besondere A gglo m erationsvorteile für ihre G e­
schäftspolitik brauchten. So schloß, nach Zerlllürfnissen 
mit der jüdischen Ge m einde in K assel, der größte jüdische 
Bankier, M. A. R othschild, seine Filiale in Kassel. D er gebürti­
ge Kasseler P .J. R euter gründete das später 111 eltberüh m t e R eu­
t ersche T elegraphenbürö" m lt de m Hauptsit z in L ondon. Auch 
der gebürtige Kasseler Ludlllig Mond verließ die Stadt, lIIeil 
er keine Geschäftspartner für seine Erfindung - das künstlich 
hergestellte Soda - fand. In England 111 urde seine dort gegrün­
dete chem ische Fabrik der Grundstock des später multinati­
onalen Chemiekonzerns ICI.Auch die mächtige Bankiersfamilie 
Warburg soll ursprünglich Kasseler A bsta m m ung ge 111 esen sein. 
Kassel mit seinen beiden Ge meinden - der liberalen und der 
orthodoxen - lIIar a ber trotz dieses Hintergrundes zu m Mittel­
punkt des lIIirtschaftlichen lilie religiösen Lebe ns der nordhes­
sischen Juden ge 111 orden. Die alt eingesessene jüdische G e-
m einde lIIar in der Mehrzahl, im Gegensatz zu mancher länd­
lichen Ge m einde, m ehr oder lIIe niger 1II0hlhabend. Bankiers­
fa milien, Fabrikanten (z .B. Aschrott) oder Rechtsanlllälte 
(lilie Max Plaut***) und andere Freiberufler und HandlIIerker 
111 aren die Exponenten des 111 ohlhabenden jüdischen B ürge r­
tums in Kassel bis zur Zeit der Weimarer Republik. Daß das 
Kasseler Judentu m jedoch nicht nur aus 111 ohlhabenden B ür­
gern bestanden haben kann, bIlleist schon die Tatsache, daß es 
mehrere , innerjüdisch 111 irkende Wohltätigkeitsvereine mit 
lokalen Aufgabenfeldern gab. 

* Vergl. auch H. Brandt; Das Kibbuz H agscha m ah in G r ü­
sen (1934) ; in: Hessische Blätter für Volkskunde; Bd.9 
"Hassia Judaica"; Gießen 1979 

** A. Heilbrunn; a.a . O.; Seite 84 
*** Vergl. auch Willi BeIz; Die Standhaften ; S.46f. ; Kassel 

1978; (Selbstv.) 

Organisierte Hilfe leisteten u.a . der israelitische Krankenpflege­
verein, der Verein für israelitische Arm enpflege . und die Vereini­
gung zur Unterstützung der Bedürftigen der israelitischen G e-
m einde mit Brenn mate rial. Z ur Verschlechterung des allge meinen 
sozialen Status der jüdischen Ge m einde hatten ver m utlich die 
nach Kassel verschleppten und auch zugelllanderten sog. Ost juden 
beigetragen. Hatten ab 1876 im m er nur lIIenige polnische Juden in 
der Stadt gelebt, so nah m die Zahl der Ost j uden nach de m Ende 
des 1. Weltkrieges erheblich zu, und ziliar durch die Niederlassung 
russische r Juden, die aus den Kriegsgefa ngenenlagern bei Nieder­
z 111 e hren ka m en. * 

Grabdenk m ale 

Die bürgerliche Schicht setzte sich auf ihren Friedhöfen in der 
Regel recht pr otzige Denkmale, ganz in Einklang mit dem ent­
sprechenden Zeitgeschmack . Dazu lIIird bedauernd festgest ellt, 
daß "die Vorschrift gleicher Höhe für alle Grabsteine, die das 
Nivellieren nach de m Tode sy mbolisiert und den alte n Friedhöfen 
den unendlich malerischen Reiz und Stim mungs lll ert verleiht, im 
19.Jahrhundert vergessen 111 orden ist. Zu der Verödung dieser ne u­
zeitlichen Friedhöfe, auf denen sich, nam entlich in den Großge­
meinden, nur zu oft protzige G esch m acklosigkeiten breit machen, 
hat nicht zu m lIIenigsten die VerlIIendung polierter schIIlarzer 
Steine beigetragen, ebenso der geringe I-i ert, der auf die künstle­
risch bedeutsa m e Beschriftung gelegt lIIird ."** Mit der Assim ila­
tion hat sich also auch die alte jüdische Friedhofstradition an die 
herrschenden G esch m acksrichtungen angegli chen, 111 enn es auch 
überall Beispiele f ür die traditionsbelllußte Anfertigung von Grab­
s t einen gegeben hat.*** HingelIliesen lIIerden soll in diesem Zu­
sa m m enhang auch auf den Friedhof der jüdischen Ge m einde in 
M eim bressen, 111 0 die Tradition der gleichhohen Grabsteine bis 
in die jüngste Vergangenheit beibehalten 111 orden ist. **** 

Entlllicklungst endenzen nach 1933 

Daß trotz Assimilation und Emanzipation der Antisemit ismu s 
in breiten Schichten der Bevölkerung Deutschlands immer noch 
vorhanden war, bewies mit grauenvoller Eindruckskra f t der 
Siegeszug des Nationalsozialismus, der ohne seine Rassenide­
ologie und der aus ihr entwickelten fixen Idee von der Ver ­
antwortlichkeit des "Welt judentums" für alle nur denkbaren 
Mißstände, kaum denkbar g~wesen wäre. Auc h der nordhessische 
Ra um hat dem aufkomme nden Wahnsinn nur wenig Widerstand e nt­
gegensetzen können _ Doch graduelle Unterschiede hat es ge­
geben , so war die Stadt Kassel mit ihrer großen - zumeist 
sozialdemokratisch und kommunistisch orientierten - Industrie­
arbeiterschaft bis in die späten Kriegsjahre eine Bastion 
des Widerstandes gegen Hitler, wogegen die ländlichen Provin­
zen Nord- und Oberhessens in ihrer Mehrheit von den neuen 
Machthabern eine Verbesserung ihrer sozia l en Lage erwarteten . 

* 
** 
*** 

**** 

P. Arnsberg; a .a . O.; Seite 435 
Jüdisches Lexikon; a.a.O.; Seite 1266 
Anm. : Siehe auch das Grab Goerg Rosenzllleigs i n der Do­
kum entation zum alten Kasseler Friedhof, das der alten 
sefardischen Tradition entsprechend gestaltet 111 urde 
Anm.: Meimbressen lIIar die einzige Gemeinde in Nordhes­
sen, die die mittelalterlichen polnischen Minhagim (Bräu­
che) pflegten; viel e Vorfahren der M eim bressener Juden 
111 aren 111 ährend der C h m elnitzki- Unruhen nach Westen ge­
flohen und hatten in Meimbressen Aufnahme gefunden.(P_A. 
Seite 64) 
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Speziell der Antisemitismus lUar durch die antisemitischen Agi­
tatoren und deren Zeitungen auc h regional verbreitet IU orden. 
So erschien in Kassel z .B. schon ab 1884 das antisemitische 
Wochenblatt "R eic hsg eId monopol", das in der Provinz IU eite 
Verbreitung gefunden haben soll. Ein lokal bekannter A ntise­
mit, D r. 0 tto B öckel, IU urde vo n seine m direkten politischen 
Gegner ,vo n Gerlach , "als der lUahre Bauernkönig Hessens"* 
bezeichnet. Böckel konnte mit seiner "Antise mitischen Par­
tei" bereits um die JahrhundertlUende die Häft e aller anti-
se m itischen Abgeordneten im Reichstag aus den n ord- und 
oberhessischen Provinzen r ekrutieren. Daß für Böckel m an-
che Ortschaften geschlossen abstim m ten, könnte sich i m 
Nachhinein als eine schl echte Provinzposse verstehen l asse n, 
hätte diese BelUegung nicht den politisch-demagogischen Bo­
den für die Nationalsozialisten geebnet. 

Verfolgungen 1938-1945 

Die faschistische Machtübernahme 1933 besiegelte vorläufig 
auch die 2000-jährige EntlUicklung der jüdischen Kultur in 
Deutschland. Konnten bis 1938 Juden Deutschland noch ver­
lassen, so lUurde die Ausreise bis zum Jahre 1942 ( Wann­
see- Konferenz) im mer lUeiter erschlUert, danach dann ganz un­
möglich. EtlUa die Hälfte der europäischen Juden, ca. 6 Mio. 
Menschen, lU urden auf alle nur denkbaren Arten ermordet; 
entsprechend IU urden auch unzählige Juden aus de m nord­
hessischen Rau m in die K onzentrations- und Vernichtungsla­
ger gebracht. Sa m m elstelle für den A btransport der Juden 
IU ar i n den meisten Fällen K assel, von IU 0 sie in T ransport­
zügen in die Lager gebracht lUurden. Über Ursachen und Aus­
lUirkungen des "tause ndjährigen Reiches" gibt es differenzier­
te Erklärungsversuche; für den lokalen Aspekt dieser Tragö­
die verlUeisen lUir auf die Artikel in Ortschroniken und ver­
schiedenen Periodika, die in der Nachkriegszeit veröffe nt­
licht IU orden sind, so IU ie auf das statistische Material, das 
in den Staatsarchiven aufbelUahrt lUird. 

Zerstörung von jüdische m Kulturgut 

Während des Krieges lUurden nicht nur das private Eigentum, 
sondern auch die religiösen Heiligtüm er der J uden - Syna­
gogen und Friedhöfe - in Mitleidenschaft gezogen. Fried­
hofsverlU üstungen IU urden spontan und organisiert durchge­
führt. Die Friedhofsschändungen, z .B . in W olfhagen, Volk-
m arsen und Zierenbe rg zeigen auf, mit III eIcher Syst e m atik 
und Akribie auch an der "H eimatfront" an der Endlösung mit­
gelllirkt llIurde, oft gepaart mit privatlUirtschaftlichem Inte­
resse . So III urden Metalle durch Alt III arenhändler ent fe rnt 
und Grabsteine zur \oJ iederverlll endung bei m H äuser- und 
Treppenbau genutzt; andernorts III urden Friedhöfe abgeräu m t 
und privaten Eigentü m ern zugeführt. 

\Hederinstandsetzungen nach 1945 

Nach 1945 haben die Staatsbauämter die zerstörten Friedhöfe 
llIieder instandsetzen lassen; an völlig verlUüsteten Orten 
III urden z . T. aus den T rü m m ern s t einerne Mahn m ale errichtet. 

* E. Schön; a.a. 0.; Seite 11 
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Einige Ko m m unen und auch Privatpersonen stellten auf den 
Friedhöfen Gedenktafeln mit den Namen ermordeter Gemein­
demitglieder auf. 

Jüdisches BegräbnislUesen in der Nachkriegszeit 

In den Nachkriegsjahren kehrten einige Juden aus den Lagern 
oder aus dem Exil in ihre Heim atstädte zurück; zur Gründung 
einer jüdischen Ge m einde ka m es jedoch nur in K assel, und 
auch nur in K assel existiert ein Friedhof, der noch regelm äßig 
belegt lUird. Eine ehe IU ra K addischa , eine sog. Beerdigungsge­
sellschaft gibt es in K assel nicht mehr . Das ländliche jüdische 
BegräbnislUesen ist zum Erliegen gekom men, nur in ganz lU eni­
gen Fällen gab es noch in den l etzt en Jahren Bestattungen 
auf diesen Friedhöfen. Die letzte von uns in Erfahrung gebrach­
te Beerdigung fa nd im April 1980 auf de m Friedhof in G reben­
st ein s tatt. Die Pflege dieser Friedhöfe unterliegt heute den 
Kom m unen, die vom Land Hessen AuflUandentschädigungen für 
die verursachten Kosten erhalten; der Pauschalsatz liegt z . Z. 
bei 0,60 D M pro m 2. Größere Instandset zungsarbeiten IU erden 
auf Antrag ebenfalls vo m Land H essen finanziert. 
D er heute noch benutzte Friedhof in K assel unterscheidet sich 
von den anderen Friedhöfen der Stadt nur in der VerlUendung 
hebräischer Schriftzeichen und durch den IU eitgehenden Ver­
zicht auf Blumenschmuck. Ein Abräumen oder Neubelegen 
der Gräber ist natürlich auch auf de m Kasseler Friedhof ebenso 
lUie auf allen anderen jüdischen Friedhöfe n nicht gestattet. 

Dualism us: Diaspora und Israel 

Zu einer echten Konsolidierung des Judentu m s in Deutschland 
ist es in den Nachkriegsjahren nicht mehr geko m m en. Für die ­
sen Zustand ist natürlich in erster Linie die zahlen mäßige R e­
duktion der jüdischen Bevölkerung in den Jahren 1933-45 ver­
ant IU ortlich. Hinzu ka m, daß die überlebenden zu m großen 
Teil nach Nord- und Südamerika auslUanderten, bzlU . in den 
ne u entstehenden Staat Israel. Der alte zionistische Traum 
einer Rückkehr des jüdischen Volkes in einen zionistischen 
Staat im "G elobten Land" erschien nach 1945 erfüllbarer als 
je zuvor. 

Zusam m enfass·ung 

Jüdische Kultur hat das Abendland und im besonder en Maße 
De utschland seit et IU a 2000 Jahren mitgeprägt Die ersten 
jüdischen Ge meinden entstanden in den rö m ischen Städten a m 
Rhein, von 1U0 aus die Juden - oft auf der Flucht vor ver­
het zten Volksmassen - im mer lUeiter nach Ost en vordrangen. 
Erste Ansiedlungen von Juden in Nordhessen sind in die Zeit 
der Kreuzzüge zu datieren. Wie in ganz Europa lUurden Juden, 
nicht zuletzt aus Ge lUinnsucht, ständigen Repressalien ausge­
setzt. " D uldungsrecht" erhielten J uden im Mittelalter durch 
käuflich zu er IU erbende Schutzbriefe bei den je IU eiligen Kirchen 
und Feudalherren. I m Zuge der politisch-strukturellen Verände­
rungen, die - als Folge der bürgerlichen R evol utionen und der 
IdeenlUelt der Aufklärung - zu denken sind, lUurden Juden ande­
ren Bevölkerungsgruppen formalrec htlich gleichgestellt. Die 
jahrhundertealten - durch die erz IU ungene Isolation der Juden 
in die G eldhandelslUirtschaft zu erklärenden - Resse ntim ents 
der übrigen Bevölkerung den Juden gegenüber, nutzt en faschisti­
sche Dem agogen, um das Judentu m als den Hauptfeind der 
Wohlfahrt des deutschen Volkes darzustellen. 



Die Folge war, daß in den Jahren 1933 - 1945 das größte Ju­
denpogro m in der Geschichte der Menschheit stattfand. J üdische 
Friedhöfe - auf die im Text besonders eingegangen wird -
sind neben den Synagogen die letzten baulich manifestierten 

Zeugen einer vor de m ll. I. eltkrieg religiös, wirtschaftlich und 
kulturell hochstehenden Minderheit , die gerade im Begriff war, 
sich von den letzten, aus dem Mittelalter herrührenden Be­
schränkungen zu befreien. 

7 





RELIGIÖSE FUNDAMENTE UND QUELLEN DES JÜDISC HE N 
F R IE 0 HOF S K U L TE S 

Einführung 

Die eingehende Beschäftigun g mit r eligiösen und mythischen 
Fragestellungen aus de m Gesichtspunkt der aktuellen L and­
schaftsplan ung stellt ohne Frage eine atypische Besonderheit 
dar. Zu m intellektuellen lUie emotionalen Verstehen der au­
ße rge IU öhnlichen Anstrengungen, die die jüdisch Gläubigen 
seit jeher der unve rsehrten Erhaltung ihrer Grabstätten ge lUid­
met haben, ist dieses jedoch auch im Sinne derjenigen Frage­
stellungen unerläßlich, die die Landschaftsplanung betreffen. 
Historische und aktuelle Erfahrungen haben gezeigt, daß die 
christlich orientierte U m IU elt in der R egel recht IU enig von der 
kultischen Bedeutung der Friedhöfe für die jüdischen Ge m ein­
den gelUußt hat, lUas im m er lUieder zu -z . T. ungelUollten -
Mißverständnissen geführt hat, lUelche unnötiger IU eise im m er 
lUieder das Verhältnis zlUischen Juden und Christen belasten 
mußt en. In der Vergangenheit lUie in der GegenlUart lUurden 
oft jüdische Friedhöfe mit christlichen oder kom m unalen 
Friedhöfen in der BelU e rtung gleichgesetzt. Zur Verdeutlichung 
dieses Um standes sei auf eine historische Begebenheit hinge­
lUiesen: die innerhalb der christlichen Ethik völlig problemlose 
WiederverlUendung von alten Grabsteinen als Baustoff für Häu­
ser , Brücken, Kirchen, Brücken USIU. lUurde auch auf jüdische 
Grab male ange IU endet, ohne zu bedenken - oder zu akzeptie­
ren - , daß dies aufgrund traditionell jüdischer Vorstellungen 
völlig unakzeptabel ist. * Auch die Um lUid m ung nicht m ehr neu 
belegter christlicher und ko m m unaler Friedhöfe nach Ablauf 
einer lUillkürlich festgesetzten Frist lUiderspricht nicht der 
christlichen Ethik und Tradition; und so nim mt es nicht lUun­
der, daß Stim m en laut lUerden, die dies auch für die jetzt an­
scheinend funktionslos ge IU ordenen jüdischen Friedhöfe forde rn . 
Im folge nden Kapitel soll aus diese m Grunde verdeutlicht Ilfer­
den, lUelchen religiösen Bestim m ungen jüdische Friedhöfe unter­
lUorfen sind, um so unnötige Mißverständnisse beim lUeiteren 
Umgang mit diesen Parzellen zu ver meiden. 

Methodische An m erkung 

Wir sind keine Judaisten, und es sei uns ggf. nachgesehen, 
lUenn lUir die eine oder andere religiöse Bestim mung nicht mit 
der nötigen Ge lUichtung versehen haben. Unsere etIU as m üh­
sa m zus a m mengetragenen Infor m ationen zu diese m T he m en­
ko m plex sta m m en in der R egel aus de mAlten T esta m ent in 
der lutherischen Übersetzung, sOlUie aus der Sekundärliteratur 
jüdischer Autoren. ** Als mündliche Infor m anten dienten 
Herr Blaustein aus Kassel und der Landesr abbiner Berger aus 
Stuttgart. 

* J üdisches Lexikon; a.a.O .; S.820 ff. (Friedhofsschändungen) 
** Lapide , Pinchas; Auferstehung - ein jüdisches Glaubenser­

l ebnis; Stuttgart 1980 
Tre pp, Leo; Das Judentum; a.a .O. 
Rosenan, Naftali; Das jüdische Jahr; Zürich 1976 
Jüdisches Lexikon; a.a . O. 

Es erschien uns zum tieferen Verstehen der religiösen Grund­
lagen sinnvoll, Bibeltexte im Original zu übernehem en; sie sind 
in der Schrift abgesetzt und ko m m entiert, es ist zu m Verste­
hen des Gesa mttextes vorteilhaft, aber nicht unbedingt not­
lUendig, diese mitzulesen. 

Auferstehung und messianisches Zeitalter 

Der besondere Wert, den die gläubigen Juden auf das elUige 
Ruherecht ihrer Toten, und so m it auf die dauernde Erhaltung 
ihrer Friedhöfe legen, ist nicht ohne die jüdische Glaubensge­
lUißheit denkbar, daß alle ihre je Verstorbenen - zu eine m von 
ihre m göttlichen Herrscher fest zusetzenden Zeitpunkt - von 
den Toten auferstehen lUerden und im messianischen Zeital­
ter nach Israel zurückkehren IU erden. 

Körperlichkeit 

Über die Frage, in lUelchem körperlichen Zustand diese Heim­
ke hr geschehen könne, gab und gibt es verschiedene Ansichten 
z lUischen den jüdischen Religionsphilosophen und Schriftgelehr­
ten. Die Mehrzahl der gläubigen Juden dürfte jedoch an eine 
mit Körperlichkeit verbundene Auferstehung geglaubt haben, 
IU ofür es auch Hin IU eise in der Bibel, der Grundlage der jüdi­
schen Religion gibt. Die Vision des Propheten Ezekiel be­
stärkt diese A nnah meder körperlichen Wiederauferstehung. 

E zekiel 37 Israel. ,ja~ T Olcnkld . ..... \rd du rch GOllrs Odem 1ebcndi li: 
cDes HERR:-.i Hand kam ühcr m ich, und cr rührte mich hinaus im Geist 
des HERRS und stellte mich mitten aur cin we ites Fe ld; das lag voller 
Totengebei ne. 2 Und er führte mich übera ll hindurch. Und siehe, es 
lagen sehr viele Gebeine über das Feld hin, und siche, sie waren ganz 
verdorrt. 

J Und er sp rach zu mir: Du Mcn~chcnkind. meinst du wohl, dJ.ß 
diese Gebeine wieder I l'~e ndig ..... erd en':' U nd ich sp r.tch: HERR , mein 
GOIt, du ",eißt .:s. 4 Und er sprach zu mir : Weissagl! Ober diese Gebeine 
und s ~r ic h zu ihnen : Ihr verdorrt en Gebeine. höret des HERR=--: Wort! 
s So sp riCht Gott der HERR zu diesen Gebeinen: Siehe, dich will Odem 
in euch bringen, d::lß ihr wieder lebendig we rde t. 6 1ch will euch Sehnen 
geben und lasse Fleisch über euch wachsen und überziehe euch mit 
Ha ut und ",ill euch O<J cm gehen . daß "ihr .... icJ.;r lebcnJig .... erdet ; und 
ihr soilt erfahren. daß Ich der HERR bill. 

7 Und ich wei ssagte , .... ie mir befohlen war. Und siehe, da rau schte 
es, als ich wei ssagt<!. und siehe, es regte sich, und d ie Gebeine rückten 
zusa mmen. GebelO zu G ebein. S Und ich sah, und sie he, es wuchsen 
Sehnen und Fleisch da ra uf, und sie wurden mit Haut übe rzogen; es war 
aber noch kein OJem in ihnen. °L' nJ er sprJ ch zu mir: Weissage zum 
Odem ; weissage, du Menschenk ind , und sp ri.:h zum Odem: So sprich t 
Gott der HERR: Odem, komm herzu von den vie r Winden und blase 
diese Getöteten an. da ß sie w iede r lebendig werden! IOUnd ich wei s· 
sagte, wie e r mir befohlen hatte. D a kam der Odem in sie. und sie wurden 
wieder kbendig und stellten sich auf ih re Fuße. ein überau s großes Heer. 

11 Und er sprach zu mir: Du Menschenkind, ' di ese Gebeine sind 
das ganze Hdus Israel. Siehe. jetzt sprechen sie: Un~ere Geb.:inl! sind 
verd orrt , und unsere Hoffnung ist verlo ren, und es ist aus mit uns. 
J2Darum weissage und sprich zu ihnen : So spricht Gott der HlRR: 
Siehe, ich will eure Gräber auftun und ho le euch, mein Volk, aus euren 
Gräbern herauf und bringe euch ins Land Isril e l ~. J) Und ihr sollt er· 
fahren, Jaß ich der HER R bin, wenn ich eure Gräber öffne und euch, 
mein Volk, au s euren Gräbe rn herau fho le . .. Und ich will meinen 
Odem in euch geben, daß ihr wieder leben so llt , und will euch in euer 
Land setun, und ihr sollt c .. r'lhren. d:l.ß ich der HERR bin. Ich rede es 
und tue es auch, spricht der H CRR . 
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Pinchas Lapide* erläutert und relativiert diese Vorstellung von 
der Wiederauferstehung folgender m aßen. " •.. da die griechische 
Trennung von Leib und Seele de m jüdischen 0 enken fernlag, 

.und die AuferlUeckung durch Gott meistens als eine Rückkehr 
auf die von Sünde und Unheil gereinigte Erde betrachtet lUurde, 
lUar die Leiblichkeit der Auferstehung .. . für die meisten Leh­
rer schon im vorchristlichen Judentu m kein unlösbares Proble m" 
und lUeiter " ... die Fülle der verschiedenen Auferstehungsvor­
stellungen ... stem mt sich gegen jedlUede Syste m atisierung. Al­
len Schulen ge m einsa m ist, daß Auferstehung die durch Gott 
erlUirkte Wiederbelebung der Toten ist, lUobei das Wann, das 
Wer und das Wo offen bleibt. Im Glaubenspluralism us des Ju­
dentu m s IU ar - und ist - eben das Spektru m der verschiedenen 
M essiaserIU artungen nicht IU eniger breit als die Skala der er­
hofften WiedererlUeckungen." 

In einer Erläuterung (Mischneh Torah XI, XlI) zu den Büchern 
M ose lUird dieses messianische Zeitalter lUie folgt beschrieben : 

.. Die Welt wird nichr ihre Ge ..... ohnte Ordnung :i nd<'rn . doch Israel wird 
in S,dH.',hei, Id'en, und 111(' Menschheit wird crkenncn , daß der wahre 
Glaube sIe aHl.lhcn Wird. Krll:g 7.U {\.ihn'" und Zcrstürung über dIe UinJ\,'r 
zu hringen . IS lad wird zwar nicht über die übrige MrnSlnhcit herrschen 
und erhöht ~cm. aber es w ird unccstürt du:' Torah befolgen. studIeren und 
deren Mlt 7.wo d\ erfüllen knnnm. In der Welt wird es k\"incrlci Koege mehr 
Gcben. DIe ganzl' Mt'nschhl'L t wird in Fricdl'n und Wohlstand leben, und 
illlc werden nOlm jenem Wissen stll,ben, dJ.5 nur COlt schenken kann . 
(M;smnch Tt,· •• h XI . XII) . 

Und an diese m Zeitalter IU erden alle, "die fro m m und voll Hin­
gabe an diesem großen VollendungslUerk der Geschichte mitge­
arbeitet haben"** teilneh m en können, also auch alle, die vor 
dem Tag der messianischen Erlösung gestorben sind. 

Eines der lUichtigsten jüdischen Glaubensbekenntnisse ist also 
die sichere E rIU artung der W iedererIU eckung, und so gehört die 
F or m el "ich glaube mit voller Überzeugung, daß eine A ufer­
stehung der Toten zu der Zeit stattfinden IU ird, die de m Schöp­
fer lUohl gefallen lUird" zur ständig geübten Liturgie der Syna­
goge . Bis zu diesem Zeitpunkt sollen die Gebeine aller je ver­
storbenen Juden in Ruhe und Unberührtheit auf den F riedhö-
fen verbleiben. Die Vorschrift, jeden Juden einzeln zu begraben, 
und nach Möglichkeit jede meinen Grabstein zu setzen,hat aber 
auch tröstende Wirkung auf die Lebenden, lUird dadurch doch 
sinnfällig gezei gt, daß jeder Verstorbene , IU ann und unter IU el­
chen Umständen er auch im mer gelebt hat, als Individuum die 
kollektive ErlUeckung er IU arten darf. 

Grabsteine als dauernde Erinnerung 

Schon in der Bibel lUird bei Rahels Tod von einer Grabstein­
setzung berichtet. Mußte sie auch an eine m Straßenrand begra­
ben IU erden, so setzte m an ihr doch eine M azze IU ah - also ei­
nen Grabstein (Grabsäulel 

* 
** 
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Pinchas L apide; a .a . 0 .; S. 26 f. 
Leo Trepp; a .a . O.; S. 165 

l. Buch 
Mose 
35:20 

Benjamms Gcbun und R" hcl~ Tod 
16Und sie brachen auf \'on Belhel. Und als es noch eine Strecke Weges 
war bis Ephr3tha, da gcbar Rahe!. end es bm sie hart an über der 
G!!burt. "Da ihr aber die Gehurt so sch\\cr wurde, sprach die Weh· 
mutter zu ihr: Fürchte dich nicht. denn auch diesmal wirst du einen 
JSohn ha ben. ISAls ihr aber das leben cnt" ich und sie sterben mußte, 
nannte sie ih n Ben-On; · , aber sein Vate r nannte ihn Ben·lamin··. 19 $0 

st:lrb Rahe! und wurde begraben an dem Wege nach Ephratha, das nun 
Fkthlehem heißt." :0 Und Jakob richtete einen Stein auf über ihrem 
Grab: das ist das Grabmal Rah cls bis auf lIic~en Ta!:!:. 

Friedhöfe als heilige Stätten 

Wenn man bedenkt, lUelche GelUichtigkeit die ErlUartung des 
messianischen Zeitalters für die gläubi gen Juden hat, dann 
verIU undert es nicht, daß der Friedhof eine der lUichtigsten 
kultischen Stätten für die Juden ist. Auch die Na m ensgebung 
als Beth ha Chajim - Haus des elUigen Lebens, 

Beth olam - elUiges Haus und 
jiddisch- deutsch - der heilige Ort, der gute Ort 

legt Zeugnis von der lUichtigen Stellung des Friedhofes im 
Kultus der Juden ab . Entsprechend seiner religiösen Bestim -
mung, die Toten unversehrt zu beherrbergen, lUurde im Talmud, 
einer verbindlichen Z usa m m enfassunq jüdischen L ehrqutes, 
die Vorschrift erlassen, nach der " ... den Toten die Grabstätte 
für elUige Zeietn gesichert sein s011."* 

Die Organisation der Bestattungsfeierlichkeiten im Judentu m 

Jüdische Begräbnisse lUerden nicht - lUie im C hrist entu m üb­
lich - durch ein ko m m erzielles U nterneh m en und/ oder die 
kom munale FriedhofsverlUaltung ausgeführt, sondern von den 
sog. ChelUrot Kaddischot (Einzahl: ChelUra Kaddischa), den 
Beerdigungsbrüderschaften oder auch Heiligen Vereinigungen 
( IU örtliche übersetzung). 0 as Aufgabenfeld einer C he IJJ ra K ad­
discha um faßt die Betreuung des Sterbenden, das Waschen 
und Kleiden des Leichnams, das Beistehen und Trösten der An­
gehörigen, so lUie die Vorbereitung und die 0 urchführung der 
Bestattung. Gelegentlich gibt es Beerdigungsbrüderschaften, 
die nach M ännern und F rauen getrennt sind, im m er aber arbei­
ten diese Vereinigungen auf ehrenamtlicher Basis, zUlUeilen 
auch als eingetragener Verein . 
Dem Toten die letzte Ehre zu er weisen ist eine der lUichtig­
sten und heiligsten Pflichten eines Juden, die Mitarbeit in ei­
ner ChelUra Kaddischa ist somit auch eine begehrte Aufgabe . 
Eine Ausnahme unter den jüdischen Gemeinden dürfte die 
Kasseler bilden, die über keine eigene e he IU ra K addischa ver­
fügt ; zu Beerdigungen erscheinen ersatz IU eise ChelUra Kaddi­
scha- Mitglieder der Frankfurter Beerdigungsbruderschaft, um 
die heilige Aufgabe an de m Verstorbenen zu vollbringen. 
Bei der Betreuung des Sterbenden helfen die Mitglieder der 
C he IU ra K addischa diese m, das Sündenbekenntnis abzulegen; 
nach Eintritt des Todes überneh m en sie die rituelle Waschung 
und das Bekleiden des Toten. Das Totenkleid besteht - unab­
hängig von der sozialen Stellung des Verstorbenen - aus eine m 

* Jüdisches Lexikon; a .a . 0.; S. 816 



einfachen LeinengelUand (Sargenes), den Männern lUird außer­
de mein T allit (G ebet mantell umgelegt. Je nach Glaubensge­
meinschaft gibt es differenzierte Bekleidungsvorschriften für 
Männer und Frauen (Käppchen, Gebetgürtel etc.), auf die lUir 
hier aber nic ht näher eingehen möchten. 
Tiefer Wunsch vieler gläubiger Juden ist es, im Heiligen Land 
bestattet zu IU erden, IU 0 dies nicht möglich ist, also in der 
Diaspora, lUird de m Toten häufig ein Säckchen mit israelische m 
Sand mit in den Sarg gegeben. D er Sarg besteht aus einfache m 
Holz, im biblischen Israel lUurden die Toten sogar ohne Sarg 
un mittelbar ins Grab gelegt. 
Religiöse Pflicht ist es, dem Toten das Trauergeleit zu geben. 
Die Leichenrede lUird vom zuständigen Rabbiner gehalten, so­
fern die betreffende jüdische Ge m einde über einen solchen 
nicht verfügt, kann dle Trauerrede auch vo m religiösen L eh-
rer der Ge m einde oder eine manderen Ge m einde mitglied ge­
halten lUerden. Für das Zuschaufeln des Grabes sind die Mit­
glieder der C he IU ra K addischa zuständig (n icht aber für das 
Ausheben der Gräber und die Friedhofspflege), in lUestlichen 
Gemeinden ist auch der dreimalige ErdlUurf aller am Begräb­
nis Beteiligten üblich. Erst lUenn der Sarg ganz mit Erdschol­
len bedeckt ist dürfen die Trauergäste den Friedhof verlassen 
nachdem sie vorher noch das Kaddisch- Gebet ("H eiligung", 
feierliches Schlußgebetl gesprochen haben . Beim Verlassen des 
Friedhofs durchschreiten die Leidtragenden ein Spalier aus den 
übrigen B eerdigungsteilneh m ern, IU elche ihnen die Trost IU orte 
"Gott tröste euch mit Allen, die um Zion und Jerusalem trau­
ern" zurufen. Für die Angehörigen ist es Pflicht, spätestens 
nach Ablauf des Trauerjahres einen Grabs tein setzen zu las­
sen . In orthodoxen jüdischen Gemeinden ist das Verwenden von 
Blumenschmuck zur Bestattung und au f dem Grab auch heute 
nicht üblich, in liberalen Gemeinden ist die Grabgestaltung 
heute ähnlich der Gestaltung christlicher Gräber, auch die 
Angabe des Geburts - und Sterbedatums auf dem Grabstein wird 
heute in der Regel nach der christlichen Zeitrechnung ange­
geben. 

UNTERSCHIEDE ZWISCHEN JÜDISCHEN UND CHRISTLICHEN 
FRIEDHOFSTRADITIONEN ALS AUSDRUCK DIVERGIERENDER 
GESELLSCHAFTLICHER UND RELIGiöSER GRUNDLAGEN 

Bevor lUir die besonderen Eigentümlichkeiten jüdischer Fried­
hofstraditionen in bezug auf den nordhessischen Rau m beschrei­
ben und ko m m entieren IU ollen, scheint es uns an dieser Stelle 
angebracht, etlUas näher auf die Gründe der unterschiedlichen 
Friedhofstraditionen im christlichen und jüdischen Kulturbereich 
einzugehen. Bei genauer /Analyse der Gründe für diese divergie­
renden Traditionen lassen sich z IU ei funda mental unterschied­
liche Voraussetzungen herauskristallisieren. Es handelt sich da­
bei um 1. religiöse Unterschiede in bezug auf die ErlUartung 

lUann und unter lUelchen Bedingungen mit einem Weiter­
leben nach de m T ode gerechnet IU erden darf. M in­
destens aber genauso IU esentlich IU aren 
2. Unterschiede im Rechtsstatus als Ausdruck lUirt­
schaftlich und religiös motivierter lsolierung im staats­
kirchlich geprägten Abendland. 

Individuelle und kollektive W iederauferstehungser IU artungen im 
C hristen- und im Judentu m 

Im Gegensatz zu m jüdischen Kulturkreis ging die christliche 
Staatskirche spätestens ab de m Mittelalter davon aus, daß die 
Möglichkeit des lUie auch im m er gearteten Weiterlebens nach 
de m T ode im lUesentlichen davon ab hing, ob der Verstorbene 
einen religiös motivierten LebenslUandel geführt hatte. Wie sehr 
die Frage nach dem Weiterleben die Christen beschäftigt haben 
muß, zeigt allein die Tatsache, daß der sogenannte Ablaßhandel 
bis zur R efor m ation blühend florierte. Mit einer bestim m ten 
Zahlung an die Ablaßvertreter der Kirche beka m der Gläubige 
einen form ellen Erlaß all seiner Sünden durch die Kirche bestä­
tigt, lUas seine Chancen nach dem Tode nicht auf elUig in die 
Hölle verbannt zu lUerden, erheblich verbessern sollte. Allge­
meines Gedankengut lUar, daß die Frage, ob dem verstorbenen 
Christen ein herrliches Leben in der Nähe Gottes zuteil lUurde 
oder elUige Qualen in der Hölle drohten, individuell durch das 
Jüngste Gericht entschieden lUurde. 
Die kollektive W iedreer IU eckungsvorstellung der Juden und auch 
der Urchristen lUar von der römisch-katholischen Kirche im 
Mittelalter längst verlUorfen lUorden, zumalja auch aus der Bi­
bel nicht eindeutig zu belegen IU ar, ob die Auferstehung im 
messianischen Zeitalter nicht nur auf das auserlUählte Volk 
Gottes - die Juden nä mlich - zutraf. Der jüdisch-eschatologische 
Grundgedanke, daß vor Gott alle gleich seien und somit die 
strikte hierarchische Gliederung der Gesellschaft spätestens mit 
dem Tode zunichte gemacht lUurde, konnte die römisch-katho­
lishce Staatskirche aus leicht selbst zu folgernden staatspoliti­
schen E rIU ägungen kau m akzeptieren. 

D er christliche Kirchhof als Spiegelbild der ständischen G esell­
schaftsordnung im Gegensatz zum jüdischen guten Ort als sinn­
bildlicher Ausdruck des Gleichseins aller vor Gott 

Entsprechend de m kirchlichen oder IU eltlichen Status, den der 
Verstorbene inne hatte, IU urde er näher oder et IU as IU eiter von 
der Kirche entfernt auf dem Kirchhof begraben. Der Kirchhof, 
selbst das Kirche ninnere, 1U0 die höchsten Würdenträger begra­
ben IU urden, IU ar das strikte Spiegelbild der gesellschaftlichen 
Rangordnungen; lUobei die Ranghöchsten in unmittelbarer Nähe 
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des Kirchengebäudes begraben lIIurden, lIIeil man annah m, dort 
Gottes Gnade am nächsten zu sein. Für die Arm en, die der 
Kirche für einen solchen Platz keine Pfründe ver machen konn­
ten, gab es nur die Aufnahme in einem Massengrab auf dem 
Kirchhof; die Gebeine lIIurden turnusm äßig in ein Beinhaus ge­
bracht, lIIeil der eng begrenzte Kirchhof nicht beliebig erlllei­
terbar lIIar. 

Wiederbelegung als rau m ökono mische Notlllendigkeit auf de m 
christlichen Kirchhof lilie auf de m säkularisierten Friedhof 

Im Gegensatz zu m Juden hatte der bestattete Christ kein 
dauerndes Ruherecht in seine m Grab, lIIeil dies aus rau m öko­
no m :ischen Gründen nicht möglich erschien. Die Tradition der 
sog. W iederbelegung (auch Umtriebszeit genannt I) einer G rab­
stelle :ist also schon recht alt, allein die ideolog:ische und lIIirt­
schaftliche Auslegung dieses Umstandes auf möglichste E ffizi­
enz ist in der neueren Zeit besonders in Ballungsräu m en als 
verstärkender Faktor hinzugeko m m en. 0 en jüdischen Ge m ein­
den lIIar die Wiederbelegung einer Grabstelle aus schon aufge­
zeigten Gründen nicht erlaubt. Konnten diese keine neuen 
Friedhofsparzellen erlllerben lIIenn die alten belegt lIlaren, so 
behalf m an sich da mit, übereinander zu bestatten. Dies 111 ar 
als Ausnahm e dann erlaubt , lIIenn mindestens sechs Handbrei­
ten Erde z 111 ischen den beiden übereinander zu liegen ko m m en­
den Gräbern aufgeschüttet 111 urden. 

Proble meder Landbeschaffung für jüdische Friedhöfe 

Zu dieser Kom pro m ißlösung 111 aren die Juden im m er dann ge-
z 111 ungen, 111 enn sie von ihre m zuständigen Herrn kein zusätz­
liches Land zugelIliesen bekam en, denn der reguläre Erlllerb 
von G rundeigentu miliar für Juden b:is zur Zeit der A ufklä­
rung in vielen Gebieten stark regle m entiert. Allein aus diese m 
Grund entstanden die lIIeit außerhalb liegenden Sam melfriedhö­
fe in den ländlichen Gebieten, im auffälligen Gegensatz zu den 
Kirchhöfen der Christen, die sich in der R egel innerhalb des 
bebauten Ortes befanden und durch ihre zentrale Lage zu m 
Mittelpunkt des täglichen Lebens 111 urden. Die alten, 111 eitab 
von den Gemeinden liegenden jüdischen Friedhöfe sind also 
nicht et 111 a aus glaubensinternen Gründen der Juden dort kon­
zipiert 111 orden, sondern allein aus der Tatsache, daß sie nur 
dort von der chr:istlich orientierten Gesellschaft Parzellen zu­
gellliesen bekam en. Diese Diskri minierung fand zusät zlich 
noch ihren Ausdruck in de m Umstand, daß es sich zu meist um 
Parzellen handelte, die anderllleitig nicht sinnvoll nutzbar 
lIlaren und auch für die Bestattung nur bedingt geeignet er­
schienen. So lagen die ältesten Friedhöfe in su m pfigen Gelän­
de * , an Steilhängen **, oder gar auf felsigen E rhebungen***. 

* Vergleiche auch P. Arnsberg; a.a . O.; S. 402 zum alten 
Friedhof in Breitenbach (Hoor) : "Im Jahr 1838 sollte der 
Friedhof geschlossen 111 erden ... da dort sich eine Quelle 
befand und die Gräber mit Wasser voll liefn." 

** z.B . : Gemünden!Wohra, Sontra( Quesselsberg), Bergheim, 
Landau, u.v.a . 

*** z .B.: Nentershausen und Obervorschütz 
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MERKMALE JüDISCHER FRIEOHOFSGESTALTUNGEN I N 
NORDHESSEN 

Nachdem lIIir in den vorausgegangenen Texten die Grundzüge 
der Entlllicklung des Judentums in Nordhessen - unter beson­
derer Berücksichtigung der Friedhöfe - skizziert, sOlllie die re­
ligiösen und gesellschaftlichen Unterschiede z lII:ischen den Ju­
den und der christlich orientierten U m 111 elt beschrieben haben, 
soll an dieser Stelle m ehr auf die Gestaltungsm erk m ale der 
hiesigen Judenfriedhöfe eingegangen 111 erden. Rekapitulieren 
lIIir jedoch vorlIleg kurz die Kernaussagen unserer Untersuchun­
gen, sOllleit sie jüdische Friedhöfe in bezug auf die Gestaltungs­
merk m ale im hiesigen Rau m betreffen. 
1. Grundsätzlich können Friedhöfe in den sefard:ischen und den 

aschkenasischen Typus unterschie den 111 erden, 111 obei beim 
aschkenasischen Typus die sumer:ische Stele als Grundform 
des Grabsteins vorherrscht und im sefardischen Typus die 
liegende, m eist reich verzierte Grabplatte verlIIendet 111 urde. 

2. Die merk m ale der jüdischen Friedhofsgestaltung haben sich 
seit de m Mittelalter bis zur Mitte des 19. Jahrhunderts nur 
un 111 esentlich verändert. 

3. Seit de m 19. Jahrhundert veränderten polit:ische Z eitströ-
m ungen (E m anzipation und Assimilation) das Selbstverständ­
n:is des Judentu m s und führten aus der jahrhunderte langen 
Isolation heraus. Die Folge ist, daß a ) jede jüdische Ge m ein­
de eine h Friedhof er 111 erben darf und b) besonders in den 
städt:isch geprägten Gemeinden die alte jüdische Friedhofs­
kunst durch Tendenzen aus den bildenden Künsten und durch 
das Selbstdarstellungsbedürfnis der reich ge 111 ordenen Fa m i­
lien überlagert oder ganz verdrängt lIIird . 

Lage der Friedhöfe 

Alle Friedhöfe, die b:is zum Beginn lies 19.Jahrhunderts gegrün­
det 111 urden - so 111 eit sich dies noch mit Sicherheit feststellen 
läßt - lagen lIIeit außerhalb der bebauten Dörfer und Städte. 
Es handelt sich vorneh mlich um Parzellen, die aufgrund ihrer 
Topographie landlllirtschaftlich kaum sinnvoll nutzbar waren. 
N rht mehr feststellbar ist heute, ob die Friedhofsparzellen, 
die heute als Lichtungen im Wald liegen oder auch 111 aldartige 
Vegetation auflIleisen , vor der Belegung gerodet IlIUrden oder 
ob man zlll:ischen den Baumstäm men begrub. 'Aufgrund de~ 
unterschiedlichen Belegungdichte verschiedener Friedhöfe gehen 
lIIir davon aus, daß beide Möglichkeiten bestanden haben. 
Auf Wälder und Berge als traditionelle Begräbnisstätten der 
Juden im biblischen Zeitalter lIIird übrigens im l.Buch M ose 
35, 8 und im 2.Buch Könige 21, 18 hingelIliesen. 
Der Waldfriedhof, wie ihn die vorchristlichen nordischen Stä m­
me verstanden, und lilie ihn in geistiger Annäherung die G ar­
tenarchitekten später lIlieder aufnahm en, hat lIIeder im 8edeu­
tungsgehalt noch in den Ursachen ihrer Entstehung irgend et­
lilas mit den jüdischen Waldfriedhöfen zu tun. 

Friedhöfe des 19. und 20 . Jahrhunderts 

Aufgrund der schon eingehend beschriebenen Veränderungen, 
die die gesellschaftliche Stellung der Juden auflllerteten, konn­
ten diese ab dem 19. Jahrhundert Friedhöfe auch in der Nähe 
der Gemeinden anlegen. Oft lIIurden die Friedhöfe in unmittel­
barer Nähe der neu ent standenen kom m unalen Friedhöfe an-



gelegt, lUelche aufgrund des Verbotes der Bestattungen auf 
de m Kirchhof in de n Randgebieten der Bebauung entstanden 
IU aren. * Die rege Expansion der Städte IU ährend des 19. 
und 20. J ahrhunderts integrierte einen T eil dieser F riedhö-
fe i n ihr bebautes Gebiet, s cx:laß sie heute sogar z . T. in Innen­
s t adtnähe liegen. Aber auch in m ehr ländlichen Gern einden 
sind 'viele der im 19. Jahrhundert gegründeten, und zu diese m 
Zeitpunkt noch außerhalb gelegenen Friedhöfe ** inzlUischen 
T eil der Neubaugebiete ge IU orden. 

Parzellengrößen, Parzellenzuschnitt 

Die Größe der Friedhofsparzellen schlUankt zlUischen de m 
kleinsten in Waldeck mi t 82 m' und dem größten in Kassel 
mit 31.000 m ' . Die größeren Friedhöfe sind in der Regel die 
alten Sa m m elfriedhöfe, 'an deren Belegung z . T. bis zu z lUölf 
jüdische Gemeinden beteiligt lUaren, und die über einen Zeit­
raum von 300-400 Jahren regelmäßig belegt lUurden. 
Wie die m eisten anderen grundbuchlich eingetragenen P arzel ­
len haben auch die jüdischen Friedhöfe i n der R egel einen 
annähe rnd rechteckigen Zuschnitt, IU obei das Verhältnis von 
Länge zu Breite der Grundstücke stark variiert und sicherlich 
von örtlichen Besitzverhältnissen abhängig IU ar. Ausnah m en 
vom rechteckigen Zuschnitt finden lUir oft dort, 1U0 die Fried­
höfe auf topographischen Erhebungen angelegt IU urden oder 
1U0 sie durch Wege und Straßen oder durch natürliche Gren­
zen (z .B. Bäche) begrenz t IU erden. Von eine m einheitliche n 
Zuschnitt d er Par zellen finden IU ir also zu m indest in unserer 
Region keine Indizien, sodaß angeno m m en IU erden kann , daß 
diesbezügliche gestalterische Überlegungen bei de r Anlage 
von Friedhöfen keine R olle gespielt haben dürften. 

Einfriedigungen 

"W er diese Ruhestatt verle t zt, 
de m lUird durch's Beil ein Schlag versetzt, 
m an haut durchs Beil die Hand ih m ab , 
der hier beschädiget das Grab" *** 

Alle jüdischen Friedhöfe IU aren, sofern die jüdischen Gern ein­
den es sich leisten konnten, umfriedet. D er heilige Ort sollte, 
oder besser mußte, gegen unbefugte Eindringlinge geschützt 
IU erden, lUie viele Friedhofsschändungen aus de m 19. und ge­
rade auch aus de m 20. J ahrhundert . be lUiesen. **** Ursache 
dieser Friedhofsschändungen mag in vielen Fällen der poli­
tische Antisemitismus gelUesen sein, der a b den 90er Jahren 
des letzten Jahrhunderts zur bedeutsam en politischen Kraft 
im lokalen Rau m aufgestiegen IU ar. Erhalten blieben von den 
div ersen alten Einfriedigungen in der Regel nur die (schmiede-) 
eisernen Tore . 

* 
** 
*** 

**** 

z .B. Trendelburg, Nieder m eiser und Grüsen 

z. B. Niedenst ein , V öhl , H ar m uthsachsen u. Neukirchen 

Inschrift a uf eine m Torpfosten des jüdischen Friedhofs 
in Breslau 

Vergleiche auch Jüdisches Lexikon; a. a . O.; S. 820 ff. 

N eben recht schlichten, allein auf die F unktion bezogenen K on­
struktionen sind aber auch großdim ensionierte , z lUeiflügelige 
Torkonstruktionen erhalten geblieben, in die jüdische Sy m bole 
lUie der Davidstern eingearbeitet lUurden. Diese Tore sind zu­
meist an Sandsteinpfosten befestigt, lUelche - z . T. auch ohne 
die dazugehörigen Tore - erhalten geblieben sind . 
Manche Hecken, die die alten Friedhöfe um geben , mögen auch 
schon viel e Jahrzehnte alt sein , ebenso lUie die zu m eist aus 
Nadelhölzern bestehende Großvegetation, die als schon aus der 
Ferne lUeithin sichtbare Markierung die Grundstücksgrenzen 
begleitet, ohne im eigentlichen Sinne eine Einfrie digung darzu­
s t ellen. 
Die massivste Umfriedung toatte lUohl der J udenfrie dhof in 
Kassel. Sie best and aus einer e tlUa 2m hohen Mauer, die z . T. 
aus behauenen Natursteinblöc ken errichtet IU ar . In den letzten 
Jahren ist diese Mauer mit enor m en Zuschüssen des Landes 
Hessen lUieder instandgesetzt IU orden, da sie aufgrund mangel­
hafter F unda m entierung baufällig gelUorden lUar. 

Innere ErsChließung 

Über die inneren Erschließungssyste melassen sich nur noch 
Vermutungen anstellen, da diese entlU eder überlUachsen, ent­
fernt oder auch ne u angelegt lUorden sind, z .B. als Weg zum 
neu errichteten Ehren m al. Kleine Friedhöfe mit zu m eist recht­
eckigem Zuschnitt lUurden in der Regel durch einen MittellUeg, 
der die Gräberfelder teilte, erschlossen . Durch die zu meist 
streng architektonisch gegliederten Gräberfelder kann u.E. im 
Analogschluß davon ausgegangen lUerden, daß auch die Er­
schließungs IU ege , sOlUeit sie vorhanden gelUesen sind, dem Prin­
zip des rechten Winkels gefolgt haben müssen. 

Gräberfelder 

Je nach Zuschnitt der Friedhofsparzellen IU urden die D oppel­
oder Einzelgräber i n m ehr oder IU eniger kurzen oder auch sehr 
langen Reihen schlicht aneinander gereiht , m eist in der R ei­
henfo1ge der Sterbedaten. Eine nach architektonischen Ge­
sichtspunkten geordnete Hierarchie oder ein anderes als nach 
additiven Gesichtspunkten gegliedertes Gräberfeld haben lUir 
nicht finden können. . 

Grabm al e 

Eindeutig herrscht die Grundfor m der sog. nu m erischen Stele 
vor , also der aufrec ht stehende, behauene Stein mit zu m eist 
nach obe n gelUölbter Oberkante. Aus dieser Grundform lUur­
den eine ganze Reihe von Varianten - auch solche, die brei­
ter als hoch sind - entlUickelt. 
Einzig auf de m Kasseler Judenfriedhof, im alten Teil, finden 
sich liegende Grabplatten, die in et lUa de m sefardischen Grab­
steintypus entsprechen. Bis heute ist ungeklärt , lUie diese 
Grabsteingrundform nach Kassel ka m, zu mal die Kasseler jü­
dische Gern einde nie engeren Kontakt mit sefardischen J uden 
gehabt haben lUill. * Lokal unterschiedlich verbreit et IU urden ab 
dem 19. Jahrhundert auch Säulen und Obelisken auf dem Fried­
hof verIU endet. 

* Vergleiche auch Jüdisches Lexikon, S. 1261 
u. Israelitische Gemeinde Kassel ( Hrsg. ); a .a .O . ; S. 103 
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Als Sonderform unter den Grabmalen befinden sich auf einigen 
Friedhöfen auch Gedenksteine oder -tafeln bis hin zu monumen­
taler Größe für die jüdishen Gefallenen im I. Weltkrieg. 

Grabs tein materialien 

Bis zur Mitte des 19. Jahrhunderts III urden ausschließlich Sand­
steine verschiedener Qualitäten, ver m utlich je na ch lokale m Vor­
kom m en, verIlIendet. Ab dieser Zeit llIurden auch,lokal völlig un­
terschiedlich, andere Steine verarbeitet, darunter hauptsächlich 
polierter Granit zur Erstellung von Obelisken s Olll ie Marmor, der 
als kleine beschriftete Tafel in einer Vertiefung in den Grab­
stein eingelassen llIurde. Auch sog. Kunststeine, in der Regel 
aus Beton, sind auf einigen Friedhöfen ver III endet III orden. 
Das einzige Grab mal, das nicht aus Stein bes t eht, fanden llIir i n 
Sielen. Es llI urde aus Gußeisen gefertigt und ist' eines der ganz 
III enigen auf Judenfriedhöfen zu findenden E xe m plare. aus der 
Zeit, in der die Stahlindustrie sich in der Massenfertigung von 
Grab mal en versuchte . 

Grabsteinsy m bolik 

Auch die G rabs teinsy m bolik unterscheidet sich vo n der 
christlicher oder säkula risierte r Friedhöfe. Stand und steht 
hier das Grund motiv des Kreuzes im Vordergrund der meisten 
Grabsteingestaltungen, so vermissen llIir es doch gänzlich auf 
den jüdischen Friedhöfen. Jüdische Grabstein motive sind in der 
Regel sy m bolische Darstellungen aus de m Glaubensleben der Ju­
den. Motive llIie 
- das Schofarhorn 
- die segnenden Hände der A aroniden 
- die Kanne der Levite n 
- der siebenar m ige Leuchter 
- der Davidstern 
- die Traube als Sinnbild für lsrael 
- das B eschneidungs m esser des " M ohel" 
verIlIeisen auf die Herkunft und die r eligiöse Aufgabe des Ver­
storbenen . Tiersy m bole geben Auskunft über den G eburts- oder 
Sterbe monat des Verstorbenen . Daneben fand en llIir aber auch 
feingliedrige Blu m en- und Wappen motive, über der en besondere 
Bedeutung llIir aber nichts in Erfahrung bringen konnten. F ach­
kundige Kunsthistoriker können anhand de r verIlI andten Sy m bolik 
in einer ganzen Reihe von Fällen genaueres über die III eltliche 
und religiöse Stellung des Verstorbenen in Erfahrung bringen.* 

Vegetation 

Von einer typischen Vegetation a uf jüdischen Friedhöfen kann 
nic ht ausgegangen III erden; allen Friedhöfen gleich ist lediglich 
das Fehlen vo n Blumenschmuck ( mit Ausnahme der Friedhöfe, 
die noch belegt III erden). Ziliar ist eine bodenbedeckende Vege­
tationsschicht in F or m von R asen oder Wiese auf nahezu jede m 
Friedhof zu finden, aber schon bei der Typisierung der Großve-

Siehe auch : JÜdisches Lexikon; a.a. 0.; StichIlI orte : Grabin-
* schriften und Grabsteine 
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Die israelitische Gemeinde Kassel ( Hrsg .); a .a.O.; 
S. 75 - 80 und 102 ff. 

getation ist keine einheitliche Aussage m ehr zu treffen. Hier 
lassen sich lediglich häufig vorko m m ende Kom binationen ver­
schiedener Vegetationsele m ente nennen . So gibt es Friedhöfe, 
die unter de m ßlät terdach eines lichten L aub- oder Misch III al­
des st8hen, andere dagegen besitzen gar keine Großvegetation. 
Ein dritter Typus llIird durch die lockere Anpflanzung von Groß­
bäu m en und Ziergehölzen gekenn zeichnet, de ren AUSIlI ahl und 
Anordnung de m Friedhof - je nach Größe - den Charakter eines 
Ziergartens oder P arkes ve rleihen. die Kom bination von Eichen, 
Hainbuchen, Buchen ,Ahorn, Hartriegel, Weiß -oder Schlllarz­
dorn ist sehr häufig auf den jüdischen Friedhöfen zu finden, aber 
auch Fichten, Kiefern , Eiben und Thujas sind typische Bestand­
t eile der Friedhofsvegetation. Überall dort, III 0 ein Friedhof 
stark beschattet ist , ist auch Efeu in m ehr oder llIenige r s tar­
ker Auspr ägung zu finden . 

NE UORG ANISA TIO N DER PFLEGE JÜDISCHER FRIEDHÖF E 
VON DER NAC HKRIE GSZEIT BIS ZUR GEGENWART 

Untergang und Neuorganisation der jüdischen F riedhofstr adi ­
tion 

*' Die in den vorangegangenen geschilderten E nt III icklungstenden-
zen der jüdischen Friedhöfe ka men in den 30er und 40er Jah­
ren dieses Jahrhunderts zu m schließlich vollständigen Erliegen. 
Die politischen Rah m enkonstellationen , die ab de m Jahr 1933 
durch den Siegeszug des N ationalsozialis mus geprägt III urden, 
ver anlaßten einen Großteil der de utschen Juden , so III eit diese 
im Besitz von Visa für Ex ill änder llIar en , Deutschland zu ver­
lassen. Die Grabpflege der Verstorbenen mußte zu einer un­
tergeordneten Bedeutung angesichts der existenziellen Pro-
bl e m e herabsinken, die die Exilanten in ihrer neuen H ei m at 
zu be III ältigen hatt en. Aber auch denjenigen, die Deutschland 
in den Anfangsjahren der nationalsozialistischen Herrschaft 
nicht verlassen III ollten oder konnten, III urde die III eitere P fle­
ge der Friedhöfe im mer mehr erschlllert. Die hauptsächlichen 
Aktivitäten mußten der Sicherung des eigenen Lebens dienen, 
das mit zuneh m ender Machtentfaltung des faschistischen 
Terrorapparates vo n Tag zu Tag mehr bedroht llIurde. Fried­
hofsschändungen, die in der R egel durch organisierte Sy m pa­
tisanten völkisch- antise mitischer und nationalsozialistischer 
K reise durchgeführt III urden, III a ren T eil der syst e m atisch 
durchgeführten Zerstörung j üdischen Kulturgutes. Da die Ju­
dikative und die E xekutive* ent III eder mit den Faschisten sy m­
patisierten oder nicht m ehr in der Lage III aren, einen llIirk­
sam en Schutz gegen diese zu gelllährleisten, llIurden auch 
Friedhofsschändungen nicht m ehr verfolgt. Schon in den J ah­
ren 1923- 28 , in denen SB Friedhofsschändungen in dem dam a­
ligen Reichsgebiet bekannt III urden, konnten nur in 14 Fällen 
die Täter durch die Behörden er mittelt llIerden.** Später dürf­
te die entsprechende Aufklärungsquote auf Null herabgesun­
ken sein . 

* Adam, U.-W.; Judenpolitik im Dritten Reich ; Düsseldorf 1972 
** Jüdisches Lexikon; a.a. 0.; "Friedhofsschändungen" 
*' fehlendes Wort: Kapiteln 



Die \IIohl\llollende Beurteilung der Friedhofsschändungen durch 
die Ver\llaltungen fand ihren Schlußpunkt in der Legalisierung 
der \IIirtschaftlichen Nutzung von Grabm alen als Baustoff, so­
\IIie der z . T. behördlich angeordneten"Entschrottung" der Fried­
höfe ,u m Altm etall zu ge\llinnen. 

An den 
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Der Text der oben abgedruckten Originalanfrage zur Ent­
schrottung der Judenfriedhöfe durch eine Schrotthandlung \IIur­
de dem Dokumentenband von Paul Arnsberg "Die jüdischen 
Ge meinden in Hessen" entno m m en und lautet: 
"Betr.: Entschrottung der Judenfriedhöfe 
Wir sind vo m L A A Wiesbaden beauftragt, den dortigen Juden­
friedhof zu entschrotten. Wir bitten Sie daher höflichst um 
Mitteilung, ob evtl. ein anderer Schrotthändler dies bereits 
vorgenom men hat und \Ileiter , ob auf dem dortigen jüdischen 
Friedhof Eisengitter, Metalle US\ll. vorhanden sind. Wir bitten 
um alsbaldige Mitteilung . Heil Hitler' 
Firmenname ... , Oarmstadt,den 23 .1.1943" 

Die anvisierte Endlösung der Judenfrage im plizierte gleichzei­
tig die Vernichtung all dessen, \lias auf die Juden als kultu­
rell hochstehende Minderheit des "0 eutschen Volkes" in der 
Zukunft hätte hin \11 eisen können. 

Z usa m m enbruch des 0 eutschen Reiches 

Mit de m Sieg der Alliierten übe r das faschistische 0 eutschland 
änderte sich innerhalb recht kurzer Zeit das R echts- und Wert­
syste m in den Besatzungszonen; es \11 urde den je weiligen 
Rechtsvorstellungen der einzelnen Siegerländer angepaßt. In 
den ersten Nachkriegsjahren wurden durch die Entnazifizie­
rungsprogra m meder Sieger mächte Repräsentanten des fa -

schistischen Staates in Gerichtsverfahren abgeurteilt*, aber 
auch im lokalen Bereich wurden mit m ehr oder weniger gro­
ße m Nachdruck Sy m pathisanten und Aktivisten der national­
sozialistischen Organisationen ermittelt, abgeurteilt, um er­
zogen oder aus de m öffentlichen Leben ausgeschaltet. 
Schon in diese unmittelbare erste Phase der Nachkriegszeit 
fallen die ersten Wiederinstandsetzungen jüdischer Friedhöfe; 
auf Anweisung der a m erikanischen Besatzungsbehörden wurden 
ermittelte Faschisten gezw ungen , die von ihnen umgeworfenen 
Grabsteine wieder aufzurichten. ** In einer ganzen Reihe 
von Fällen wurde uns durc h verschiedene Quellen bekannt, daß 
auch Schulklassen bei der W iederinstands~' tzung jlidischer F ried­
höfe geholfen haben. 

Rechtsnachfolge des Deutschen Reiches 

Mit der Gründung der B R 0 und später dann der DDR wurde 
die Rechtsnachfolge des 0 e utschen Reiches geklärt. In der 
B R 0 wurden die Staatsbauämter angewiesen, die Reinstand­
setzung der jüdischen Friedhöfe zu organisieren und im wei­
teren die Kom m unen beauftragt, für die Pflege der jüdischen 
Friedhöfe in Zusam menarbeit mit den jüdischen Einzelgemein­
den und der je weiligen jüdischen L andesge m einde Sorge zu 
tragen, da der wirtschaftlich und zahlenm äßig zur Bedeutungs­
losigkeit herabgesunkene jüdische Bevölkerungsanteil nicht mehr 
für die Pflege seiner Friedhöfe aufkom m en konnte. 

Private Friedhofspflege 

N eben dieser, in die U nterhaltungs- und P flegeprogra m meder 
Verwaltungen übergegangenen Friedhofspflege gibt es aber a uch 
Friedhöfe, auf denen die Pflege z. T. oder auch ganz von Privat­
personen durchgeführt \IIird ( Grebenstein, M erzhausen, N esselrö­
den u.a .) . Die Organisation privater Pflege erfolgt 
1. durch Verwandte oder Bekannte der Verstorbenen, die in den 

Nachkriegsjahren noch in Einzelfällen auf den jüdischen 
Friedhöfen bestattet wurden, bzw. auf Friedhöfen, die noch 
regelm äßig belegt werden; 

2. durch pr ivate, kostenpflic htige Grabpflegevereinbarungen 
der Angehörigen mit den Friedhofsver waltungen, größtenteils 
unter Einschluß der Grabsteinerhaltung' .; 

3. durch Vereine und Privatpersonen, die aufgrund von Verein­
barungen mit der Ko m m unalverw altung die Friedhofspflege 
durchführen. 

* "Nürnberger Prozesse" , 1946 
** z.B. in Diemelstadt/Rhoden 
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RECHTLICHE GRUNDLAGEN ZUM ERHALT JüDISCHER 
FRIEDHÖF E IN HESSE N 

Die rechtlichen Grundlagen für den Erhalt und die Pflege 
jüdischer Friedhöfe in der Bundesrepublik Deutschland und 
im besonderen i n H essen sind : 

1. Das Gesetz über das Friedhofs- und Bestattungswesen 
vom 17. Dez. 1964 

2. Wiedergut m achungsvereinbarungen und die K riegsfolgen­
gesetzgebung 

2a. Der Beschluß der Innenministerkonferenz über die a n­
teil m äßige Finanzierung der Friedhofspflege zwischen de m 
Bund und den Ländern von 1957 

3. Die Richtlinien für die Instandset zung bz w. ~J iederher­
s tellung der jüdischen Friedhöfe in Hessen, erlassen vom 
Hessischen Innenministerium am 7.Nov.1 958 

4. Die Allgemeinen Bewirtschaftungsgrundsätze ( AB ewGr) 
aus de m Jahr 1974 für das Land Hessen 

5. Die Eintragung im Flächennutzungsplan entsprechend 
BBauG §5, Abs .2,5 und Eintragung im Bebauungsplan 
entsprechend BBauG §9, Abs. 1,1 5,nach Maßgabe der 
Planzeichenverordnung für Bauleitpläne, Abs. 9 : Fried­
höfe 

6. Erstes Gesetz zu m Schutze der Kulturdenk mäler vo m 23. 
Sept. 1974 

Erläute runge n zu oben aufgeführten Rechtsverhältnissen 

1. Das Gesetz über das Friedhofs- und Bestattungswesen 
vom 17. Dez. 1964 
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Jüdisc he Friedhöfe gelten, gleichgültig ob sie in den N ach­
kriegsjahren zu Mahn malen umgestaltet worde n sind und 
auc h, wenn sie nicht m ehr belegt worden sind, weiterhin 
als Friedhöfe im Sinne des o.g. Gesetzes. Der entsprechen­
de § 8,1 in der veränderten Fassung aus dem Jahr 1969 
laute t : "F riedhöfe oder Friedhofs teile dürfen nach ihrer 
Schließung (Verbot weiterer Bestattungen) frühestens mit 
Ablauf sä mtlicher Ruhefristen entwidmet und anderen 
Zwecken zugeführt werden." Da es sich bei den jüdischen 
Friedhöfen nicht um kom munale, sondern um Friedhöfe 
einer R eligionsge m einscha ft handelt, die Körperschaft des 
öffentlichen Rechts ist (§ 2), können die Kom munen nur 
mit Zustim m ung dieser Körperschaft eine Entwidm ung 
oder Umnutzung durchführen. Zust ändige Körperschaft des 
öffentlichen Rechts i m Sinne des § 2 ist für das Bundes­
land Hessen, mit Ausnahme der St adt Frankfurt, der "Lan­
desverband jüdischer Gemeinden in Hessen" mit Sitz in 
Frankfurt. Analog de m jüdischen Glaubensverständnis ha­
ben die Angehörigen der Glaubens ge meinschaft Ans pruch 
auf ein e wiges Ruherecht, das nur unter genau definierten 
Um ständen ges tört werden darf (z .B. die Umbettung, um 
in Isr ael bestattet zu werden), so daß einer Um wid m ung 
der Friedhöfe von der Landesgemeinde nicht zugestim mt 
werden kann. In den vo n uns aufgeno 01 m enen Friedhöfen 
tritt der jüdische Landesverband in der R egel auch als 
Träger der Friedhöfe auf,sodaß zu den Schutzbestim m un­
gen des § 8 des Friedhofsgesetzes auch noch die allge m ei­
nen Besitzrechte des jüdischen Landesverbandes zu m T ra­
gen ko m m en. Aber auch in den wenigen Fällen, in denen 
die Ortsge meinden als Besitzer der Friedhofsparzellen aus-

ge wiesen sind, kann von Seiten der Gern einden keine Um wid-
m ung o.ä . durchgeführt werden , denn § 8, Abs. 4 besagt! 
"F riedhöfe oder Friedhofsteile, die einer Kirche, Religions- oder 
Weltanschauungsge meinschaft nach § 2 in eigener Verwaltung 
unterhält, ohne Eigentü m er des Friedhofsgrundstücks zu sein, 
dürfen nur mit Zustim m ung dieser Kirche , Religions- oder 
W eltanschauungsge meinschaft anderen Zwecken zugeführt wer­
den." 
Schon allein durch das o.g. Gesetz ist also die fast uneinge­
schränkte Sicherung der jüdischen Friedhöfe im Sinne ihres Be­
stirn mungszwecks - nach § 3 sollen sie u. a . "der Pflege der Grä­
ber im Andenken an die Verstorbenen diene n"- gewährleistet. 

2. Kriegsfolgengesetzgebung, hier besonders die \.Jiedergut m a­
chungsvereinbarungen z wischen der Bundesrepublik Deutsch­
land und den Verfolgten des Nazi-R egi mes. 

Die Bundesrepublik Deutschland als partieller Rechtsnach­
folge r des De utschen Reiches hat in umfangreiche m Maße in 
den Nachkriegsjahren die - wie a uch im m e r geschädigten -
Opfer des Faschismus zumindest finanziell entschädigt. Als 
Rechtvertreter der Verfolgten trat in den Nachkriegsjahren 
in der amerikanischen Besatzungszone, zu der auch Hessen 
gehörte die "Jewish Restitution Successor Organization" 
(J R SO) 'auf. Sie vertrat treuhänderisch nicht nur Privatinte­
ressen Geschädigter, sondern auch die Interessen der ehe m a­
ligen jüdischen Gemeinden. In die Grundbücher wurde auch 
die IRSO anstelle der Einzelgemeinden a l s Besitzer der 
jüdischen Friedhöfe eingetragen und konnte somit auch 
über die Parzellen verfügen . In einem Fall wurde uns be­
kannt, daß die IRSO 1946 einen Teil eines abgeräumten 
Friedhofs (Zierenberg ) an e inen Privatmann ve rk auf t ha­
ben soll. Nach der Gründung des jüdischen Lande sverbandes 
in Frankfurt und seiner Bestätigung als Körperschaft des 
öff ent lichen Rechts übernahm dieser den Rechtsanspruch, 
bei allen die jüdischen Friedhöfe betreffenden Fragen , 
konsultiert zu werden. 

2a . Im Rah m en der Wiedergut m achungsvereinbarungen muß auch 
der Beschluß einer Innenministerkonferenz der Länder ge­
sehen werden, der fes tlegte, daß Bund und Länder je zur 
Hälfte die Unterhaltung der jüdischen Friedhöfe zu finan­
zieren haben. Mit der Ausführung der Pflege wurden die 
Kom m unen beauftragt, die für diese Pflege eine Pauschale 
erhalten sollten. 

3. Richtlinien für die Ins t andse t zung bz w. Wiederhe rs t ellung 
der jüdischen Friedhöfe i n Hessen, 1958 

Im Jahr 1958 veröffentlichte der hessische Innenminister 
die o.g. Richtlinien, nach denen die W ieder~rstellung bz w. 
die Unterhaltung der jüdischen Friedhöfe analog zur jüdi­
schen Friedhofstradition geregelt werden sollte . Neben die­
se m Anspruch ( Abs. l: Allgemeines) werden fac hbe zogene 
Hin weise für die bauliche wie vegetationstechnische U nter­
haltung der Friedhöfe gegeben, wobei gleichzeitig ein fi­
na nzieller Rah m en für diese Arbeiten abgesteckt wird . 
Aber auch "landschaftsästhetische"E m pfehlungen werden ge­
geben, etwa wie diese : durch zusätzliches Anpflanzen von 



schnell Il/ achsenden Sträuchern läßt sich eine Beeinträchtigung 
der Umgebung und des Landschaftsbildes vermeiden"oder ~'es ist 
erstrebensll/ert, daß all m ählich eine Grasnarbe alles überdeckt." 
Absatz IV Il/idmet sich der Gra bs teinerhaltung und hier im beson­
deren der Sicherungspflicht; so Il/ird e mpfohlen, umgestürzte 
Gra bsteine nicht Il/ieder aufzurichten und " Il/ackelige" Grabsteine 
ordentlich auf die Gräber um zulegen, Il/enn die Steine nicht 
"ohne erheblichen K ostenaufll/ and" Il/ieder standsicher ge macht 
Il/ erden können. Nach Aussage des für die Unterhaltung der jü­
dischen Friedhöfe zuständigen Sachbearbeiters im R P Kassel 
haben diese Richtlinien noch heute verbindlichen Charakter, 
und aus unserer Korrespondenz mit den Ge meinden und Städten 
ist .auch deutlich gell/orden, daß nach der eigenen ,z . T. eigen­
Il/illigen Interpretation dieser Richtlinien die örtliche Fried­
hofspflege durchgeführt Il/ird . Ein Abdruck des genauen Wort­
lauts dieser Richtlinien befindet sich an anderer St elle dieser 
Arbeit. 

4. Allge m eine Be Il/irtschaftungsgrundsätze 

Die "allgemeinen Bell/irtschaftungsgrundsätze", 1974 in Kra ft 
getreten, sind die rechtliche Grundlage für den Umgang mit 
finanziellen Zuschüssen, die vo m Land H essen für "institutio­
nelle oder plojektbezogene" Maßnah m en ge Il/ ährt Il/erden. Die 
Bell/irtschaftungsgrundsätze finden auch Anll/endung bei den 
Landesz uschüssen zur Friedhofsunterhaltung. Relevant e -
die Pflege jüdischer Friedhöfe betreffende - Kernsätze sind: 
daß "die Zu Il/ endung nur zur Erfüllung des Zu Il/ endungsz Il/ ek­
kes verll/endet Il/erden (darf), .. . die ZUll/ endung Il/irtschaft­
lich und sparsa m zu verll/enden (ist ) und daß die Verll/endun­
du ng der Zuschüsse übe rprüfbar sein muß." Die Überprüfung 
der V er Il/ endung der Landeszuschüsse für Pflege und U nter­
halt der jüdischen Friedhöfe ist durch eine Planstelle im R P 
i nstitutionalisiert Il/orden; in der Regel Il/ird diese Überprü­
fung dahingehend eingeschränkt, daß vor 0 rt turnus mäßig 
ko ntrolliert Il/ird , ob der Pflegezustand den erll/ähnten 
Richtlinien entspricht. 

5. Eintragung im Flächennutzungsplan oder im Bebauungsplan 

Friedhöfe, und das gilt auch für j üdische Fri edhöfe, sind bei 
de r Aufstellung von Flächennutzungsplänen oder von Bebau­
ungsplänen nach den Maßgaben des BBau G und der Planzei­
chenverordnung zu verm erken. Friedhöfe unterliegen den 
gleichen form alrechtlichen Bedingungen, die auch für andere 
Eintragungen im Flächennutzungs- oder Bebauungsplan gelten. 

6. 0 enk m alschutzgesetz 

Im Jahr 1974 Il/urde ein Denkmalschutzgese t z für das Land 
H essen erlassen, u m " Kulturdenk mäler als Quellen und Z e ug­
nisse menschlicher Geschi chte und Entll/icklung ... zu schützen 
und zu erhalten (aus §l Denkm alschutzgesetz)!' Gleichzeitig 
Il/ urde mit diese m Gesetz auch der institutionelle Rah m en 
geschaffen (U ntere 0 enk m alschutzbehörde- 0 enk m alfachbe­
hörde), mit de m der Anspruch dieses Gesetzes durchgeführ t 
Il/ erden soll. Von der Fachbehörde Il/ urde ein K riterienkata­
log erarbeitet , nach de m die 0 enk m alschutz Il/ ürdigkeit eines 
Objekts be urteilt Il/erden soll. Jüdische Friedhöfe erfüllen in 
ihrer Mehrzahl - nach definitiver Auskunft der Fachbehörde 
in M arburg - eine ganze Reihe vo n Kriterien, nach de nen ein 
Objekt unter Denk malschutz zu stellen Il/äre . Die 

Kriterien 4.1. Siedlungsgeschichtliche Bedeutung 
4.2. R eliogionsgeschichtliche Bedeutung 
4.3. Wichtiges Zeugnis einer Geschichtsepoche 

Il/ erden von allen jüdischen Friedhöfen erfüllt. In Einzelfäl­
len Il/ erden auch die Kriterien 

4.5. Geburts-, Wirkungs- oder Todesstätte einer 
bekannten Persönlichkeit 

4.11 Bedeutung für Volksk unde und Heim atge­
schichte 

4.1 2 Volkstümlicher Erinnerungs ll/ ert 
erfüllt. 0 a es in H essen noch kein gültiges 0 enk m alschutz­
buch gibt , gelten bis zur nachrichtlichen Eintragung in die­
ses 0 enk m alschutzbuch alle diejenigen 0 bjekte als d enk­
malgeschützt, die bei Holtm eyer oder Dehio (siehe Lite­
raturliste) aufgenom men Il/orden sind. In der "4.Verordnung 
über die vorläufigen 0 enk mälerverzeichnisse" Il/ erden u.a. 
die heranzuziehenden Standardll/ erke bezeichnet, so auch 
der Band VI der Reihe "Die Bau- und Kunstdenkmäler im 
Regierungsbezirk Kassel ( H olt m eyer), in Il/ el che m der K asse­
ler Judenfriedhof in Bett enhausen aufgeno m m en ist. Der 
Bettenhäuser Friedhof steht als einziger Judenfriedhof Nord­
hessens in seiner Gesamtanlage formalrechtlich unter Denk­
m alschutz. Aufgrund der behördlichen Einschätzung, daß 
jüdische Friedhöfe unte r Denk m alschutz zu stellen Il/ ären, 
können die Gern einden bei einer Erhaltung der Friedhöfe im 
Sinne des 0 enk m alschutzes Anträge auf Mitfinanzierung bei 
der entspr echenden Verll/altungsstelle stellen. 

ORGA NISATION UND KOSTEN DER PFLEGE JÜDISC HER 
FIHEDHÖFE 

Organisation der lokalen Friedhofspflege 

Die Pflege der Friedhöfe Il/ird in den meisten Fällen durch 
ko m m unale Ämter durchgeführt. Je nach Größe und Struktur 
der Stadt- und Gern eindeverll/altungen ist das Garten- und/oder 
F riedhofsa m t, das B aua m t oder das 0 rd nungsa m t für die P fle­
ge zuständig. In Einzelf ällen Il/ird diese von der Verll/altung 
auch an Privatpersonen, Vereine oder Forstbehörden dele­
giert. Oie Unterhaltung der jüdischen Friedhöfe Il/ird Il/ährend 
der Vegetations periode turnus m äßig durchgeführt und ist in­
tegraler Bestandteil des allge meinen P flegeprogra m m s der je­
Il/eiligen Ämter. Das Pflegeprogram m f ür die j üdischen Fr ied­
höfe unterscheidet sich dabei nur Il/ e nig vo n den P flegeschrit­
ten, die auf den anderen öffentlichen Freiflächen durchgeführt 
Il/erden. Ob jüdische Friedhöfe, Il/ie andere s tädtische oder 
ge m eindliche Freiflächen auch ,allein nach vegetationstech­
nischen Notll/endigkeiten gepflegt Il/erden, oder ob auch an­
dere Il/esentliche Gesichtspunkte bei der Pflege , z. B. der 
Grabsteine, berücksichtigt Il/erden, hängt davo n ab , inll/iell/eit 
der für die Pflege verantll/ortliche Verll/altungsbeamte über 
seine spezifisch- fachliche Qualifikation in bezug auf die Ve­
getationspflege hinausgehend ,auch die kulturelle und geschicht­
liche Bedeutung des in seiner 0 bhut liegenden Friedhofes ein­
zuschätzen vermag, und ob er gegebenenfalls auch in der La­
ge ist, seiner Einschätzung bei der Gemeinde - z . B. bei der 
Aufstellung des entsprechenden Haushal tspl anes - Gehör zu 
verschaffen. 
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Berücksichtigung kulturhistorischer Werte 

Eine generelle Aussage über die Berücksichtigung kultur­
historischer Belange bei der Pflege der jüdischen Friedhöfe 
in Nordhessen zu erstellen, ist nicht möglich, da llIir P flege­
konzepte in allen Schattierungen vorfanden: von der akkura­
ten, vollständigen Pflege der historischen Strukturen unter 
Einschluß der Erhaltung der Grabsteine* bis hin zu grundle­
genden Veränderungen der Friedhofsstruktur unter M ißach­
tung der Pflegerichtlinien von 1958, solllie der Nichtbeach­
tung der kulturellen und historischen Bedeutung, mit de m 
alleinigen Ziel, die Vegetationspflege zu verbilligen, und der 
Sicherungspflicht in volle m Umfange zu genügen. 
Ob III ohl eine generelle Aussage über die adäquate Pflege 
nordhessischer Judenfriedhöfe nicht möglich ist, lassen sich 
jedoch Tendenzen aus den von Ge m einde zu Ge m einde ver­
schiedenen P flegesch III erpunkten feststellen. So III ird bei ei­
ner großen Anzahl von Friedhöfen relativ hoher Wert auf 
die Funktionstüchtigkeit der Einfriedigung, nicht aber deren 
historischer Erhalt, und die Vegetationspflege gelegt. Die 
Grabsteinpflege III ird dabei häufig gro b vernachlässigt. Neben 
den ästhetischen Problemen, die sich aus diesem Umstand 
ergeben**, leidet auchder Inform ationslllert des Friedhofs 
durch solche Mißachtung der Grabsteine, die beim Umlegen 
oft notIlI endigerlll eise zerbrechen. Besonders Sandsteingrab­
male, die auf den alten Friedhöfen sehr oft verIlIendet llIur­
den, III erden in umgelegter F or m durch die W itterungsein­
flüsse angegriffen und dadurch unleserlich. Langfristig leidet 
darunter der Gesamteindruck und die Aussagekraft der Fried­
höfe . 

Die Pflegerichtlinien und ihre Interpretation durch die Be­
hörden 

Die Verlllaltungen sind aufgrund ihrer schon beschriebenen 
spezifischen - oft nicht den G esa m tbelangen historischer 
Friedhöfe gerecht llIerdenden - fachlichen Ausrichtung da­
rauf angellliesen, unter Interpretation der einschlägigen 
Richtlinien von 1958 , die Pflege jüdischer Friedhöfe durch­
zuführen. Diese Richtlinien übergehen nun aber geflissent­
ch den gesa m ten Kom plex der Fragestellungen, die sich er­
geben, llIenn man die Friedhöfe als heimatgeschichtlich be­
deutsa m e Flächen betrachtet und ein adäquates P flegekon­
zept durchführen möchte. Intention der - heute noch gülti­
gen und überall als Grundlage dienenden - Richtlinie ist 
es aber vorneh m lich , auf die sparsa m e Ver III endung der L an­
deszuschüsse und die Sicherungspflicht der Ge meinden hin­
zu III eisen. Über die jüdischen Friedhofstraditionen gibt 
lediglich ein kurzer Vermerk in den Vorbemerkungen der 
Richtlinien Auskunft. Die 0.9. Richtlinien sind aufgrund ih­
rer teilIlI eise llIidersprüchlichen Kernaussagen und den z . T. 
fehlenden Erläuterungen zu den einzelnen Vorschriften un­
terschiedlich interpretierbar . Besonders die Aussage zur 
jüdischen Friedhofstradition, die zur Sicherungspflicht und 
die zu m Umgang mit den Grabsteinen sind u.E. von einigen 
Verlllaltungen mißgedeutet llIorden. 

* z.B. in Bad Wildungen 
** siehe auch : "Ä sthetische Überlegungen zum Erhaltungs­

status jüdischer Friedhöfe" an anderer Stelle dieser Arbeit 
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Eingedenk der Tatsache, daß diese Richtlinien für einige Ver­
llIaltungen den einzigen konkreten HinllIeis auf Art und Maß der 
Pflege jüdischer Friedhöfe darstellen, möchten llIir auf einige 
mißverständliche Textstellen und auf deren Problematik hinlllei­
sen. 
Der eincige HinllIeis auf das Wesen der traditionellen Friedhofs­
pflege ist unter "I Allge m eines" zu finden: " N ach den rituellen 
Vorschriften soll ein jüdischer Friedhof Sinnbild der Vergänglich­
keit alles Lebenden sein." D aß er das auch sein soll, bestreiten 
llIir nicht, nur das augenscheinlich llIillkürliche Herausgreifen 
dieses einen Merk m ales des jüdischen F riedhüfes erscheint uns 
recht eindim ensional III enn m an bedenkt, III elche III eiteren F unk­
tionen der Friedhof innerhalb der jüdischen Weltanschauung be­
sitzt. Uns fehlt an dieser Stelle neben einer etlllas um fangrei­
cheren Erläuterung der jüdischen F riedhofsuadition auch der 
HinllIeis auf die gelllachsene kulturelle und historische Bedeu­
tung dieser Friedhöfe für die in aller R egel nicht jüdischen 
Zeitgenossen . 
Kapitel II erläutert ausführlich die Sicherungsm aßnah m en, um 
unbefugten den Eindruck zu vermitteln, daß das Betreten des 
Friedhofes "nicht ohne llIeiteres" möglich sei. Die Vorschrift , 
daß die Tore verschließbar sein müssen , hat offensichtlich eine 
ganze Anzahl von Gemeinden mit dazu belllogen, die Tore auch 
abzuschließen, denn im m erhin llIaren fast 40 ~, der von uns auf­
gesuchten Friedhöfe verschlossen. Inllliellleit ein Verschließen 
der Friedhöfe zu m Schutz gegen Friedhofsvandalen sinn voll ist 
muß fraglich bleiben, schließlich können böse Buben auch einen 
hohen Zaun übersteigen. Andererseits llIird aber interessierten 
Einzelpersonen oderGruppen das Betreten des Friedhofes er­
schillert. 
Kapitel IV (Grabsteine) gibt Vorschriften über den Umgang mit 
Grabsteinen und fordert auf," Grabsteine , die umzustürzen dro­
hen , .. . vorsorglich vo m Sockel zu entfernen und auf die zuge­
hörigen Gräber zu legen," aber auch "Sofern die Standsicherheit 
von Grabsteinen durch geringfügige Reparaturen ohne erhebli­
chen Kostenaufllland llIieder hergestellt llIerden kann , sind diese 
Steine nicht umzulegen sondern zu befestigen." Aufgrund dieser 
F or m ulierung fällt die Entscheidung über den Umgang mit den 
Grabsteinen fast im m er zu gunsten der G rabsteinu m legung aus. 
Genauere Erläuterungen hierzu sind im Kapitel " Methodische 
Überlegungen zur Grabsteinpflege" an anderer Stelle dieser 
Arbeit zu finden. 

Pauschale Unterhaltsleistungen durch das Land Hessen 

Das Land Hessen ge III ährt unabhängig vo m je III eiligen ge m eind­
lichen Kostenaufllland, der durch die innerbetriebliche Organi­
sation des Pflegebetriebes, sOlllie durch Lage, Größe und Struk­
tur des Friedhofs und seiner Pflegeintensität bestim mt llIird, 
einen Pflegekostenzuschuß von z . Z. (1981) 0,65 D Mi m ' . 

Sonderleistungen 

Bei besonderen, nicht turnusm äßig entstehenden K osten deckt 
die Landeskasse ganz oder doch fast vollständig die Ausgaben 
der Ge m einde. Beantragte Landesm ittel können nach den Be­
llIirtschaftungsgrundsätzen des Landes Hessen so z .B. zu Er­
neuern von Einfriedigungen verIlI endet llIerden. In eine m Fall 
(Kassel ) llIurde uns bekannt, daß solche Sondedeistungl'n ( ca . 
20.000 DM) die projektbezogen vom Land gelllährt llIurden, 



zum Umlegen von etwa 450 Grabsteinen verwandt wurden. 
In begründeten Einzelfällen (denk mal pflegerische G esichts­
punkte, handwerkliche oder künstlerische Qualität eines Ein­
zelgrabsteines, Erhaltung der G esa m tbildqualität eines Grab­
m alense m bles) werden vo m Land auch die K osten f ür die 
I')iederbefestigung subventioniert. Um die von den Gem ein­
den verwandten Sum m en zur Kostendeckung der Friedhofs­
pflege er mitteln zu können, baten wir schriftlich alle be­
troffenen Kom m unen, uns eine A ufsc hlüsselung der fina nzi­
ellen Anteile vo n Kom m une und Land mitzuteilen . 

Finanzielle Eigenleistungen der Ge meinden 

Eine beabsichtigte genaue statistische Auswertung dieser 
Angaben, die Auskunft über bestim m te kosten"rhöhende 
oder - senkende Faktoren hätten erteilen können, war jedoch 
nicht möglich, da etwa 30~, der befragten Gem einden keine 
oder nicht ver wertbare Angaben über den eigenen finanziel­
len Anteil an der Friedhofspflege mitteilten. Erschwerend 
kam bei der diesbezüglichen Analyse noch hinzu, daß bei etwa 
gleich hohe m A rbeitsaufw and auf vergleichbaren Friedhöfen 
von den Ge meinden Kostenangaben ge macht wurden, die 
um m ehr als das FÜnffache schwankten, so daß angenom m en 
werden muß, daß unterschiedliche Kalkulationsgrundlagen 
vorliegen, oder daß die Pflege z. T. mit völlig un wirtschaftli­
chen Methoden durchgeführt wird . 

Relevante Kostenfaktoren 

Aufgru nd der o.g. Einschränkungen können die von den Ge-
rn ein den ge machten Angaben zu den entstehenden P flege­
kosten nur als Anhaltspunkte zur Beurteilung de r K ostenin­
tensität verschiedener Friedhofsausprägungen ge wertet wer­
den; nach Überprüfung durch eine vergleichende Matrix stell­
te sich jedoch heraus, daß sic h bestim mte Gestaltungsfakto­
ren auf den Friedhöfen unmittelbar auf die Höhe der Pflege­
kosten ausw irken. 
,) ir wollen aber nur diejenigen Faktoren einer weiteren U n­
tersuchung unterziehen, die veränderbar sind, Faktoren wie 
Parzellengröße, Neigung und Topographie sind letztlich nicht 
m ehr zu verändern und da mit ohne Belang für Überlegungen, 
llLi.e die Friedhofspflege von der Kostenseite her vereinfacht 
werden könne . 
Kostenfaktor Beschattung: Der Faktor Beschattung ist eine 

derjenigen Größen, die die jährlichen Pflegekosten bestim­
m en . Bei allen Friedhöfen, die ent weder be w aldet sind 
oder durch sonstige Großvegetation starke Beschattung 
aufweisen, reicht die z ur Zeit gewährte Pauschale vo n 
0,65 D Mi m' zur Unterhaltung der jährlich notwendigen 
Pflege aus. In Ausnahmefällen liegen die Pflegekosten 
nur un wesentlic l") bis zu 10 Pfennig, darüber. Diese koste n­
extensive Pflege ist möglich , da die Bodenveget ation , die 
sich durch Laubfall und starke Beschattung einstellt, in 
der Regel mit nur wenigen Arbeitsgängen in eine m dau­
erhaften Gleichgewicht gehalten werden kann. Durch 
Anpflanzung bestim mter sta ndortgerechter Bodendecker 
z .B . das auf Friedhöfen oft erwünschte Efeu ( Hedera helix ) , 
können auch sonst nur mit hohem Kostenaufwand z u pfle­
gende Friedhöfe, z .B. solch mit engen Gräberfeldern, de­
ren Einzelgräber durch Einfassungen voneinander abge­
grenzt sind, relativ preiswert unterhalten werden, wenn 
durch die Bodendecker das kostenintensive Rasenschneiden 

zwischen den Gräbern ent fällt. Aber auc h die Wiesen- oder 
Rasengesellschaften, die sich bei e ntspreche nder lichter B e­
schatlung einstellen, sind i n ihren Pflegeansprüchen zur Auf­
rechterhaltung relativ anspruchslos. Im günstigsten Fall dürf­
te ein Schnitt überflüssig werde n, und die P fle ge könnte sich 
darauf beschränken, in mehrjährige m Turn us die aufko m m e nde 
Sukzession zu ent fernen. In wieweit von der Verwertung des 
schlagreifen Holzes wirtschaftliche Vorteile erwartet werde n 
können, ist von den örtliche n Bedingunegn a bhä ngig; bei der 
Bewertung dieses Umstandes ist ja zu berücksichtigen, daß be­
sondere Vorsichtsm aßnah m en zu m Schutz der Grabsteine nötig 
sind, sowie der Abtransport des Nutz holzes recht beschw erlich 
sein dürfte . 
Kostenfaktor R asenschnitt /W iesenschnitt: I.J elche A usm aße die 

Kosten r ür R asen- oder Wiesenschnitt innerhalb eines Fried­
hofes anneh m en, hängt von mehreren K ,iterien ab , a uf die 
wir im folge nden genauer eingehe n wolle n. 
1. Anzahl der Pflegegänge 
Abhä ngig von der Lage des Friedhofs in bebauter :Jder un­
bebauter Landschaft und den wuchsbestim m e nde n Faktoren 
( Wasser- und Nährstoffgehalt des Bodens , klimatische Be­
dingu ngen) sind ein- oder mehrmalige Schnitte während der 
Vegetationsperiode nötig, um die je weilige R asen- oder 
Wiesengesellschaft a ufr echt zu erhalten. Jede vegetations­
technische Maßnah m e , die den Wuchs der Gräser verlangsa m t , 
ist geeignet, die Anzahl der not wendigen Schnitte herabzu­
setzen. Als wi chtigste t raditionelle Maßna h mein dieser Hin­
sicht ist die Ausm ageru ng des Bode ns durc h Abführen des 
Schnittgutes zu nenne n. * Auf de n Einsat z von che mischen 
Iv uchshe m m ern sollte aus grundsätzlichen ökologischen Ü ber­
legungen verzichtet werden. 
2. Grundstrukt ur der Rasen- oder Wiesenfläche 
Aus der vergleichenden Matrix ergab sich, daß große R asen­
oder Wiesenflächen, die Großvegetation nur im Randbereich 
oder im Einzelstand aufweisen, ebenfalls zu de n recht preis­
wert zu pflegenden Vegetationsflächen zu rechnen sind, da 
sie mit Groß mähern kostengünstig zu schneiden sind und 
das arbeitsaufwendige Ausputzen mit Motorsense oder kl ei­
nen Mähern ohne Aufsitz möglich keit e ntfällt. I m Gräberfeld 
wachsendes Gras benötigt besonders dann großen Pflegeauf­
wand, we nn die Grabeinfassungen noch erhalten sind und in 
der Höhe nicht mit der Grasnarbe abschließen. 
3.Inner betriebliche Organisation 
Inwieweit Rasenflächen preiswert zu unterhalten sind, hängt 
neben den erw ähnten Faktoren un mittelbar auch von der 
Wahl des M ähersyste m s und der A uslastung der Maschi ne 
wä hrend der Vegetationsperiode ab . 

Kostenfaktor Gräberfeld: Da die Gräberfel der in ihrer Grund­
struktur nic ht verändert werden dürfen , können diesbezüglich 
kostensenkende Maßna h m e n wie das Z usa m m enfasse n von 
Grab malen, das Auffüllen und nivellier en der Gräberfel der 
nicht erwogen werden. Einige der pflegeverantwortlichen 
Gem einden versuchen , die kostenintensive Pflege der Gräber­
felder , in denen die Einzelgräber durc h Grabeinfassunge n 
voneinander getrennt sind, mit de m Aufbringen von F ein­
splitt, Kies bis hin zu Beton zu vereinfachen. Alle diese M aß-

* Vergleiche auch: Schwarz , Urs ; Der Naturgarten ; Frankfurt 
1980; S. 36 f . 
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nahmen haben den Nachteil, daß ihre Wirkung durch Einsatz 
von Herbiziden unterstützt U/erden muß, um die im m er U/ie­
der sukzessiv auftretende Vegetation zurück zuhalten . 
Unter de m Gesichtspunkt der langfristigen Kostensenkung und 
de m Wunsch nach um U/ eltachtenden P flegesyste m en empfehlen 
U/ir auf Friedhöfen, die nur noch sehr selten besucht U/erden, 
bodendeckende, pflegeextensive Pflanzengesellschaften, die 
die Grabsteine nicht verdecken sollten, einzusetzen. Ökolo­
gisch und ästhetisch am sinnvollsten em pfänden U/ ir, nicht die 
in kleineren städtischen Restflächen so gern eingesetzten 
CotoneasterU/üsten, sondern eine Bodenbedeckung, die sich un­
t er kleinen korrigierenden Eingriffen vo n Menschenhand quasi 
natürlich unter einem Blätterdach von Laubbäumen entU/ickeln 
U/ürde. Der Einsatz von Herbiziden U/ürde so überflüssig U/er­
den und die Pflegekosten langfristig auf ein Minim u m herab­
gesenkt U/ erden können. 
Kostenfaktor Einfriedigung: Die not U/ endige Erneuerung vo n 

Einfriedigungen U/ird in der Regel durch das Land Hessen 
finanziert, insofern stellt sie für die Gem einden einen un­
U/esentlichen Kostenfaktor da. Ausnahmen sind die Fried­
höfe, die von alten , geschnittenen Hecken u m friedet sind. 
Aus verschiedenen Gründen sollten die H ecken jedoch nicht 
aus reine m Kostendenken gegen anderes Material ersetzt 
U/ erden. Abgesehen von der ästhetischen Kom ponente - le­
bende H ecken verleihen eine m Friedhof s tets einen U/ ürdi­
gen äußeren Rah m en - dienen auch geschnittene Hecken 
als ökologisch U/ ichtige Rückzugsflächen. ZU/ar sind geschnit­
tene Hecken nicht mit der AusgleichsU/irkung U/ild U/achsen­
der Feldgehölzhecken mit Unter U/ uchs zu vergleichen, aber 
auch eine geo me trisch gestutzte H ecke dient als U nter­
SC hlupf für diverse Kleinsäuger U/ie Wald m aus, Spitz maus 
und Igel. Das BlattU/erk bietet diversen Insekten Nahrung, 
diese U/iederum tragen zur Vergrößerung des Vogelbestandes 
bei. Besonders in ausgeräumten Agrarlandschaften, aber 
auch im bebauten Gebiet sollte der ökologische Wert einer 
(Friedhofs- lhecke nicht einer kostengünstigeren Einfriedi­
gung geopfert U/ erden. 

Übersichtsdarstellung der Kosten 

Jährlich U/erden ~tU/a 160.000 DM über das Regierungspräsi­
diu m an dIe zustandigen F nedhofsverU/ altungendes von uns 
untersuchten Gebietes als pauschale Zu U/ endung zur Pflege 
Jüdischer Friedhöfe überU/iesen. In dieser Sum me sind nicht 
die besonderen Zu U/ endungen für größere bauliche Instand­
setzungen enthalten, deren Höhe U/ir nicht ermitteln konnten. 
Die Gemeinden zahlen zusam men nochmals mehr als 30 .000 
D M aus eigenen Mitteln hinzu, um eine ordnungsge mäße P fle-
ge durchführen zu können . Da keine der Städte und Gem einden 
mehr als 4000 DM p.a. als eigene ZuU/ endung zur Pflege lei-
stet, kann davon ausgegangen U/erden, daß die Pflege und die 
Sicherung der jüdischen Friedhöfe keine unge bührliche finan­
zielle Belast ung für steuerzahlende Gemeindemitglieder dar ­
stellt . 
EtU/a 40', der Gemeinden sind in der Lage , die entstehenden 
K os t en im U/ esentlichen mit de m jährlich ge U/ ährten L andeszu­
schuß abzudecken. Bei den Ge meinden, die recht hohe Kost en 
pro m' Pflegefläche angaben (z .B. die Stadt Korbach mit 2,40 
D M / m ' l ist auch der gesa m te Friedhof in akkurate m Z,",stand 
bei Gemeinden, die Pflegekosten bis über 4 DM / m' angaben, 
müßte jedoch die Kalkulationsgrundlage überprüft U/ erden, da 
andere Ge meinden, die vergleichbare Pflegeleistungen zu er­
bringen haben, mit 0,60-1,60 D M/ m' a uskom men. 
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Pflegekost en 1981 DM / m' 
Obp-raula 0.14 
M eim bressen 0-0, 59 
Volkm arsen 
Wolfhagen 
Witzenhausen 
Baum bach Pauschale 
Bebra 
Iba 
Rotenburg 
K assel, alt 
K assel, neu 
Breuna 
Helm arshausen 
Falkenberg 
M er zhausen 
Niedergrenzebach 
Treysa 
Ungedanken 
F rohnhausen 
Ge m ünden/ W ohra 
Grüsen 
Vöhl 
Abterode 
Jestädt 
Reichensachsen 
Wanfried 
Ric helsdorf . u, /U-U, ':J':J 
F rielendorf 
Jesberg 
ZU/est en 
Battenfeld 
Eim elrod 
Rhoden 
He benshausen 
Netra 
N entershausen 1,00-1 ,49 
G rebenstein 
Wettesingen 
Binsförth 
Großr opperhausen 
Guxhagen 
Homberg 
Neukirchen 
Spangenberg 
Adorf 
Bad W ildungen 
Helsen 
Landau 
Mengeringhausen 
N esselröden 
Na um burg 1,50- 1,99 
Zierenberg 
M elsungen 
H erleshausen 
F eIsberg über 2,00 
Niedenstein 
Korbach 
Breitenbach a . Herzberg 3,85 
Frankenberg 4,40 



ÜBERLEGUNGEN ZU VERÄNDER TEN PFLEGEKONZEP­
TIO NE N 

Im folgenden sollen Denkanstöße zum lIIeiteren mittel- und 
langfristigen Umgang mi t jüdischen Friedhöfen skizziert 
111 erden. Ihre Realisierung erscheint unter den jetzigen lIIirt­
schaftlichen und politischen Rah m enbedingugen nur sch 111 er 
durchsetzbar, andererseits führt ein allein am praktikablen 
und machbaren verhaftet es Denken nur zu leicht zum nicht 
m ehr in F rage stellen der eingefahrenen D enk- und H andlungs­
lIIeisen, die den veränderten gesellschaftlichen Bedürfnissen 
nicht m ehr gerecht lIIerden . 
So lIIird heute, fast vierzig Jahre nach Ende des faschistischen 
T errorregi m es, dessen Begleitu mstände die E nt lIIicklung des 
deutschen J udentu m s so abrupt und nachhaltig veränderten, 
die Me hrzahl der jüdischen Friedhöfe noch im m er nach den 
Prinzipien gepflegt, die im e rsten Nachkriegsjahrzehnt ent­
lIIickelt lJIorden sind . Stand zum dam aligen Zeitpunkt allein 
der Wiedergu t m achungslllille im Vordergrund aller Be m ühun­
gen um die Pflege der jüdischen Friedhöfe, also die individu­
elle llIie gesellschaftliche Verarbeitung des Schuldtraumas ei­
ne r ganzen Generation, so sollten lIIir uns heute und ganz be­
sonders in der Zukun ft fragen, llIelche Bedeutung llIir den jü­
dischen Friedhöfen zugestehen III ollen. 
Dieses Schuldtrau m a,daß auch heute noch partiell die Be m üh­
ungen um die Pflege des j ellleiligen Friedhofs bestim mt, llIird 
in der Zukunft m ehr und m ehr durch ein politisch-historisches 
und lokal-heim atkundliches, unbefangeneres Inte resse an den 
entsprechenden Friedhöfen ersetzt llIerden, da die persönliche 
Betroffenheit an den Ereignissen in den 30er und 40er Jahren 
dieses Jahrhunderts nicht m ehr existieren llIird. 
Schon heute zeigen eine ganze Reihe von lokalen A ktivitä­
ten, die sich mit der lokalen und regionalen Geschichte der 
jüdischen Mitbürger beschäftigen, daß ein unge broc henes Be­
dürfnis auch außerhalb des Judentu m s zur geschichtlichen 
und zeitgeschichtlichen A ufarbeitung des jüdischen Aspekts 
unserer Vergangenheit besteht. 
Inllliellleit ki"nftige Gene rati onen die jüdischen Friedhöfe zur 
Interp reta tion ihres eigenen Verhältnisses zur Geschichte 
he ranziehen können, hängt un mittelbar vo m E rhaltungszu­
stand dieser letz t en noch lJIeithin vorhandenen,baulich m ani­
festierten Zeugen des Judentums ab . Auch der Denkmal­
schutz hat diesen politisch historischen Aspekt der Grab­
steine erkannt: "So verraten uns vielfach die Inschrift en auf 
den Grabsteinen schneller und anschauliche r et III as von der 
Geschicht e eines Ortes und de m Schicksal seiner Be III ohner, 
als i n staubigen Archive n zu ermitteln ist."* Allein zur 
Umsetzung dieses Anspruchs fehlt der Denk m alpflege die per­
sonelle lilie finanzielle Ausstattung, zu m al sie die eigenen 
Prioritäten a uf anderen Gebieten gesetzt hat. 
Unter dieser Voraussetz ung steht und fällt die Erhaltung der 
Friedhöfe als zeitgeschichtliche Dokum ente mit dem Engage­
ment der pflegebeauftragten Gemeinde. Da viele der Kom mu­
nen den geschichtlichen Wert der Friedhöfe noch nicht erkannt 
haben, pflegen diese die Friedhöfe in vielen Fällen so, als 

* L andese m t für Denk m alpflege Hessen; Denk m alschutz i n 
Hessen; Wiesbaden o.J .; S. 29 

handele es sich um gelllöhnliche öffentliche oder halböffentli­
che Freiflächen. Die zur Verfügung stehenden Mittel llIerden 
so mit in die Vegetationspflege investiert, d· er Erhaltung der 
Grabsteine llIird keine besondere Bedeutung zuge messen. 
Unsere Vorschläge zur mittelfristigen Erhaltung der Friedhöfe 
III ären, einen gesonderten Pflegeplan für den je III eiligen F ried­
hof aufzustellen, der flexibel auf die not III endigen Erhaltungs­
maßnahmen der Friedhöfe eingeht und nicht nur, llIie es in 
vielen Fällen geschieht, allein die Vegetationspflege und die 
Einhaltung der Sicherungspflicht organisiert. 
Besondere Aufmerksamkeit llIäre u. E. der Erhaltung der Grab­
st eine sO lllie der hebräischen und deutschen Inschriften; auf 
einigen Friedhöfen lassen sich auch deutlich die beschriebene n 
Entlllicklungstendenzen des Judentums ablesen; sie sollten es 
auch in Zukunft noch sein. 
Da diese adäquate Pflege recht arbeitsauflllendig ist und durch­
aus besondere Fachkenntnisse verlangt, schlagen lIIir erllleiternd 
vor , eine interessierte Öffentlichkeit anzusprechen, um die 
Pflege zu ange m essenen K osten durchführen zu können, und 
gleichzeitig das Interesse an der Erhaltung auf eine breitere 
Basis zu stellen. Bei den anzusprechenden Einzelpersonen könn­
te es sich um örtliche Fachleute llIie Steinmetze, Chemiker, 
Gärtner und Gartenarchitekten, sOlllie ( Kunst- l Historiker han­
deln. Bei den anzusprechenden Gruppen denken llIir an Berufs­
und allge m einbildende Schulen, örtliche Vereine und andere 
Gruppen, die einen Teil der Pflege quasi patenschaftlich durch­
führen könnten . 
Die drei auf der Ge markung der Stadt Sontra befindlichen 
Friedhöfe llIerden z.B. durch Vereine und Privatpersonen mit 
gutem Erfolg gepflegt. In diesem Zusam m enhang s tellen lIIir 
auch zur Diskussion, ob ein T eil der Friedhöfe, die sich beson­
ders dafür eignen,durch Landlllirte gepflegt llIerden könnten 
( W iesennutzung, evtl. auch Schafhutel, sodaß die dadurch frei 
lIIerdenden Unterhaltungsmittel zur Erhaltung der Grabsteine 
verlll endbar sind. Dabei könnten die Kom munalverlllaltungen 
diese Arbeiten dadurch unterstützen, daß sie Arbeitsgeräte 
zur Verfügung stellen und fachliche und finanzielle Unter­
stützung ge 111 ährleisten. Wichtig ist es in solchen Fällen jedoch, 
daß die fachliche Richtigkeit der Pflegearbeiten durch die 
V er 111 altungen überprüft und ggfs. korrigierend eingegriffen 
llIird. 
Nicht nur die Einschätzung der historischen Bedeutung der 
Friedhöfe hat sich seit den 50er Jahren ge 111 andelt, sondern 
auch die allge m einlllirtschaftlichen Rah m enbedingungen. M uß­
ten in den 50er Jahren alle vorhandenen Kräfte in den W oh­
nungsbau und in die Rekonstruktion der Wirtschaft eingebracht 
llIerden, so ist es in vollem Umfang verständlich, daß der Er­
haltung von Grabsteinen und ganzen Friedhöfen keine besonde­
r e Priorität zuge messen III erden konnte. Diese Situation hat 
sich grundlegend geändert, im Gegensatz zu den W irtschafts­
llIunderjahren gibt es heute eher einen Arbeitskräfteüberschuß 
als einen Arbeitskräftem angel, llIas sich auch direkt auf die 
Möglichkeit, Friedhöfe instand halten zu können, auslllirkt. So 
llIurde uns z .B. in eine m Fall bekannt, daß ein jüdischer Fried­
hof mit Unterstützung des Arbeitsamtes (Arbeitsbeschaffungs­
progra m m l llIieder "in Ordnung" gebracht lIIorden sein soll. 

21 



Die auf der vorhergehenden Seite aufgezeigten Überlegungen 
zum lJIeiteren Umgang mit jüdischen Friedhöfen führten zu 
zlJlei modellhaften Überlegungen, die im folgenden vorgestellt 
IJI erden sollen. 

1. Modell 

Beschreibung: Wackelige bz IJI. umgestürzte Grabsteine lJIerden 
neu befestigt. Alte Tore und andere Elemente (z .B. Pfosten) 
IJI erden e rhalten. Die Vegetationspflege erfolgt analog den 
Richtlinien von 1958. Die Friedhofstore sollen nur in Aus­
nah m efällen abgeschlossen IJI erden. 

Begründung : D er historische Charakter der G esa m tanlage 
lJIird optimal erhalten, sO lJlie die Zugänglichkeit für eine 
interessierte Öffentlichkeit er möglicht. 

Konflikte : Erhöhte Pflegekosten durch Erhaltung der histori­
schen Substanz. 

2. Modell 

Beschreibung: Der gesa m te Friedhof oder nur das Gräberfeld 
lJIird durch Überstellen mit geeigneten Laubbäumen beschat­
tet. Die Grabsteine lJIerden, sOlJleit notlJlendig, neu befestigt. 

Begründung : Durch Überstellung mit Laubbäumen lJIerden die 
K osten der Vegetationspflege nach einigen Jahren auf ein 
Mini m um reduziert. Die entsprechend freilJlerdenden Mittel 
IJI erden zur Befestigung von Grabsteinen ver IJI andt, IJI odurch 
die Lesbarkeit des Friedhofs erhalten bleibt. Eventuell F i­
nanzierung der Baum pflanzung durch Mittel des Landes. 

Konflikte: Mit den jüdischen Ge meinden sind keine Konflikte 
zu er IJI arten. Eventuell Beeinträchtigung benachbarter 
G rundstücke durch Schatten IJI urf. Eventuelle Veränderung 
des historischen G esa m teindrucks . 

Die folgenden beiden Modelle haben eher utopischen Charakter. 
Sie sind auf eine möglichst langfristige Sicherung der Friedhofs­
parzellen (c a. 1000 Jabre ) ausgerichtet, 0 hne aber auf alle 
rituellen Vorschriften der jüdischen Friedhofst radition R ück­
sicht zu ne h m en. Die Modelle sind als Gedankenspiel zu ver­
stehen, ob ihre Umsetzung sinnvoll erscheint, müßte mit allen 
Beteiligten abgeklärt lJIerden . 

1 Modell 

Beschreibung: Oie Parzellengrenzen IJI erden durch massive 
trocken gesetzte Naturstein mauern markiert. 
Variante 1: Die Grabsteine lJIerden abgeräu m t und sichtbar 
in diese Mauer eingefügt. 
Variante 2: Die Grabsteine lJIerden abgeräumt oder belassen. 
Eine großdim ensionierte Bronzetafel o.ä . gibt Auskunft über 
der. Bestim mungszlJleck der umgrenzten Fläche. 

Begründung: Durch die extrem haltbare, trockengesetzte Stein­
mauer kann der ursprüngliche Bestim m ungsz IJI eck der Fläche 
in Verbindung mit der Bronzetafel oder den eingearbeiteten 
Grabsteine über einen extre m langen Zeitrau m doku m entiert 
lJIerden. 
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Konflikte : Hohe K osten der Mauererstellung. Bei Abrä u m en 
der Grabsteine sind Konflikte mit den jüdischen Gemeinden 
aufgrund der religiösen Vorschrift, daß Grabsteine am dazu­
gehörigen Grab zu verbleiben haben, zu erlJlarten . 

2. Modell 

Beschreibung: Überdeckung des Friedhofs mit einer, je nach ört­
lichen Bedingungen unterschiedlichen ,bis zu mehreren Metern 
hohen Erdschicht. 

Begründung: Durch die Erdbedeckung ist der Verfall der Grab­
steine, der durch Im missionen und naturbedingte VerlJlitte­
rung hervorgerufen wird, herabgesetzt. Auch nach mehreren 
t ausend Jahren könnten Archäologen Spuren des Judentu m s 
in Mitteleurope nachvollziehen, da die Möglichkeit besteht, 
daß andere Archi valien nicht m ehr existieren. Außer B ebau­
ung könnten andere Nutzungen auf dieser Fläche vorgeno m­
m en lJIerden. 

Konflikte: Zu erlJlarten lJIären Konflikte mit den jüdischen Ge­
meinden und Einzelpersonen, da diese Maßnah m e nicht mit 
der traditionellen Friedhofspflege i m Einklang steht. 
Enorme Herstellungskosten, da das Verwenden von Bauschutt 
unterbleiben sollte. In Hanglagen besteht die Gefahr der 
Bodenerrosion. In bebaute m Gebiet nicht durchführbar. 

Wir weisen darauf hin, daß unsere Vorschläge nur M odellcha­
rakter haben, d.h. sie sind vereinfacht dargestellt und s tellen 
nur die Grundüberlegungen zu bestim mten Fragestellungen dar. 
Falls eine lJIie auch im m er geartete Realisierung einer der 
Überlegungen beabsichtigt wird, ist vor Ort durch eine genaue 
Einschätzung aller wichtigen Faktoren zu überprüfen, mit 
lJIelchen Maßnahmen auf die jelJleilige Problemstellung einzu­
gehen lJIäre. 

P F LEG E R ICH T LI N IE N 

Wie bereits eingehend geschildert haben die Pflegerichtlinien 
von 1958 nicht verhindern können, daß die historische Substanz 
einiger Friedhöfe unnötige m Verfall ausgesetzt IJI orden ist. 
U m klar zu stellen, daß es sich bei der Friedhofspflege nic ht 
um die Pflege ge IJI öhnlicher Freiflächen handelt, sondern die 
Erhaltung des Friedhofs unter denk malpflegerischen Gesichts­
punkten durchzuführen ist, haben lJIir eine alternative Richtli­
nie entworfen, die u. E. der Problemstellung gerechter wird, 
als diejenige des Jahres 1958. Um die Aussage der beiden Richt­
linien vergleichbar machen zu können, haben lJIir auch die gül­
tige Pflegerichtlinie des Jahres 1958 mit abgedruckt. 



DER HESSI SCfI}; MIIHSr]:;R DES m.ERN 

VIo (2) . 
\,1iualJ:,d cn, don 7. Novomber 1950 
Luiaonotraße 13 

Rufl 5871 

Richtlinien 

fUr die Instandsotzung bzw . V/tcdcrho:.:atellung der 
jUdiachcn Pricdhö!c in BaDeon. 

I. Allc;cr,lcincB 

Noch dcn ri tuollcn Vorechriften Boll ein jUd1achor Friedhof 

Sinnbild dar Ycrgö.nc1ichkci t alleo Lebenden Bcin . 

Deshalb eind Einzelcr;;ber nicht zu pfleGen , cincosunJeeno 

Gro.bhUccl nicht wieder aufzurichten odor aBr einzuebnen und 
l,::clno nlumon auf die Gräber zu pf~o.nzon. 

11. ~r\ln,'" ttc..!:....!.r1cclhof3~lnGc. 

Auf <110 Siche rung de r hnlac:o wird crö Gtor 'fert GeloBt. Dia 

j Un 1~chon J.'rl o<1höfo sind - Dorern dllO noch nicht ecoohohon lot _ 

lIii t einer EinfriodicunG ?u vorochon . Dia Toro mUDDon vorochlicA­

bor aoin . Dia Tore und die Einfr1cd1eunß solIon don Einflruck vor­

mitte l n, da.ß 00 Dich Uf.l eine Zooohloo nena Anlaga hnmlalt , deron 

D/1trot on Unbc.: fuC"ten nicht ohne woi toroD mi5cl1ch 1st . Von eine r 
I: inf rlcdicunG kann o.bacsohon wordon, Vlenn dio Friedhöfe nicht mohr 
benutzt worden und wcder Grnboto1no nooh Kultl;eGol'tstände vorhan­
den sind . 

Die Einfrledig1.Ulgen sind in einfacher \"101s o auszuführ en. 

Dabei 1st folGcndcs zu beachten: 

a) Liegt dar Priodhof in einer I!aldreichen Gocend odo r am 
TIandc oines Y/aldes, 80 cenüGt oine Hecke . 

b) Sofern dic örtlichon Verhtil tniose 00 zulassen, ko..nn e i n 
Sprio ~e lzOlun aufgostellt worden . 

0) In b ':eondoron Füllen l::o.nn dio Frlcdhofeanlaßo durch einen 
Drahtzaun, am boston zwischon massiven Pfosten , ccsichert 

werden. Durch zuoö. tzlichee Anpflanzen von schnell vfo.chson­

don : t rtiuchcrn l äßt eich eine Doeintr!iohtisunll der Um,::cb\lll8 
und deo Landochnttobl1dcs vorr'leiden . 

d) Elnfrlcdl lpmc;en in masoivom Uauerwork sind nur in Auenahr.le ­

f Ullon zul !iooig. Sio kommen in der neGol nur dann in Frage , 

wenn oio im Anochlu ß an hootohonde EinfriediaunGon Glcicher t 

Art notwendig oind und or taüb11che Baustoffo preiswer t zur 

Vo r fügung otohon. 

0) Dio Fr1 cdh ofotoro aind oinfach, vorschlioßbar und handVior lceßo ­

r e cht herzus t ellen . 

III . E.!:..~<!.!:Lo fswece. 

Sofern in der Vcq;ance nhci t jUdische Friedhöfe durchweg nur mit 

Rasc nde c l;:on vernehen w~ren , i st dieser Zuetnnd zu belassen . 

Nach den rituellen Vorschriften sind in alton Friedhöfen neue 
'f/egc ni cht anzulc ::;cn . 

n e ue HeGe sind nur ausnahClswc1sc anzulecen, wenn beispielsweiso 
bei noch ben lltzten Frlcdhtlfon di e HauptweGo verlänßcrt und Zu­
can.:;swcgc zu neuen Gräberfeldern eeochatfcn werden mUssen . 

IV. ~stc1.n..E-!. 

Ut:l3cfnllcnc Grabotoino oind n1cht wiede r nUfz\lstelion. S10 o1nd 

ord entlich o.uf die Gräbe r zu leean. Grnbotcino , el i e urnzuotUrscn 

drohon, oind vor30rc:1ich vom Soclccl zu cntf.ernon und nuf dia 

zuce höri~on Gr;iber zu 1oßon . Dio froiGe l egten Soc1:o l und die 

he rabc~noii\:nc ne n Grabsteino sind zu reiniGon und i n einon ordnuncs ­
g emäßen Zuot o.nd zu vorsetzon. Die Grtib ,.) r mU3 Qen den E1ndruel: yer­

mit '~e ln , daß dio Sichcrun.:;sa!'b~itcn fo.chmtl.nnlsch und ordontlieh 
aU3cei'ührt wurden. Domi t die Deschriftung auf den Grabsteinen 

durch ne gen nicht au sGowasche n wird, sind dio Grabsteino mit dem 

I:opf s o auf die Socl':cl zu legen , daß ' das Ha.s ser ablaufe n kann . 

Johlon Sockel, Ba sind ßeoiencte Unterlaßen in cinf~~chcr , orts ­

übliche r Ausfüh r ung herzustellen. Dei der Prüfung de r Stand­
s ichc rhci t ist darauf zu achten, daß nicht al10 Grabsteine wahl­

los ni cderGelcgt werden, sondern nur dann, wenn eine v/irkl1cho 
Gef~hr f ür die Bosuchor dca Frie dhofe s bcsteht . 

SOf~rn. dio Standeicherhel t von Grabsteinon durch goringfüe1gc ne ­

pnratur en ohne erhoblichen Kostenaufwand wicderhorJostel~t werden 

1tann J Bind diese Steine nicht ur.1zuleeen sondern zu befostigen. 

V . ~ 

Die vorhandonon Geb iiudo und Dauanlae;en wie Loichonhallon, !~apc llen, 

lfcbcngcbtiudc e1nsehl. der besondoren Detriobaeinrichtunzen usw. 

sind in einfachor \70i80 zu unterhalten . Naua Gobäudo und Um- odor 
Err/oi tcrungabauten sind nioht zu srrichten. 

VI. GrUnanlallS.!! 

Eo ist erstrebenswert, daß allmählich olno Grasnarbo Qllc~ 
übe rdeckt . Be i der Instandsotzung 1st ggf . eine Grasnarbo 

anzul ecren, \'/urze lachößllnßo und Unkraut . sind zu beooitigon , 
Hoc.ko.u. Str äucher und Baumo sind zurüc1<zuachnoidon. 

Im Auftrage: 

goz. Opponheimer 
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VORSCHLAG FÜR EINE NE UE PFLEGERICHTLINIE Z UR UNTERHALTUNG 
J Ü DIS C HER F R IE 0 H Ö F E 

Geschic htliche Bedeutung 

Jüdische Friedhöfe sind m itUer IU eile als letzte Zeugen jüdischer Kultur in 
Deutschland vo n besondere m zeitgeschichtliche m Wert, für dessen Erhaltung 
die zuständigen Kom munen verantlUortlich sind. 

Religiöse Bedeutung 

Jüdische Friedhöfe stellen für die Angehörigen der betreffenden R eligionsge­
meinschaft heilige kultische St ätt e n dar, die aufgrund der verbindlichen religiö­
sen Vorschriften auf Dauer zu erhalt e n sind. Sie können in ihrer Belllertung 
nicht mit christlichen oder kom munalen Friedhöfen verglichen lUerden, da sie 
anderen Traditionen und religiösen Bestim m ungen unterIU orfen sind. Zu diesen 
Bestim m ungen gehört, daß 
1. Grabsteine am dazugehörigen Grab zu belassen sind, 
2. Besondere Einzelgrabpflege mit Blu mensch muck etc. nur durch Angehörige 

oder andere Hinterbliebene durchgeführt 111 erden darf, bz 111. durch Pflege­
firmen in Absprache mit den Angehörigen. 

Historische Substanz 

Der aktuelle Zustand des Friedhofs ist fotografisc h festzuhalten und zusam men 
mit einer Kartierung und einem aktuellen Gräberverzeichnis dem Regierungs­
präsidiu m sOlUie der Denk malfachbe hörde zuzuleiten. Für jeden jüdischen F ried­
hof ist ein flexibles Pflegeprogram m zu entlUickeln, dessen Ziel die Erhaltung 
der historischen Substanz des Friedhofes ist. Insbesondere sind Grabsteine, alte 
Tore, Hecken und die Großvegetation zu berücksichtigen. Sind Grabsteine 
standunsicher gelUorden, so sind sie im Regelfall neu zu befestigen. Ausnahm en 
von dieser R egel können dann zugelassen IU erden, 111 enn eine nicht zu vertre­
tende finanzielle Belastung für die Ge m einde entstehen IU ürde. Beratende und 
entscheidende Instanzen sind die Denkm alfachbehörde, die jüdische Landesge-
m einde, sOlUie das Regierungspräsidium . 

Vegetationspflege 

Die Entscheidung über die Intensität der Vegetationspflege obliegt der ausfüh­
renden VerlUaltungsstelle in Übereinkunft mit der jüdischen Landesgem einde . 
Es lUird darauf hinge lIliesen, daß pflegeerleichternde Maßnah m en, die den jü­
dischen Friedhofstraditionen nicht zUlUider laufen ,m öglich sind . Vegetation 
darf jedoch nicht so eingesetzt IU erden, daß sie Grabsteine zerstört oder ver­
steckt. Der Einsatz von chemischen Herbiziden ist auf jüdischen Friedhöfen 
nicht erlaubt. 

Delegierung von Pflegemaßnahmen 

Gemeinden können bestim mte Pflegem aßnahmen an dritte Personen delegieren. 
Die fachliche Aufsichtspflicht der VerlU.altung bleibt dabei unberührt. 

Sicherungspflicht 

Dei Sicherungspflicht obliegt den zuständige n Kom m unen. Friedhofstore sind 
nur dann abzuschließen, lUenn Erfahrungen vorliegen, die dies sinnvoll erschei­
nen lassen. 

Finanzierung 

Die Pflege zuschüsse, die üb"r das entspreche nde Regierungspräsidium gelUährt 
IU erden, sind nach Maßgabe der" Allge m einen Be lIIirtschaftungsgrundsätze des 
Landes H essen"zu ver IU enden. 
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METHODISCHE ÜBERLEGUNGEN ZUR GRABSTEINPFLEGE 

In de m vorhergehenden Artikel haben U/ir methodische Über­
legungen zum generellen Erhalt historischer, insbesondere jü­
discher Friedhöfe angestellt; der Erhaltung der Grabsteine als 
Identifikations merk m al Nu m m er eins für einen Friedhof haben 
U/ir dabei besondere GeU/ichtigkeit beigemessen. Gerade aber 
die Steinerhaltung ist es, die den zuständigen Behörden eben­
so U/ie den ausführenden Firm en offensichtlich SchU/ierigkeiten 
bereitet , denn die Unsicherheiten im Umgang mit alternden 
jüdischen Grabsteinen sind nicht zu übersehen. Da U/ir zu dem 
Schluß geko m m en sind, daß das Umlegen U/ackeliger Grabstei­
ne durchaus nicht die einzige Lösung ist, die sich in eine m 
vertretbaren finanziellen Rah m en durchführen läßt, soll in 
dem folgenden Artikel versucht U/erden, methodische und 
technische Maßnah m en der Steinerhaltung zu erörtern . 

Auslegung der Pflegerichtlinien 

o er Ver fall von Steinen der unterschiedlichsten Materialien 
- dies gilt selbstverständlich nicht nur für Grabsteine - ist in 
erster Linie ein Um U/eltproble m. Neben der durch die Natur 
bedingten Ver U/ itterung beschleunigen um U/ e1tbelastende 
Im missionen den vorzeitigen Verfall der Gesteinssubstanz. 
Diese durch Natur und Um U/eltschadstoffebedingte Zerstörung 
U/ird auf jüdischen Friedhöfen durch ein behördlich angeordne­
tes vorzeitiges Umlegen der Grabsteine ergänzt. 0 as Vorgehen 
der für die Pflege der Friedhöfe verantU/ortlichen Behörden 
U/ ird unter Umständen verständlich, U/ enn m an die derzeit 
gültigen Pflegerichtlinien auf ihre Aussage zur Steinpflege 
untersucht. Unter Absatz IV ist dort zU/ar zu lesen, daß um­
gestürzte Grabsteine nicht U/ieder aufgerichtet U/erden sollen 
und daß U/ ackelige Steine va m Sockel zu heben sind und mit 
der Kopfseite auf diesen aufgelegt U/ erden sollen, in den 
Richtlinien steht aber auch: "sofern die Standsicherheit von 
Grabsteinen durch geringfügige Reparaturen ohne erheblichen 
KostenaufU/and U/ieder hergestellt U/erden kann, sind diese 
Steine nicht umzulegen, sondern zu befestigen."* Die Ausle­
gung dieser Richtlinien er m öglicht de m Pflegebeauftragten 
ein breites Spektru m an Aktivitäten. Die am häufigsten prak­
tizierte Auslegung, U/eil gleichzeitig die preisU/erteste, ist 
das m ehr oder U/eniger sorgfältige Umlegen der Grabsteine. 
Die erste Forderung U/ äre hier, daß zu m indest das Auflegen 
auf den dazugehörigen Sockel oder, U/ enn ein Sockel fehlt, auf 
Holzkeile ( U/ie es z.B. in Jestädt praktiziert U/ird) mit äußer­
öter Sorgfalt auszuführen ist, um eine vorzeitige VerU/itte­
rung des Steins durch ständige Durchfeuchtung zu verhindern. 
Befriedigend ist diese Lösung jedoch nicht. ZU/ar soll durch 
einen m öglicherU/ eise umzustürzen drohenden Grabstein keine 
Gefahr für Besucher des Friedhofes entstehen, die Frage U/ann 
ein nicht m ehr ganz standfester Stein umstürzt U/ ird aber häu­
fig gar zu ängstlich beantU/ortet. So ist es nicht verU/underlich, 
U/enn bei einem Test durc h zU/ei kräftig rüttelnde Männer 
manch alter Grabstein aus der Verankerung reißt und anschlie­
ßend als Gefahr empfunden und deshalb umgelegt U/ird. EtU/as 
m ehr Toleranz U/äre hier sicher vertretbar. 
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Der ko m plette Wortlaut der Richtlinien ist an anderer Stel­
le dieser Arbeit abgedruckt. 

Zu der in den Richtlinien geforderten Wiederverankerung von 
Grabsteinen, U/enn diese ohne erheblichen KostenaufU/and durch­
geführt U/erden kann, bekamen U/ir von verantU/ortlichen Perso­
nen im m er U/ieder zu hören, daß es eine kostengünstige R epara­
tur von Grabsteinen gar nicht gäbe. Die undifferenzierte F ar-
m ulierung "ohne erheblichen K ostenaufU/ and" verleitet natürlich 
auch dazu, eine Einschätzung der tatsächlichen K osten zu un­
terlassen. 

K ostenaufschlüsselung für diverse R eparäturen an Grabsteinen 

Um den Kostenfaktor einer Wiederbefestigung genauer zu un­
tersuchen, richteten U/ir schriftlich an 3D in Nordhessen ansäs­
sige Stein m etz- , G arten- und Landschaftsbaubetriebe die Bitte, 
die K osten für diverse Reparaturarbeiten ein m a1 genauer auf­
zuschlüsseln. Dazu U/ählten U/ir die folgenden drei Beispiele; 
die Zahlenangaben hinter den Beispielen geben die Kostenspan­
ne an, die uns von den befragten Betrieben genannt U/urde . 
1. Von ihrem Sockellosgefrorene Sandsteingrabmale sollen 

U/ieder befestigt U/erden durch: 
a ) Andübeln auf vorhandenes Fundament, 135 DM - 245 DM 
b) die Befestigung mittels zU/eier Bandeisen ö.ä . 

( Nachteil: durch äußerliches Anbringen der Bandeisen 
extre m der VerU/itterung ausgesetzt ), 260 0 M 

c) eine alternative Befestigung nach Wahl: dübeln und 
kleben, 290 0 M 

2. Sehr alte Sandsteingrab m ale, die aus eine m Stück gehauen 
sind, sollen U/ieder aufgerichtet und unter Verdichtung des 
Bodens um den Sockel standhaft gemacht U/erden (hier 
U/ urde mehr m als das A nsteifen mit F unda m entsbeton e m­
pfohlen), 190 0 M - 220 0 M 

3. Die Einzelteile einer etU/a 2,50 m hohen Säule, U/elche aus 
eine m betonierten F unda m ent, eine m quadratischen Sockel 
und der darauf ruhenden Säule bestehen, sind voneinander 
losgefroren und so schU/er, daß sie nur maschinell zu heben 
sind. Eine dauerhafte Befestigung nach Wahl soll erfolgen. 
380 0 M (U/ enn mit LKW und Kran gearbeitet U/ erden kann) -
1000 0 M ( U/enn nur mit Gerüst und Dreibock gearbeitet 
U/ erden kann) 

Einschätzung der Kosten 

Die angegebenen Beträge dür fen nur als RichtU/erte verstanden 
U/erden, da eine genaue Kostenermittlung erst nach Besichti­
gung vor Ort erfolgen kann. Von Fall zu Fall können erschU/e­
rende Begleitumstände auftreten (sehr dichte Grabreihen ohne 
friedhofsinterne Erschließung für LKW , Lage im Wald oder 
an eine m Steilhang, o.ä .), die die Reparaturarbeiten gelegent­
lich bis zu 100 1~ verteuern können. Aber nicht nur durch örtlich 
bedingte Gegebenheiten entstehen Kostenunterschiede, beein­
flussend ist auch das Material, aus de m die Grabsteine gearbei­
tet sind . So ist das Bohren von Dübellöchern bei Gr absteinen 
aus Granit U/ esentlich m ühsa m er als bei Kalksteinen. Ebenso 
reicht ein Verdübeln von 0 berteil und Sockel m eist nicht aus, 
auch die Fuge zU/ischen Sockel und F unda m ent muß verdübelt 
U/erden. Das setzt ein festes Betonfundament voraus, U/as oft 
nic ht gegeben ist. Die bei einer beabsichtigten Rekonstruktion 
eines Grabsteines entstehenden K osten können nur durch einen 



Steinmetz, der die Situation vor Ort kennt, verbindlich einge­
schätzt 111 erden. 0 b eine Gern einde sich entschließt, einen 
oder mehrere Grabsteine lIlieder zu befestigen, lIIird einerseits 
von de m kulturellen und politischen Be 111 ußtsein i hrer politi­
schen Vertret ung abhängen, andererseits aber auch von den 
zu erlllartel)den Kosten. Daß diese nicht unbedingt in astrono­
mische Bereiche s t eigen müssen, haben unsere schriftlichen 
Anfragen bei einer Reihe von Fachbetrieben und persönliche 
Kontakte mit einem Steinmetz aufgezeigt. Die Übernahme 
der Kosten zur Wiederbefestigung von Grabsteinen kann übri­
gens nach einer neueren Absprache z lIIischen de m Sozialmi­
nisteriu m und der jüdischen L andesge m einde in begründe t en 
Fällen ge 111 ährt 111 erden. So lIIird entsprechend den Kriterien 
des Denk malschutzes die Finanzierung von Wiederbefestigungen 
oder auch Grabsteinaufrichtungen dann ge 111 ährt, 111 enn es sich 
um Grabmale bekannter Persönlichkeiten handelt, die Grab­
steine Zeugnis besonderen hand 111 erklichen oder gestalterischen 
Könnens sind oder auch dann, 111 enn die U m legung eines oder 
mehrerer Grabsteine das sonst intakte Bild eines Friedhofs 
stören lIIürden (E nse m bleschutz). 

Grabst einrekonstruktion und jüdische Friedhofstradition 

Eventuell befürchtete Konflikte mit der jüdischen Friedhofs­
tradition entstehen bei einer solchen Maßnah m e sicherlich 
nicht; unsere Rücksprache zu m Proble m der W iederaufrich­
tung oder Neubefestigung von Grabsteinen mit dem Landes­
rabbiner B erger aus Stuttgart ergab ganz eindeutig, daß von 
Seiten der jüdischen Gern einden der Wunsch nach W ieder­
aufrichtung der Grabsteine besteht und daß auch nach ritu­
ellen Vorschriften nichts dagegen spricht, Grabsteine ne u zu 
befestigen. 

Stein konservierung und Steinschu tz 

Ergänzend zu den Be mühungen um die Standsicherheit der 
Grabsteine gibt es die Möglichkeit, K onservierungs- und 
Schutz maßnah m e n zur Erhaltung de r Gesteinssubstanz durch­
zuführen . 
Je nach Porosität eines Gesteins ist das Bindemittel zlllischen 
den G estei'1sbestandteilen m ehr oder 111 eniger stark 111 itt erungs­
anfällig. Kristalline Steine , lilie manche M ar more und Granite 
sind r elativ 111 etterbeständig, Sandsteine dagegen, die nur eine 
mittelbare Kornbindung auf lIleisen, sind nur dann gegen eine 
schnelle Verlllitterung gefeit, lIIenn das Bindemittel der St ein­
substanz aus kristalline m Quarz oder kristalline m Kalk be­
steht. Das Prinzip der Steinkonservierung besteht deshalb da­
rin, durch einen chemischen Vorgang verlllittertes Bindemit­
tel durch ein neues, möglichst beständiges Material zu erset­
zen. Die Methoden, die zu diesem Z 111 eck zur Verfügung ste­
hen, sind vjelfältig und von unterschiedlicher Wirkungs 111 eise ; 
im Laufe ihrer historischen Entlllicklung ka m m an im m er 
lIlieder zu ne uen Erkenntnissen, die häufig darin begründet la­
gen, daß das alte Mittel unerlllünschte Nebenlllirkungen hin­
terließ. Unter den heute gebräuchlichsten Methoden findet 
sich u.a . die Anlllendung von organischen Harzen. Zur Her­
st ellung kra ftschlüssiger Verbindungen lIIird dabei nach vor­
he riger Evakui erung des St eins unter Druck monomeres Me­
thylm ethacrylat aufgetragen . Die Kom bination von Vakuu m 
und D ruck führt zur D urchtränkung des gesa m ten St eins; auf 

diese Weise entsteht aus de m Naturstein ein Kunststein , von 
de m m an sich eine lange Haltbarkeit erhofft. Ein anderes, sehr 
häufig angelll andtes Verfahren ist die VerlIIendung von Kiesel­
säureester. Dem St ein lIIird dabei reines Si 0, (Kieselgel) zu­
geführt , bei der Reaktion mit der Steins ubstan z treten nur 
flüchtige Stoffe auf. Neben lllirkungen entfallen da her fast voll­
ständig. Da Kieselsäureester auch in sehr hohen Konzentratio­
nen einsetz bar ist, sind sehr gute Eindringtief en in das zu be­
handelnde Gestein möglich. Aus che mischer Sicht scheint Kie­
selsäureest er ein ideales Konservierungs mittel zu sein, als All­
heilmittel sollte man es jedoch nicht betracht en, da die Wir­
kung nicht bei jede m St ein gleich gut ist. Um eine optim ale 
WirkungsllI eise zu erzielen ist es une rläßlich, und das gilt für 
alle Konservierungs mittel, eine genaue Gesteinsanalyse erstel­
l en zu lassen, um das richtige Mittel in der richtigen K onzen­
tration herauszufinden. 
Gelegentlich ko m mt es auch heute nuch zur An 111 endung von 
L ein- oder Mohnöl. Mit diesen Ölen erreicht m an durch T rän­
kung eine 111 asserabstoßende Wirkung, so 111 ie eine bessere Bin­
dung der Sandsteinkörner durch die Verharzung der Öle. Die 
Behandlung mit Leinöl ist äußerst preislllert und auc h recht 
lIIirkungsvoll, allerdings nur dann , lIIenn gute Eindringtiefen er­
zielt lIIerden können . Die Nachteile dieser Methode bestehen 
darin. daß das Verfahren alle 2-3 Jahre lIl i ederholt lIIerden 
muß und daß es zu einer sog. 0 berflächenverkrustung ko m m e n 
kann, d.h. bei ungenügender Eindringtiefe platzt bei F rost die 
oberste Gesteinsschicht ab. 

Steinschutz 

Der Begriff Steinschutz lIIird heute fälsc hlicheneise häufig 
mit dem Begriff Konservierung gleichgesetzt. Steinschutz ist 
jedoch eine Folge maßnah meder Konservierungsarbeiten; 111 äh­
rend die Konservierung von Gestein den Ersatz von Binde m it­
teln belllirkt, soll mit dem St einschutz eine Reduktion der 
Wasseraufnah m eherbeigeführt 111 erden, de r Stein lIIird also Im ­
prägniert. Die dafür heute ver 111 andten Materialien faßt man 
unter de m Begriff Silikonharze und Silane zusa m m en. Neben 
der Reduktion der Wasseraufnah m e sollen sie auch der Ver­
schnutzung des Steins entgegen 111 irken. 

W irksa m keit der K onser'Jierungs- und Schutz mittel 

Die tatsächliche W irksa m keit aller St einkonservierungs- und 
Schutz maßnah m en ist um stritten; jede Methode hat ihre Be­
fürlJlorter und ihre Gegner, sOlJlie auch Erfolg und Mißerfolg 
von der richtigen Abstim mung aller Umstände miteinander ab­
hängig sind. Die von uns en ähnte n Methoden sind lediglich 
die heute am häufigsten verlJl andten , von Nachteil bei allen 
modernen Methoden ist das Fe hlen einer erprobten und siche­
ren Einschätzung der LangzeitlJlirkungen. 
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EXCURSE 

ÄSTHETISCHE ÜBERLEGUNGEN ZUM ERHALTUNGSSTATUS 
J Ü DIS C HER F R lE D H Ö FE 

N eben den schon dargestellten rechtlichen, finanziellen, ge­
schichtlichen und ethischen Rah m enkonstellationen, in denen 
sich jüdische Friedhöfe heute befinden, stellt sich aus der 
Sic ht unseres Fachgebietes auch die Frage einer möglichst 
ästhetisch befriedigenden Pflege dieser Freiräume. Bevor lUir 
konkrete Planungsvorschläge unter diese m Gesichtspunkt un­
terbreiten IU ollen, halten lUir eine kurze Skizzierung IU ahr­
neh m ungstheoretischer Überlegungen für sinnvoll, um die 
Plausibilität dieser Vorschläge deutlicher lUerden zu lassen. 

Ob ein bestim mter Teil einer Landschaft als schön oder häß­
lich, angeneh moder unangeneh m , interessant oder uninte­
ressant empfunden lUird,ist von mehreren individuellen und 
kollektivgesellschaftlichen Bedingungen abhängig . Stark ver­
kürzt dargestellt könnte eine auf die Landschaftsästhetik be­
zogene W ahrneh m ungstheorie folgender m aßen aussehen : 

Aufgrund individueller und durch den gesellschaftlichen Ü ber­
bau (darstellende Künste, Literatur, Medien) geprägter Vor­
stellungen über den "idealen" Zustand eines bestim mten Land­
schaftsseg m entes überprüfen unsere W ahrneh m ungs und Ver­
arbeitungsorgane ständig den Grad der Übereinstim m ung z lUi­
schen dieser "idealen" Landschaft und der tatsächlich vorge­
fundenen. Zu diese m subjektiv-sinnlichen Identifikationspro­
zeß gehört zu m einen das Erkennen eines bestim m ten Topos 
durch SchlüsseIm erk male, und zu m anderen die Überprüfung, 
inlUielUeit ich die vorgefundenen LandschaftseIe m ente mit 
meinem , mir im manenten Topos in Assoziation bringen kann. 
U mso höher die Übereinstim mung zlUischen eigener Idealvor­
stellung und vorgefundenem Topos ist, umso höher ist das 
sinnliche Wohlbefinden beim Betrachten des entsprechenden 
Objekts. 

Unser gesa m tes 1-1 ahrneh m ungssyste m ist darauf angelUiesen, 
die vielfältigen Sinneseindrücke , die ständig auf uns einstür­
m en, in ein für das menschliche Gehirn operationables Ord­
nungssyste m so einzuordnen, daß lUir aus der Selektion be­
stim mter Eindrücke bereits Erlerntes mit neu Empfundenem 
vergleichen können. Je höher die Übereinstim m ung z lUischen 
den realen LandschaftseIe m enten und den erIU arteten ist, 
umso schöner empfinden lUir sie , umso leichter lUird aber 
auch unsere Orientierung in der Um lUelt. 

An einem einfachen Beispiel soll diese theoretische Grund­
überlegung illustriert IU erden: 
" I-Ienn lUir Städter es bedauern, daß die BelUohner alter 
Fach IU erkdörfer die ursprünglichen roten Ziegeldächer ihrer 
Häuser mit moderne m, fabrik mäßig hergestellte m grauen 
Welleternit ausbessern, oder daß sie mit neuen "gesch m ack­
losen", IU eil se riell hergestellten Haustüren die Eingänge 
ihrer Häuser erneuern, statt die alte zu konservieren und 
zu erhalten, dann tun lUir dies, lUeil lUir befürchten, daß uns 
durch solche Veränderungen die Möglichkeit zur BelUältigung 
unserer U m IU elt durch T opoibildung langsa m geno m m en lUird. 
Denn mit jeder Erneuerung und Veränderung entfernt sich die 
Realität von unserer Idealvorstellung vo mAussehen eines 
alten Dorfes. "* 
* Zitiert nach: Was ist Landschaft?; Fachbereich Stadt-und 

Landschaftsplanung (Hrsg.) , GhKassel, Heft 14, S. ll; 
Kassel o.J . 
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Wenn lUir die kurz skizzierten Überlegungen auf die uns inte­
ressierenden Friedhöfe anlUenden, lUäre die erste zu stellende, 
ästhetisch begründete Forderung, daß beim Anblick des Fried­
hofs schnell zu erkennen sein muß, daß es sich um einen histo­
rischen Friedhof handelt; im günstigen Fall ist auch zu erken­
nen, daß der historische Friedhof auch ein jüdischer Friedhof 
ist. 

Wesentliches Erkennungsm erk mal des Topos Friedhof sind die 
Grabsteine, daneben ergänzen Einfriedigung (T ore, Zäune, H ek­
ken ) sOlUie Alter und Struktur der Vegetation das Bild des Topos. 
U m so unberührter der Friedhof von neu hinzugeko m m enen Ele­
menten ist, umso größer lUird die Übereinstim mung der eigenen 
ErlUartung mit dem realen Zustand des Friedhofs sein; zu die-
se mAnschein der Unberührtheit tragen sicherlich alle F riedhofs­
eIe m ente bei, an denen der Faktor Zeit augenscheinlich ablesbar 
ist. Alte Eisentore, Sandsteinpfosten, Stakettenzäune, Großvege­
tation und natürlich die alten Grabsteine; Säulen und Platten 
sind solche Elemente, mit denen die Faktoren Zeit und Vergäng­
lichkeit assoziiert IU erden. 

Wichtig erscheint uns in diese m Z usa m m enhang die Intensität 
der Infor m ationen, die für den Betrachter erfaßbar sind. Kann 
er partiell erkennen, IU er IU ann hier begraben IU orden ist, kann 
er z. B. an der hebräischen Quadratschrift und den Symbolen 
auf den Grabsteinen erkennen, daß es sich um einen jüdischen 
Friedhof handelt? Je umfassender solche Inform ationen sind, 
u mso intensiver lUird sich das"Entdecken" des Friedhofes ein­
prägen; bei größeren Friedhöfen, die von außen nicht überschau­
bar sind, ist auch der Aufforderungscharakter zu m Betreten 
über nicht verschlossene Tore ein lUichtiger Faktor in dieser 
Hinsicht. 

Erhaltungszustand 

Grabsteinu m legungen, gleichgültig, von IU e m sie durchgeführt 
lUerden, führen spätestens ab dem Zeitpunkt zu verlUirrenden 
W ahrneh m ungssch lUierigkeiten, ab de m es nicht m ehr ohne 
lUeiteres möglich ist, über Assoziationen das ursprüngliche, 
"intakte" Erscheinungsbild des Friedhofs zu konstruieren. Sind 
die Steine zu m großen Teil abgeräu m t (entfernt), und ist nur 
lUenig Großvegetation vorhanden ., entsteht bei entsprechender 
Pflege eher der Topos einer Wiese oder der eines privaten 
Gartens. Jägerzäune o.ä. unterstützen diese Mißdeutung; sie sind 
Elemente, die aus der Gestaltung privater Freiräume entlehnt 
sind. 

Fataler lUirken sich dagegen, lUeil sie vom ästhetischen E mpfin­
den mit negativen Werturteilen belegt sind, größere Grab­
steinu mlegunegn aus, bei denen - lUie lUir sehen mußten - oft 
Grab m ale zerbrechen oder achtlos um ge IU orfen erscheinen. 
Abhängig von Art und Ausmaß dieser Maßnah·men sOlUie von der 
individuellen Topoibildung assoziieren lUir dann eher den Topos 
eines Bauhofes,einer Schuttgrube, oder bestenfalls vielleicht den 
eines ro m antischen Ruinenfeldes. Sobald also ein bestim m tes 
M aß an Zerstörung stattgefunden hat, lUird der Friedhof für 
viele Betrachter zu m ästhetischen Proble m. In mitten gepfleg­
ter Wohngebiete lUird dieser Zustand der Unordnung schnell er­
reicht sein; da umgelegte Grabsteine spätestens beim Auftreten 
von Sukzession (B rennesseln, Disteln,etc. ) für viele Betrachter 



desolat und ab weisend erscheinen. 

Perspektive 

Unter de m Gesichtpunkt, daß die jüdischen Friedhöfe ver m utlich 
n,och sehr lange Zeit keinem anderen Bestim mungszweck zuge­
fuhrt werden dürfen, sollten die mit der Pflege Beauftragten 
Slch - sofern sie es nicht schon getan haben - vor Augen halten 
welche ästhetischen Auswirkungen die Grabsteinu mlegungen ' 
langfristig für das lokale Orts- oder Landschaftsbild haben wer­
den, um nicht gez w ungen zu sein, den Friedhof abzuschließen 
und hinter Abpflanzungen o.ä . zu verbergen. In diesem Fall wä­
ren die Friedhöfe tatsächlich nutzlos für die Lebenden, ihre 
Pflege de m entsprechend nur noch eine zusätzliche ,ethisch und 
rechtlich geforderte Pflichtaufgabe. 

JÜDISCHE FRIEDHÖFE IM AUSLAND - DDR UND ISRAEL 

Unter de m Gesichtspunkt, daß die Rechtsnachfolge des Deut­
schen Reiches - welches für die Vernichtung des Judentu m s 
verant w ortlich war - heute zwei deutschen Staaten obliegt, er­
schlen es uns mteressant, auch ein mal auf den Erhalt und die 
Pflege jüdischer Friedhöfe in der DD R einzugehen. Literatur 
zu diese m T he m a gibt es bisher nicht, unsere Infor m ationen 
bezogen wir deshalb einzig und allein aus der Beantwortung un­
serer F ragen durch die jüdische L andesge m einde Thüringen mit 
Sitz in Erfurt. 
Die Unterhaltung der jüdischen Friedhöfe fällt nach dieser A us­
kunft in die Zuständigkeit der jÜdischen Ge meinden in der 
DDR, dort wo eine jüdische Gemeinde nicht mehr existiert 
( m eistaußerhalb der Ballungsräu m e) obliegt die Betreuung der 
F nedhofe den zuständigen jüdischen L andesge meinden. Nach 
dem Krieg wurden die Friedhöfe ebenso wie in der B undesrepu­
blik mlt staatlichen Mitteln wieder instandgesetzt, ihre Pflege 
und Erhaltung wird seitde m staatlich subventioniert. Bei der 
Erhaltung be müht m an sich daru m, die Friedhöfe in ihrer je­
weiligen Art und Beschaffenheit bestehen zu lassen nur auf 
Friedhöfen, die heute noch belegt werden, taucht a~ch Blu m en­
sch muck auf. 
Der einzige für uns offensichtliche Unterschied zum Erhaltungs­
konzept der Judenfriedhöfe in der B R D liegt darin, daß die jü­
d1Schen Friedhöfe in der DDR unter Denk malschutz stehen . 
Inwieweit sich diese Tatsache auf die Pflege der einzelnen 
Gräber und Grabsteine auswirkt, konnten wir allerdings nicht 
in Erfahrung bringen. 

Israel 

Wer um die Proble m atik des Flächenbedarfs bei Erdbestattun­
gen auf christlichen Friedhöfen in Ballungsgebieten weiß, dem 
stellt sich unweigerlich die Frage, welche Konsequenzen das 
Verbot der A bräu m ung oder N eubelegung auf jüdischen F ried­
höfen wohl in Israel haben mag. Für einen (G roßstadt-) M en­
schen, der sich - wie in Deutschland üblich - da mit abfinden 
muß, daß die Ruhezeit der Verstorbenen spätestens nach vier­
zig Jahren abgelaufen ist, ist es nur sch w er vorstellbar daß 
auch in israelischen Ballungsräumen wie Tel Aviv, Halfa 
oder Jerusale m die e w ige Ruhe eines Toten ein heiliges G e­
bot 1St, und auch eine U bereinanderbestattung nur erlaubt ist, 

wenn keine geeignete Fläche kurzfristig zur Verfügung steht. 
Für die Zuweisung neuer Flächen ist in den Städten die Stadt­
verwaltung zuständig, das Durchführen von Beerdigungen und 
die Verwaltung der Friedhöfe obliegt den Beerdigungsinstitu-
ten der verschiedenen R eligionsge m einschaften. Diese Institute 
sind auch in Israel öffentliche Körperschaften und keine ko m-
m erziellen Bestattungsunternehe m en (siehe auch unter "die 
Organisation derBestattungsfeierlichkeiten im Judentu m "). 
Eine dominierende Rolle als Begräbnisstätte der gläubigen Ju­
den hat nach wie vor der Ölberg östlich von Jerusale m ,da der 
jüdische Glaube davon ausgeht, daß amT age des Herrn die W ie­
derauferstehung von den Toten an dieser Stelle beginnen werde 
(ZaCh. 14, 1-4). Seit mehr aIs 2000 Jahren bestattet das jüdi­
sche Vol~ seine Toten an den Hängen des heiligen Ölbergs, so -
daß der Olberg zugleich größter und ältester Friedhof der Welt 
ist. Streng gegliedert liegen tausende von Grabplatten dicht an 
dicht beieinander, ohne die geringste Auflockerung durch Wege 
oder Vegetation. Auf dem Ölberg werden die Toten wie zu 
biblischen Zeiten nach wie vor ohne Sarg - nur in ein weißes 
Leinentuch gehüllt - bestattet. Dem jüdischen Glaubensbekennt­
nis, daß vor Gott alle Menschen gleich sind, wird auch dadurch 
Rechnung getragen, daß auf de m Ölberg die Toten ungeachtet 
ihrer Herkunft nebeneinander bestattet werden. Allerdings wer­
den seit etwa 100 Jahren bestim m te Plätze für die verschiede­
nen jüdischen Glaubensge m einschaften ausgewiesen, da sich in 
der Zeit der Diaspora recht unterschiedliche Bestattungsriten 
herausgebildet haben. Nur zweim al im Laufe ihrer Geschichte -
während der Herrschaft der Kreuzritter 0099-1187) und zur 
Zeit der Teilung Jerusalems (1948-1967) - war es den Israelis 
verwehrt, ihre Toten auf de m Ö1berg zu bestatten. Die Schän­
dungen vieler Gräber durch die Jordanier sowie der Bau einer 
Schnellstraße quer durch den Friedhof während dieser Zeit 
müssen das Glaubensverständnis der Juden tief verletzt haben. 
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2. Antwortbriet der Botschaft des Staates Israel vom 9.2.1982 
auf unsere Anfrage vom 5.1.1982 

3. Anita Högner; Ich bin ein Gast auf Erden; in: Weg und 
Wahrheit, Sonntagsbote vo m 23.10 .1977 
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Dokumentation jüdischer Friedhöfe im Regierungsbezirk Kassel, 
nach Landkreisen geordnet 





ERLÄUTERUNGEN ZUR BES TAND SA UF NA HME JüDISCHER· 

FRIEDHÖFE IM REGIERUNGSBEZIRK KASSEL 

Die folgend en Seiten beschreiben die von uns erfaßten Fried­
höfe im einzelnen und im Detail. Die Beschreibungen um fas­
sen sä m tliche im Regierungsbezirk K assel bekannten F riedhö­
fe mit Ausnahm e des Landkreises Fulda. 
Z ur besseren Ü berschaubarkeit sind die Landkreise alp habe­
tisch geordnet, die 0 rbna m en innerhalb der Landkreise eben­
falls (siehe Übersicht). Eine im Anhang beigefügte Landkarte 
gibt Auskunft über die Lage der Friedhöfe i n Nordhessen. 

Fotos 

Bei der Beschreibung der einzelnen Friedhöfe kom men Text 
und Fotos die gleiche Gelll ichtigkeit zu. Mit der Auslllahl der 
Fotos haben lIIir versucht, zu m einen ein möglichst r eales 
Bild des je 111 eiligen Friedhofs festzuhalten, zu m anderen die 
Stim m ung lIliederzugeben, die uns beim Betrachten des Fried­
hofs umfing. Als beschreibende EIe m ente haben lIIir deshalb 
die folgenden Motive a usgesucht , die - so 111 eit dies möglich 
111 ar - bei jede m Friedhof in der gleichen Reihenfolge vor­
kom men: Lage des Friedhofs in der umge benden Landscha ft 
oder Bebauung, Eingangstor, G esa m teindruck der Anlage, 
Gräberfel d, DetaiIaufnah m en von Grabsteinen und - falls vor­
handen - eine Aufnah m e des Gedenksteins. 
Eine textliche Erläuterung zu den Fotografien findet sich, so-
111 eit sie nicht auf der gleichen Seit e steht, m eist eine Seit e 
111 eiter vorn oder hinten und ist entsprechend gekennzeichnet. 
Die Nu m m erierung der Bildunterschriften entspricht im m er 
der Reihenfolge der Fotos und beginnt je lll eils i n der linken 
Spalte vo n oben nach unten. 

Daten zu m jüdischen Friedhof 

Zur besseren Vergleichbar keit der beschreibenden Texte haben 
lIIir die möglichen Angaben zu allen Friedhöfen auf eine M a­
trix reduziert und die entsprechenden Daten für jeden Fried­
hof eingesetzt. Dazu einige Erläuterungen: 

Größe des Friedhofs 

Die vo n uns angegebene Größe eines jeden Friedhofs lIIurde 
der Liste des Regierungspräsidenten ( R P) entno m m en, die als 
Grundlage für die Vergabe von Zuschüssen dient. Nur bei 
gravierenden Abllleichungen zlllischen Angaben des RP und 
denen der Ge meinden haben lIIir beide Größen aufg eno m m en 
und entsprechend gekennzeichnet. 

Maßangaben 

Angaben in Metern sind im mer als Circa - Angaben zu ver­
stehen. 

Einfriedigung 

Bei der Beschreibung der Einfriedigungen sind häufig mehrere 
Materialien bei eine m Friedhof aufgezählt. 0 as erklärt sich 
z. T. daraus, daß viele Friedhöfe zusätzlich zur Hecke mit 
Maschendraht umfriedet sind, und auch daraus, daß bei der 
Erneuerung vo n Zäunen nicht im m er auf die alte Substanz 
Rücksicht geno m m en 111 urde , und so entlang der Grundstücks­
grenzen öfter verschiedene Materialien ne beneinander stehen. 

Begleitende Großvegetation 

Als begleitende Großvegetation ist nicht die u mfriedende Hecke 
zu verstehen, sondernGroßbäu m e oder -sträucher, die entlang 
der Einfriedigung gepflanzt sind. 

Öffnung des Tores 

Der Ver merk, ob das Tor abgeschlossen oder offen ist, bezieht 
sich stets auf den Tag der Aufnah m e; nur von K assel wissen 
wir mit Sicherheit , wie die Öffnung der beiden Friedhöfe ge­
handhabt wird. 

Christlicher Friedhof 

Die F or m ulierung "christlicher Friedhof" 111 urde stets dann ge­
lIIählt, wenn wir nicht sicher i n Erfahrung bringen konnten, ob 
es sich um einen kirchlichen oder ko m m unalen Friedhof handel­
te . 

Lesbare 0 atierungen 

Die Zahlenangaben unter der Rubrik "L esbare 0 atierungen" ge­
ben nur die Zahlen lIlieder , die für einen nicht hebräisch Kun­
digen zu entziffern sind. Die Jahreszahl der ersten B elegung 
ist nicht mit dem Gründungsdatu m zu verlIl echsein und ist auch 
nicht unbedingt identisch mit der tatsächlichen ersten B elegung, 
sondern gibt nur an, welche (arabischen ) Jahreszahlen noch zu 
lesen sind. 

Pflege 

Die Angaben zum Kapitel Pflege sind ausnahm slos eine Wieder­
gabe vo n Anga ben seitens der Ge meinden. Die Richtigkeit der 
genannten Z ahlen konnte vo n uns nicht überprüft werden. 

Technische Qualität der Fotos 

Die nicht im m er ganz optim ale technische Qualität der F oto­
grafien hat ihre Ursachen in den schlechten Lichtverhältnissen 
der Monate Dezember/Januar (Zeitpunkt der Aufna hm e ), sowie 
dem Um stand, daß wir aufgru nd der begrenzt en zur Verfügung 
stehenden Zeit mehrere Friedhöfe an eine m Tag ablichten m uß­
ten. So konnte nicht vermieden werden, auch unter wiedrigen 
Umständen ( Schneefall, Dä m m erung, Gegenlic ht ) zu fotogra ­
fieren. Das für diese n Einsatzzweck hochempfindliche Film ma­
terial wird bei der Vergrößerung grobkörniger als gewöhnliches, 
lIIeniger empfindliches Material. Ein lIIeiterer Qualitätsverlust 
entst and bei der Reproduktion durch Fotokopieren ; das Ver­
wenden von Originalen lIIar uns bei der Menge der Fotografien 
leider nicht möglich. 
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ALPHABETISCHES VERZEICHNIS DER FRIEDHöFE, NACH LANDKREISEN GEORDNET 

Hersfeld - Rotenburg Frie1endorf 117 Korbach 200 
Baumbach 35 Fritz1ar 120 Landau 202 
Bebra 37 Gilserberg 123 Mengeringhausen 204 
Iba 40 Großropperhausen 125 Oberasphe 206 
Nentershausen 41 Guxhagen 127 Rhoden 208 
Riche1sdorf 44 Haarhausen 130 Sachsenhausen 212 
Rotenburg/Fulda . 46 Homberg 132 Vöh1 214 

Jesberg 134 Wa1deck 217 
Kassel - Stadt Melsungen 136 
Kassel, alter Friedhof 48 Merzhausen 139 Werra - Meißner 
Kassel, neuer Friedhof 57 Neukirchen 142 Abterode 218 

Niedenstein 144 Bischhausen 221 
Kassel - Land Niedergrenzebach 146 Diemerode 222 
Breitenbach 59 Oberaula 148 -; Eschwege 2Z5 
Breuna 63 Obervorschütz 150 Harmuthsachsen 231 
Grebenstein 67 Spangenberg 153 Hebenshausen 233 
Helmarshausen 71 Treysa 155 Herleshausen 236 
Hofgeismar 74 Ungedanken 157 Jestädt 240 
Hümme 78 Züschen 159 Nesse1röden 242 
Liebenau 80 Zwesten 163 Netra 244 
Naumburg 82 Reichensachsen 247 
Niedermeiser B4 Waldeck - Frankenberg Sontra 250 
Meimbressen 86 Adorf 165 Wanfried 253 
Sielen 91 Altenlotheim 168 Witzenhausen 255 
Trendelburg 93 Bad Wildungen 170 
Volkmarsen 95 Battenfe1d 174 
Wettesingen 98 Bergheim 177 

Wolfhagen 100 Eime1rod 179 

Zierenberg 103 Frankenau 181 

. F r ankenbe rg 183 
Schwalm -Eder Frohnhausen 185 
Binsförth 106 Gemünden a.d. Wohra 187 

Borken 109 Godde1sheim 189 

Breitenbach am Herzberg 111 Grüsen 192 

Falkenberg 113 Helsen 194 

Felsberg 115 Höringhausen 197 
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Gemeinde 

Ortsteil 

Landkreis 

Größe des Friedhofs 

Grundbucheintragung 

Flur 
Flurstück 
Band 
Blatt 
Laufende Nu m m er 

Lage des r riedhofs 

Ortskern 
Ortsrand innerhalb 
der Bebauung 
Ortsrand, Übergang 
zur Flur 
Feldflur, Wald; E nt­
fernung zu m 0 rt 

Erschließung 

Umfeld 

Wohnbebauung ( W 0) 
Ge IU erbe gebiet (G) 
Mischgebiet ( M ) 
Ackerflächen ( A) 
W iese/W eide (W) 
Brache o.ä. (B) 
Sonstiges 

Orientierung in der 
Landschaft 

Struktur des Friedhofs 

Einfriedigung 

Hecke: Gehölzart 

Gehölzhöhe 
Mauer: Material 

Höhe 

: Alheim 

Baum bach 

Hersfeld - Rotenburg 

: 312 m 2 

6 
51 
10 
361 
49 

x , ca. lk m 

Befestigter ForstU/irtschaftsU/eg, Ver­
längerung der Straße "A m Loh" 

A 
W 

Stillgelegter Steinbruch 

L eicht versteckt liegender kleiner F ried­
hof am Waldrand, der nur va m vorbei­
führende n Forst U/ eg und den nahegele­
genen Ackerflächen zu sehen ist. 

Zaun: Material 

Höhe 
Begleitende Großvege­
tation 

Eingang 

Tor: Material 

Höhe: 1,20 m 
Pfosten 

Tor verschlossen 

grün gestrichener Stakettenzaun 

ca. 1,20 m 

2-flügeliges Stakettentor 

Breite: 2,00 m 
: Beton 

: ja 

Beschreibung des Gräberfeldes 

Ursprüngliche Grundstruktur im lUesentlichen erhalten 

aber viele der Grabsteine umgelegt oder -gestürzt 

Veränderte Grundstruktur durch 

x 

Intensive gärtnerische U m gesteltungen 

Z usa m m enlegen oder -stellen von Grabsteinen 

Vermutliche Abräumung von Grabsteinen (auch vor 1945) 

Umgestaltung des Friedhofs zu m Mahn mal 

Erschließung innerhalb 
des F iedhofs 

Vegetation 

Lesbare Datierungen 

Erste Belegung 
Letzte Belegung 

Ehrenmal(e) 
Inschrift 

Pflege 

Pflege erfolgt durch 

P flege- und Erhaltungs­
kosten pro Jahr 
Anteilig Ge m einde ( G) 
und Land Hessen (L) 

G esa m tkosten pro m 2 

Der ErschließungsU/eg führt in Form einer 
terassenartigen Abstufung vo m Tor zu m 
gegenüberliegenden Ende und unterteilt 
den Friedhof so in zU/ei gleichgroße Grä­
berfelder 
Entlang des Zaunes befinden sich inner­
halb des Friedhofs alte Lärchen, Eichen 
und Kirschbäu m e, außerhalb F eldgehö1ze 
und junge Eichen 

1909 L eh mann Rosenbau m 
1935 Feist Moses 

keine 

Gem einde A1heim 

ca . 200 DM 

L 

ca. 0,60 DM 
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Baum bach 

Im pressionen vo m kleinen und versteckt liegenden Friedhof im 
Wald oberhalb des Ortes Baumbach. Zustand und Struktur des 
Friedhofs sind vergleichbar mit dem Friedhof von Liebenau, der 
ebenfalls versteckt im Wald liegt. 

Bau m bach 

An m erkungen 

L t . Angabe der Ge m einde 111 urde der Friedhof in Bau m bach 
1911 einge 111 eiht, vorher 111 urden die Toten in R otenburg/F . 
bestattet. Nur die Hälfte des Friedhofes {oberhalb des Mit­
telllleges)ist mit Gräbern belegt; die 19 Grabsteine stehen aus­
nahmslos aufrecht, sie lJIurden z . T. nachträglich befestigt. 
Die meisten Gräber haben Grabeinfassungen zur Abstützung 
gegen den Hang. Die Friedhofsparzelle ist von rechteckige m Z u­
schnitt, liegt an eine m be 111 aldeten Berghang und 111 eist innerhalb 
des Geländes einen Höhenunterschied von ca. 1 m auf. 



Ge m einde 

Ortsteil 

Landkreis 

Größe des Friedhofs 

Grundbucheintragung 

Flur 
Flurstück 
Band 
Blatt 
Laufende Num mer 

Lage des r riedhofs 

Ortskern 
Ortsrand innerhalb 
der Bebauung 
Ortsrand, Übergang 
zur r lur 
r eldf1ur, Wald; E nt­
f ernung zu m 0 rt 

Erschließung 

Umfeld 

Wohnbebauung (W 0) 
Gewerbegebiet (G) 
Mischgebiet (M) 
Ackerflächen (A) 
W iese/ Weide ( W ) 
Brache o.ä. (B) 
Sonstiges 

Orientierung in der 
L ancJschaft 

Struktur des Friedhofs 

Einfriedigung 

Hecke: Gehölzart 

Gehölzhöhe 
Mauer: Material 

Höhe 

Bebra 

Bebra 

H ersfeld - Rotenburg 

1513 m' 

7 
44/ 2 
51 
1731 
3 

x 

Liegt an der 0 tto- K roffke-Straße 

M 

Bahnhofsgelände 

Bebauung und Mauer entlang der Stra­
ßenseite verhindern jeglichen Einblick 
in das Grundstück 

Beton mauer entlang der Straßenseite 
ca. 2 m 

Zaun: Material : Stakettenzaun an 2 Seiten 

Höhe 
Begleitende Großvege­
tation 

1 Seite wird durch gewerbl. genutztes Ge­
: bäude begrenzt 

Eingang 

Tor: Material : Stakettentor, grau gestrichen 

Höhe: ca. 2,OOm Breite: ca. 1,50 m 
Pfosten : Beton 

Tor verschlossen : ja 

B esr:hreibung des G räberf eIdes 

Ursprüngliche Grundstruktur im lIIesentlichen erhalten 

aber viele der Grabsteine umgelegt oder -gestürzt 

Veränderte Grundstruktur durch 

Intensive gärtnerische Umgestaltungen 

Zusem mer'llegen oder -stellen von Grabsteinen 

Vermutliche Abräumung von Grabsteinen (auch vor 1945) 

Umgestaltung des Friedhofs zu m Mahn m al 

Erschließung innerhalb : keine 
des F iedhofs 

x 
X 

Vegetation Im Randbereich stehen sieben kleine, 
junge Birken und ein 0 bstbau m; m ehr als 
die Hälfte der Friedhofsparzelle ist mit 

Lesbare Datierungen 

Erste Belegung 
lftzte B elegung 

Ehrenmal(e) 
Inschrift 

Pf1ege 

P f1ege erfolgt durch 

P flege- und Erhaltungs­
kosten pro Jahr 
Anteilig Ge m einde (G) 
und Land Hessen (U 

G esa m tkosten pro m' 

R asen bedeckt; z wischen den Gräbern 
keine Vegetation (ver m utlich che m i­
sche U nkrautbekä m pfung) 

1872 
1935 

keine 

Stadt Bebra 

ca. 984 DM 

L 

0,65 DM 
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Bebra (F otos vorhergehende Seite) 

1 

2 

3 

4 

5 

6 

Straßen front des jüdischen Friedhofs 

Eingangssituation 

Eine Seite des Friedhofs lUird von dieser Lagerhalle be -
grenzt. Die Gräber liegen in dichten Reihen beieinander, 
die restliche Fläche ist mit Rasen eingesät 

U nge IU öhnliche Grabeinfassungen, ver m utlich handelt es 
sich um Doppelgräber 

Sch miedeeisernes Gitter um ein Fa m iliengrab 

Zerbrochener Grabstein 

Bebra 

An m erkungen 

Bebra 

Der Friedhof von B ebra IU urde 
1869 einge 11/ eiht, vorher mußten 
die Toten in R otenburg/F ulda 
bestattet IU erden. Ein Großteil 
der Grabsteine ist umgelegt 
lUorden; zlUischen den Gräbern 
II/ird die Vegetation mit chemi­
schen Giften fern gehalten, so daß 
dort nur nackter, vo m Regen 
ausgell/aschener Erdboden vor­
handen ist. 

Negativem pfanden lUir das Fehlen jeglicher Vegetation z lUi­
schen den recht IU eit auseinander stehenden Grabsteinen. 
Verm utlich lUird das Gräberfeld durch Abspritzen oder Ab­
streuen mit chemischen Giften von Vegetation freigehalten. 
Die angrenzende Rasenfläche IU urde ebenfalls durch das 
Gift beeinträchtigt. Die fehlende Pflanzendecke z IU ischen den 
Gräbern fördert die Bodenabschlä m m ung. 

Laut Angaben der Gemeinde ist der Friedhof um 1870 gegrün­
det IU orde n, vorher bestattete m an die Toten in R otenburg/F . 
Seit 1938 fanden keine Belegungen m ehr statt. 
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Ge m einde 

Ortsteil 

Landkreis 

Größe des Friedhofs 

Grundbucheintragung 

Flur 
Flurstück 
Band 
Blatt 
Laufende Num mer 

Lage des r riedhofs 

Ortskern 
Ortsrand innerhalb 
der Bebauung 
Ortsrand, Übergang 
zur Flur 
r eldflur, Wald; E nt­
fernung zu m Ort 

E !'SChließung 

~ 
Wohnbebauung ( W 0) 
Ge IU erbegebiet ( G) 
Mischgebiet (M ) 
A ckerf1ächen (A) 
W iese/ W eide ( W) 
Brache o.ä. (B) 
Sonstiges 

Orientierung in der 
Landschaft 

Struktur des Friedhofs 

Einfriedigung 

Hecke: Gehölzart 

Gehölzhöhe 
Mauer: Material 

Höhe 

40 

: Bebra 

: Iba 

H ersfeld - Rotenburg 

: 351 m 2 

6 
305 
43 
1477 
7 

x 

über den christlichen Friedhof 

Wo 

A 
W 

christlicher Friedhof 

Der jüdische Friedhof liegt oberhalb des 

Zaun: Material : Jägerzaun als Abgrenzung zur Fel dflur 

Höhe 
Begleitende Großvege­
tation 

Eingang 

:ca. 50 cm 

Tor: Material : nicht vorhanden, nur eine Lücke in der 
Ligusterhecke 

Höhe: Breite : 
Pfosten 

Tor verschlossen 

Beschreibung des Gräberfeldes 

Ursprüngliche Grundstruktur im lUesentlichen erhalten 

aber viele der Grabs teine umgelegt oder -gestürzt 

Veränderte Grundstruktur durch 

Intensive gärtnerische Umgestaltungen 

Z usa m m enlegen oder -stellen von Grabsteinen 

Vermutliche Abräumung von Grabsteinen (auch vor 1945) 

Umgestaltung des Friedhofs zu m Mahn m al 

Erschließung innerhalb 
des F iedhofs keine 

x 

x 

Vegetation 6 alte ostbäu m ej große R asenf1äche 

christlichen Kirc hhofs und lUirkt auf- Lesbare Datierungen 
grund seines Zuschnitts als T eil dieses 
Geländes, da nur eine sehr kleine, lük­
kige Ligusterhecke (ca. 3D c m hoch) 
diesen Teil vo manderen Friedhof ab­
trennt. K ein Hin IU eis auf den jüdischen 
Ursprung der IU enigen Gräber. 

Liguster 

ca. 30 c m 

Erste Belegung 
letzte Belegung 

Ehren m alte) 
Inschrift 

Pf1ege 

P f1ege erfolgt durch 

P flege- und Erhaltungs--
kosten pro Jahr 
Anteilig Ge m einde (G) 
und Land Hessen (L) 

G esa m tkosten pro m 2 

1848 

keine 

Stadt Bebra 

ca. 229 DM 

L 

ca. 0,65 DM 



Iba 

N ur noch IJI enige Grabsteine sind auf de m Friedhof von Iba 
erhalten geblieben. 0 er jüdische Friedhof befindet sich un m it­
telbar neben dem Gemeindefriedhof und lJIird a uch über diesen 
erschlossen 

Iba 

An m erkunge n 

Die sieben noch vorhandenen Grabsteine befinden sich a n einer 
Stirnseite des rechteckig zugeschnittene n kleinen Friedhofes. 
N ur eine 0 atierung von 1848 ist noch lesbar. Die Ge m eindever­
lJIaltung teilte uns mit, daß der Friedhof verm utIich im 18. 
Jahrhundert gegründet lJIurde und bereits im 19. Jahrhundert 
IJI ieder geschlossen IJI urde. Laut Auskunft eines befragten Bürgers 
soll ein T eil des Friedhofes in den "letzten JalTen" eingeebnet 
IJI orden sein. 

Ge m einde 

Ortsteil 

Landkreis 

Größe des Friedhofs 

Grundbucheintragung 

N entershausen 

N entershausen 

H ersfeld- Rote nburg 

1967 m 2 

Flur 18 
Flurstück 6 
Band 15 
Blatt 297 
Laufende Num mer 1 

Lage des r riedhofs 

Ortskern 
Ortsrand innerhalb 
der Bebauung 
Ortsrand, Übergang 
zur Flur 
Feldflur , Wald; E nt­
fernufl(j zu m Ort 

Erschließung 

Umfeld 

Wohnbebauung (W 0) 
Ge \U erbegebiet ( G) 
Mischgebiet (M) 
Ackerflächen (A) 
W iese/ Weide ( W ) 
Brache o.ä. (B) 
Sonstiges 

Orientierung in der 
Landschaft 

Struktur des Friedhofs 

Einfriedigung 

Hecke: Gehölzart 

Gehölzhöhe 
Mauer: Material 

Höhe 

X, ca. 400m 

über eine Weide, lJIelche durch einen 
Wirtschafts IJI eg erschlossen ist 

A 
W 

Feldhecke 

o er jüdische Friedhof liegt et IJI a eine n 
halben Kilo meter vo m Ort e ntfernt, der 
Weg dorthin lJIird begleitet vo n diversen 
Einrichtungen für Urla uber (So m m er­
lager, Unterstände, Hütten, stillgel egte 
Zeche neinfahrt, etc .). Der Friedhof 
selbst liegt auf einer kleinen felsige n 
Anhöhe und ist dicht von Feldgehölzen 
umstanden, so daß der Blic k a uf nur 
IJI enige Grabst eine frei ist. 

U ngeschnitte ne Hainbuc he 

ca. 1,80 m 
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Zaun: Material 

Höhe 
Begleitende Großvege­
tation 

Eingang 

Tor: Material 

Höhe: 1,70m 
Pfosten 

Tor verschlosse n 

Masche ndra ht in der Hecke 

Feldgehöl zhecke 

Masche ngitter 

Breite 1 m 

: ja 

Beschreibung des Gräberfeldes 

Ursprüngliche Grundstruktur im wesentlichen erhalten X 

aber viele der Grabsteine umgelegt oder -gestürzt 

Ver änderte Grundstruktur durch 

Intensive gärtnerische Umgestaltungen 

Z usa m m enlegen oder -stellen von Grabsteinen 

Verm utlic he Abräu m ung von Grabsteinen (auch vor 1945) 

Umgestaltung des Friedhofs zu m Mahn m al 

Erschließung innerhalb 
des F iedhofs 

Vegetation 

Lesbare Datierungen 

Erste B e1egung 
Letzte B elegung 

Ehrenmal(e ) 
Inschri ft 

Pflege 

Pflege erfolgt durch 

P flege- und Erhaltungs­
kos ten pro J ahr 
Anteilig Ge m einde ( G) 
und Land Hessen (L) 

G esa m tkosten pro m 2 

keine 

Eichen und Birke n, Haselsträucher und 
andere F eidgehölze inne rhalb; 
Dichtes Feldgehölz mit Eichenaufwuc hs 
um gibt den Friedhof 

1847 
1933 

keine 

Ge m einde N e ntershausen 

1800 DM - 2000 D m 

keine Angabe vorhanden 

ca. 1,00 DM 



N entershausen (F otos vorhergehende Seite) 

1,2 Die Lage des Friedhofs in der ihn umgebenden agra­
risch genutzten Landschaft 

3 Blick in das Gräberfeld 

N entershausen 

An m erkungen 

Der dreieckig zugeschnittene Friedhof ist fast vollständig 
belegt, die Grabsteine stehen bis auf II/enige aufrecht. Be­
m erkensll/ ert ist die aus großen Felsbrocken aufgerichtete 
Troc ken mauer in der Mitte des Geländes, die not 11/ endig 
II/ar zur Schaffung einer belegbaren Fläche. Der Fried-
hof in seiner Gesamtstruktur dürfte unverändert das Bild II/ie­
dergeben, das entstanden II/äre, II/ e nn die jüdische Gem einde 
den Friedhof 11/ eiterhin hätte pflegen können, da keine 
Zerstörungen oder über mäßi ge gärtnerische Betreuung 
stattgefunden haben. Das abgeschlossene Tor verhindert nicht un­
bedingt das Betreten des Friedhofs , da der verrostende Zaun 
an mehreren Stellen niederge treten ist . Eine Friedhofsöffnung 
(z . B. in der Urlaubszeit) 11/ äre zu überdenken. 

N entershausen 

N entershausen 11/ ar einer 
der Zufluchtsorte für 
Juden, die im 16./17. Jahr­
hundert aus K assel vertrie­
ben 11/ urden. Die steile und 
felsige Friedhofsparzelle 
mußte erst nivelliert 11/ er­
den. Das durch eine T rok­
ken mauer gehaltene P la­
teau (Bildhintergrund) gibt 
noch heute Zeugnis von 
den ge 11/ altigen A nstrengun­
gen, die aufgebrac ht 11/ erden 
mußten, um das Gelände f ür 
den Bestim m ungsz 11/ eck 
nutzbar machen zu können . 
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Ge m einde 

Ortsteil 

Landkreis 

Größe des Friedhofs 

Grundbucheintragung 

Flur 
Flurstück 
Band 
Blatt 
Laufende Num mer 

Lage des r riedhofs 

Ortskern 
Ortsrand innerhalb 
der Bebauung 
Ortsrand, Übergang 
zur Flur 
r eId flur , Wald; E nt­
fernung zu m Ort 

Erschließung 

~ 
Wohnbebauung (W 0) 
Ge 111 erbegebiet (G) 
Mischgebiet ( M ) 
Ackerflächen ( A) 
Wiese/ Weide ( W) 
Brache o.ä. (B) 
Sonstiges 

Orientierung in der 
Landschaft 

Struktur des Friedhofs 

Einfriedigung 

Hecke: Gehölzart 

Gehölzhöhe 
Mauer: Material 

Höhe 

44 

Wildeck 

R ichelsdorf 

H ersfeld - Rotenburg 

275 m' 

6 
99/6 
14 
258 
4 

x 

über einen WirtschaftsIlIeg (Nähe 
Weißberghalle ) 

Wo 

A 
W 

Gärten 

D er kleine Friedhof liegt auf eine m 
Hochplateau und ist von der angren­
zenden Flur gut als Friedhof erkenn­
bar, vo m Dorf dagegen sieht m an ihn 
nicht. Links und rechts schließen sich 
ähnlich parzellierte G rundstücke an, 
die privat genutzt 111 erden. Der Friedhof 
ist optisch integraler Bestandteil dieser 
kleinteiligen Nutzungen. 

Zaun: Material Jägerzaun 

ca. 1 m Höhe 
Begleitende G roßvege­
tation 

Eingang 

Entlang des erschließenden Feld 111 eges 
o bst- und N adelbäu m e 

Tor: Material 

Höhe: ca. I m 
Pfosten 

Tor verschlossen 

Jägerzaun 

Breite : ca. 2 m 
massive alte Sandsteinpfosten 

: ja 

Beschreibung des Gräberfeldes 

Ursprüngliche Grundstruktur im lIIesentlichen erhalten 

aber viele der Grabsteine umgelegt oder -gestürzt 

Veränderte Grundstruktur durch 

Intensive gärtnerische Umgestaltungen 

Z usa m m enlegen oder -stellen von Grabsteinen 

Ver m utliche A bräu m ung von Grabsteinen (auch vor 1945) 

Umgestaltung des Friedhofs zu m Mahn m al 

Erschließung innerhalb : keine 
des F iedhofs 

x 

Vegetation geschlossene Grasnarbe,keine Großvege­
tation 

Lesbare Datierungen 

Erste Belegung 
Letzte Belegung 

Ehren m a1(e) 
Inschrift 

Pflege 

Pflege erfolgt durch 

P flege- und Erhaltungs­
kosten pro Jahr 
Anteilig Ge m einde ( G) 
und Land Hessen (L) 

G esa m tkosten pro m' 

1887 
1934 

keine 

Ge m einde Wildeck 

250 DM 

L 

ca. 0,90 0 M 



An m erkungen 

Die schlichte Auf teilung und das Fehlen von Vegetation 
sOlUie die geringe Größe des Friedhofs bilden in ihrer 
Zusa m m enstellung eine Fläche, die für den Betrachter nur 
lUenig ErlebnislUert hat, d.h ., der Friedhof bietet keine 
optischen oder gestalterischen Reize, die eine Öffnung für die 
Öffentlichkeit IU ünschens IU ert erscheinen ließen. U nbelassen 
davon bleibt selbstverständlich die lokalhistorische Bedeu­
tung dieser kleinen, intensiv gepflegten Anlage. 

Richelsdorf 

1,2 Der kleine gepflegte Friedhof ist umgeben von Obst­
lUiesen und Ackerflächen 

3 Die massiven Sandsteinpfosten hielten ursprünglich ein 
anderes Tor, die funktionslos gelUordenen Türangeln sind 
Zeuge davon 

4 Das kleine Gräberfeld ist fast vollständig belegt, die 
31 Grabsteine stehen noch (oder lUieder? ) alle aufrecht 
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Ge m einde 

o Itsteil 

Landkreis 

Größe des r riedhofs 

Grundbucheintragung 

Flur 
r lurstück 
Band 
Blatt 
Laufende Num mer 

Lage des r riedhofs 

Ortskern 
Ortsrand innerhalb 
der Bebauung 
o Itsrand, Übergang 
zur Flur 
Feldflur, Wald; E nt­
fernung zum Ort 

Erschließung 

Umfeld 

Wohnbebauung ( W 0) 
Ge IU erbegebiet (G) 
Mischgebiet ( M) 
Ackerflächen (A) 
Wiesel Weide ( W) 
Brache o.ä. (B) 
Sonstiges 

Orientierung in der 
Landschaft 

Struktur des Friedhofs 

Einfriedigung 

Hecke: Gehölzart 

Gehölzhöhe 
Mauer: Material 

Höhe 
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Rotenburg I r ulda 

Rotenburg Ir ulda 

H ersfeld - Rotenburg 

7427 m 2 

5 
43 
51 
1898 
1 

5 
44 
51 
1898 
2 

Der Friedhof liegt in de m Waldstück 
Am "Katzenkopf" am Fuße des Berges 
Alheim er über der Stadt. 
Stichstraße zum Herz-Kreislauf-Zen­
trum 

Wald, Herz-KreislauF-Zentrum ( HKZ ) 

Liegt in un mittelbarer Nähe des HK Z 
und ist auch nur von dort und den um­
liegenden Erschließungs-, F orst- und 
SpazierIU egen sichtbar und als Friedhof 
erkennbar. Waldvegetation prägt die 
Umgebung lUie auch den Friedhof. 

stellen lIf eise C rataegus geschnitten 

ca. 1 m 
Ziegelstein 
1,80 m - 2,00 m 

Zaun: Material 

Höhe 
Begleitende G roßvege­
tation 

Eingang 

Tor: Material 

Höhe: 2. 1,60m 
Pfosten 

Tor verschlossen 

Jägerzaun 

ca. 1 m 

1. 2-flügelig Jägerzaun , 2. I-fl. Holztor 

Breite :1. 3m ,2. 1m 
1. Betonquader 

: ja, beide Tore 

Beschreibung des Gräberfeldes 

Ursprüngliche Grundstruktur im lUesentlichen erhalten 

aber viele der Grabsteine umgelegt oder -gestürzt 

Veränderte Grundstruktur durch 

x 

Intensive gärtnerische Umgestaltungen 

Z usa m m enlegen oder -stellen von Grabsteinen 

Verm utliche Abräum ung von Grabsteinen (auch vor 1945) 

Umgestaltung des Friedhofs zu m Mahn m al 

Erschließung innerhalb 

Vegetation 

Lesbare Datierungen 

Erste Belegung 
lftzte Belegung 

Ehren m al(e) 
Inschrift 

Pflege 

Pflege erfolgt durch 

P flege- und '- rhaltungs­
kosten pro Jahr 
Anteilig Ge m einde (G) 
und Land Hessen (L) 

G esa m tkosten pro m 2 

Mehrere P fade durchziehen den Friedhof 

Im älteren Teil Belllaldung mit Eichen, 
Fichten und Birken ohne Unter 111 uchs , 
Bäume ausnahmslos Hochstäm me, 
im neueren Teil Thujas und Hainbuchen. 
Hainbuchenhecke teils geschnitten, teils 
aufgellfachsen als zusät zliche Begren­
zung des neuen Friedhofsteiles zum \oJ ald 
hin . 

1861 
1938 

keine 

R evierfö rster ei Rotenburg I F. 

482B DM 

L 

ca. 0,65 DM 



Rotenburg 

1 Die alte, partiell restaurierte Friedhofsm auer 

2 Die hölzerne Treppenanlage überwindet den Höhenunterschied 
zwischen dem alten Friedhof und dem neuen Teil; beide Teile 
werden von einer ge m einsa m en Einfriedigung umschlossen 

3 Pfade durchziehen den gesamten Friedhofskomplex 

4 Der alte Friedhofsteil am sog. "Katzenkopf" liegt heute in 
un mittelbarer Nähe des H erz- Kreislauf-Zentru m . Er diente 
als Sam melfriedhof für die Gemeinden Bebra, Heinebach, 
Bau m bach, Fbnshausen, Iba, Braach und Breitenbach a. H erz­
berg, Rotenburg. Die Friedhofsanlage entstand in der ~ itte 
des 18. Jahrhunderts 

Rotenburg (F otos nächste Seite) 

Der neue Friedhofsteil unterhalb des Katzenkopfes 

Blick in das Gräberfeld 

3 Der letzte aufgestellte Grabstein entspricht in seiner Aus­
gestaltung eher christlichen Vorbildern, jüdische Symbole oder 
Schriftzeichen fehlen ganz 

R otenourg a .d. F ulda 

An m erkungen 

Der jüdische Friedhof von Rotenburg wurde um 1740 angelegt; 
er diente zeit weise auch den Ge meinden Bebra, H einebach, 
Bau m bach, R onshausen, Iba, Braach und Breitenbach als 
Bestattungsort. Pflege und Erhaltung des Friedhofes sind als 
überdurchschnittlich gut zu bezeichnen, sodaß es sich unseres 
Erachtens anbieten würde, den Friedhof in der Vegetations­
periode als Erholungsfläche für die Patienten des Herz-Kreis­
lauf-Zentrums zu öffnen. 
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Gemeinde 

Ortsteil 

Landkreis 

Größe des Friedhofs 

Grundbucheintragung 

Flur 
Flurstück 
Band 
Blatt 
Laufende Nu m m er 

Lage des r riedhofs 

Ortskern 
Ortsrand innerhalb 
der Bebauung 
Ortsrand, übergang 
zur Flur 
Feldflur, Wald; E nt­
fernung zum Ort 

Erschließung 

~ 
Wohnbebauung (W 0) 
Ge \11 erbegebiet (G) 
Mischgebiet (M ) 
Ackerflächen ( A) 
W iese/W eide ( W) 
Brache o.ä. (B) 
Sonstiges 

Orientierung in der 
Landschaft 

Struktur des Friedhofs 

Einfriedigung 

Hecke : Gehölzart 

Gehölzhöhe 
Mauer: Material 

Höhe 

Kassel 

Stadtteil Bettenhausen 

Kreisfreie Stadt 

20 091 

B 

m' , alter Friedhof 

2B4/ 1, 285/ 1, 276/ 133, 277/ 133, 132, 
36 130, 131 
994 
3, I, 4, 8, 7, 6, 5 

x 

Liegt an der Straße "F asanen IU eg" 

M 

B 
kom munaler Friedhof, Wald, Schule 

Liegt am Fuße des sog. Eich IU aldes, 
eine m Naherholungsgebietes für die 
Bevölkerung dieses Stadtteiles. Der 
Friedhof lUird von einer hohen Mauer 
umgeben, die nur einen Blick auf die 
hohen Baum kronen zuläßt. Auffällig 
ist das recht große Gebäude der T rau­
erhalle im Gelände des alten F ried­
hofs. 

Ziegel- und Sandstein 
ca. 2 m 
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Zaun: Material 

Höhe 
Begleitende Großvege­
tation 

Eingang 

Tor: Material 

Höhe: 
Pfosten 

Mehrer e alte eiserne Tore 

Breite: 

Tor verschlossen : Tagsüber ist eines der Tore geöf fnet, 
nachts U/ird der Friedhof abgeschlossen 

Beschreibung des Gräberfeldes 

Ursprüngliche Grundstruktur im lIIesentlichen erhalten X 

aber viele der Grabsteine umgelegt oder -gestürzt X 

Veränderte Grundstruktur durch 

Intensive gärtnerische Umgestaltungen 

Zusam menlegen oder -stellen von Grabsteinen 

Vermutliche Abräumung von Grabsteinen (auch vor 1945) 

Umgestaltung des Friedhofs zu m Mahn m al 

Erschließung innerhalb 
des F iedhofs 

Vegetation 

Lesbare Datierungen 

Erste B elegung 
l!tzte Belegung 

Ehren m alte ) 
Inschrift 

Pflege 

Pflege erfolgt durch 

Pflege- und Erhaltungs­
kosten pro Jahr 
Anteilig Ge m einde (G) 
und Land Hessen (L) 

G esa m tkosten pro m 2 

Mehrere U/ assergebundene Wege 

Wegbegleit ende Alleen aus Kast anien; 
sehr viel Efeu; kleinere Rasenflächen 
U/ erde n -freigehalten; stelle nU/ eise ex­
t ensiv gepflegte Flächen mit Verbu­
schung, 

1680 

Ein Ehren mal für die 0 pfer des F aschis­
mus st e ht vor Kopf des H aupterschließungs­
U/ eges, ein U/eiteres Ehrenmal gedenkt der 
den Gefallenen des Kri eges von 1914-18 
Private Gedenksteine sind ebenfalls vor­
handen 

Friedhofsver U/ altung für die St adt Kassel 

pro m 2 0,60 D M 

L 

0,60 DM 
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K assel, alter Friedhof 

1 Prunkvolle Grabsteine prägen die Grabfelder des ausgehen­
den 19. Jahrhunderts 

2 Extensiv gepflegtes Grabfeld 

3 Liegende Grabplatten 

K assel, alter Friedhof (F otos vorhergehende Seite) 

1 Blick entlang der erneuerten Friedhofs mauer, die aus Mitteln 
des Landes H essen und der Stadt K assel errichtet 111 urde 

2 Grab des Georg Rosenzllleig, das 1918 errichtet , in seinem 
Sill an die F or m der alten Grabplatten anknüpft 

K assel, alter Friedhof (F otos nächste Seite) 

1 M onu mentales Eisentor am Eingang vor der Leichenhalle. 
Dieses Tor lIIird nur bei Beerdigungen und Traue !feiern ge­
öffnet 

Dieser kleine Nebeneingang ist im m er offen 

3 Lauschiger Pfad auf dem älteren Friedhofsteil 

4 Allee als GestaltungseIe m ent 

5 Ehrentafel für die jüdischen Gefallenen des 1. Weltkrieges 

6 Die Trauerhalle auf de malten F riedhofj das obere Stock-
lIIerk lIIird privat von einem Nicht-Juden belllohnt 

K assel, alter Friedhof 

An m erkungen 

Der heutige jüdische Friedhof lIIurde vermutlich in der ersten 
Hälfte des 17. Jh. gegründet, nachde m bereits z 111 ei ältere 
jüdische Friedhöfe aus fortifikatorischen Gründen geschlossen 
1II0rden 111 aren. Der alte Friedhof am F asanenllleg lIIurde in den 
dreißiger Jahren dieses Jahrhunderts geschlossen, nachde m die 
zur Verfügung stehende Fläche voll belegt lIIar. Nach zur Zeit 
(1982) geltende m R echt steht der Friedhof for m alrechtlich unter 
Denkm alschutz, jedoch lIIerden nur zlllei Gräber bekannter Per­
sönlichkeiten (Sarah Nußbau m u. M eier Bär Mond) von der 
Stadt K assel in denk malpflegerische m Sinne gepflegt. 
Sämtliche Friedhöfe der Stadt Kassel lIIerden von der konfessio­
nellen Friedhofsverlllaltung gepflegt. Sie bezieht die Zuschüsse 
aus Landes mittelnzur Pflege jüdischer Friedhöfe direkt vo m 
R egierungspräsidiu minK assel. 

Das Grundstück des jüdischen Friedhofs ist ziliar im Be­
sitz der israelitischen Ge m einde Kassel, lIIird aber von der 
o.g. Friedhofsverlllaltung gepflegt. Die recht intensive Pflege 
des Friedhofes fordert einen höheren Pflegebetrag als die 
zur Verfügung stehenden Landesmittel, der Differenzbetrag llIird 
aus eigenen Mitteln der Friedhofsverlllaltung bestritten. 
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K assel, alter Friedhof 

Blick in einen "wildromantischen" Teil des Friedhofs. Das Stim­
m ungsbild erinnert an antike griechische Ruinenstätten 



K assel, alter Friedhof 

Schm ale Pfade führen durch die älteren Friedhofsteile, die, so­
\U eit sie bau m bestanden sind, mit Efeu über \U uchert \U erden 
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K assel, alter Friedhof 

Diese liegenden Grabplatten waren schon mehr mals 0 bjekt kul­
turhistorischer Untersuchungen. Bis heute ist ungekärt, wie die 
eigentlich sefardische Sitte der liegenden Grabplatte im aschke­
nasischen Kasseler Judentu m Verbreitung gefunden hat. Bis zu m 
Ende des l8 .Jahrhunderts wurde diese Grabsteinfor m beibehal­
ten. 
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K assel, alter Friedhof 

Dieser neuere Teil des alten Friedhofs wurde 1841 von Jeremias 
R othfels der jüdischen Ge m einde gestiftet. Er befindet sich Z llIi­
schen der Leichenhalle und dem Eichwald. 
Dl e 1975 durchgeführten, umfangreichen Grabsteinu mlegungen 
führten in der politischen Öffentlichkeit der Stadt K assel zu 
einiger Kritik. Vergleiche auch H N A vom 16.Januar 1976 

55 



56 

K assel, alter Friedhof 

Blick auf den Hügel des alten 
Friedhofs am "Eichberge", 
heute Eich IIJ ald genannt. von 
den Bäu m en beschattet liegen 
die alten Grabplatten, die 
nach sefardische m Vorbild 
gestaltet IIJ urden. Die ältesten 
Grabsteine reichen in das Jahr 
1680 zurück, der Friedhof 
selbst IIJ urde ver m utlich schon 
in der Zeit des 30 jährigen 
Krieges gegründet, nachde m 
bereits z IIJ ei IIJ esentlich ältere 
Friedhöfe aus städtebaulichen 
Gründen geschlossen lIJerden 
mußten. 

K assel, neuer Friedhof 

Unmittelbar an den kom munalen 
Friedhof angrenzend liegt der 
neue T eil des jüdischen Friedhofes. 
Er lIJird seit den 30er Jahren dieses 
Jahrhunderts belegt, und beherr­
bergt auch Gräber von russischen 
und polnischen F re m darbeitern, die 
hier ohne nähere Kennzeichnung 
begraben IIJ urden. D er neue F ried­
hof lIJird heute als aktiver Fried­
hof für die Kasseler Juden genutzt. 



Ge m einde 

Ortsteil 

Landkreis 

Größe des Friedhofs 

Grundbucheintragung 

Flur 
Flurstück 
Band 
Blatt 
Laufende Num mer 

Lage des r riedhofs 

Ortskern 
Ortsrand innerhalb 
der Bebauung 
Ortsrand, Übergang 
zur Flur 
Feldflur , Wald; E nt­
fernung zum Ort 

Erschließung 

Umfeld 

Wohnbebauung (W 0) 
Ge IU erbegebiet (G) 
Mischgebiet (M ) 
Ac kerflächen (A) 
Wiesel Weide (W) 
Brache o.ä. (B) 
Sonstiges 

Orientierung in der 
Landschaft 

Struktur des Friedhofs 

Einfriedigung 

Hecke: Gehölzart 

Gehölzhöhe 
Mauer: Material 

Höhe 

: Kassel 

Stadtteil Bett enhausen 

Kreisfreie Stadt 

10 910 m 2 , neuer Friedhof 

7 
62/19 
36 
994 

: 2 

x 

über die Straße "F asanen 111 eg" 

B 
ko m m unaler u. alter jüdischer Friedhof 

o er nahtlose Anschluß des jüdischen 
Friedhofs an den ko m m unalen Friedhof 
führt dazu, daß nicht ohne 111 eiteres zu 
erkennen ist, daß es sich hier um z 111 ei 
eigenständige Friedhöfe handelt. M ar­
kantes Kenn zeichen des jüdischen 
Friedhofs sind die in str e ngen Reihen 
gepflanzten großen Birken. 

Hainbuche geschnitten 

ca. 1,60 m 
Sandstein mauer als Abgrenzung zu m 
städt. Friedhof, 1,60 m hoch 

Zaun: Material 

Höhe 
Begleitende Großvege­
tation 

Eingang 

Tor: Material 

Höhe; 
Pfosten 

Maschendraht 

2-flügeliges massives Metalltor 

Breite ; 

massive, ge mauerte Natursteinpfosten 

Tor verschlossen ; ja, Schlüssel ist aber jederzeit er-
hältlich 

Beschreibung des Gräberfeldes 

Ursprüngliche Grundstruktur im lUesentlichen erhalten 

aber viele der Grabsteine umgelegt oder -gestürzt 

Veränderte Grundstruktur durch 

x 
X 

Intensive gärtnerische Umgestaltungen 

Z usa m m enlegen oder -stellen von Grabsteinen 

Ver m utliche A bräu m ung von Grabsteinen (auch vor 1945) 

Umgestaltung des Friedhofs zu m Mahn m al 

Erschließung innerhalb 
des F iedhofs 

Vegetation 

Lesbare 0 atierungen 

Erste Belegung 
lftzte B elegung 

Ehren m al(e) 
Inschrift 

Pflege 

Pflege erfolgt durch 

P flege- und E rhaltungs­
kosten pro Jahr 
Anteilig Ge m einde (G) 
und Land Hessen (L) 

G esa m tkosten pro m 2 

Ein nach architektonischen Prinzipien 
angelegtes, 111 assergebundenes W egesyste m 
führt parallel z u den Friedhofsgrenzen 
um die Gräberfelder heru m, 111 elche durch 
kleine Treppe n von diese m W egesyste m 
erschlossen 111 erden. 
Geschnittene Hainbuchen hecken z ur ä u­
ßeren Begrenzung so 111 ie zur Unterteilung 
der Gräberfelder; 9 roßkroni ge Birken 

1933 Sternfels 
1979 Goldschmidt; letzte Belegung lIIar 
1981: Gollnik, noch ohne Stein 
Gedenkstein mit hebräischer und eng­
lischer Inschrift; der eng. Text lautet: 
"Remember 0 Lord The 6000000 Jellls 
That Had Perished In Europe At The 
H ands 0 f T he M urderous Nazis. M ay 
Their Souls FestIn Peace" Errichtet vom 
jüd. Kom m ite Lager Hasenhecke 
Friedhofsver 111 altulng für die Stadt Kassel 
0,60 0 M Im 2 

L 

0,60 0 M 

57 



K assel, neuer Friedhof 

1 D er Eingang zu m neuen Kasseler Judenfriedhof 

2 Diese Grabsteine stehen außerhalb des eigentlichen Fried­
hofsgeländes und sta m m en sä m tlich aus den ersten N ach­
kriegsjahren 

K assel, neuer Friedhof 

Auf de moberen Foto ein Grab, das ähnlich lilie die christlichen 
gepflegt lIIird, darunter ein Grab, das in seiner Schlichtheit de m 
alten jüdischen Ritus entspricht 
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Ge m einde 

Ortsteil 

Landkreis 

Größe des Friedhofs 

Grundbucheintragung 

Flur 
Flurstück 
Band 
Blatt 
Laufende Nu m m er 

Lage des r riedhofs 

Ortskern 
Ortsrand innerhalb 
der Bebauung 
Ortsrand, Übergang 
zur Flur 
Feldflur, Wald; E nt­
f ernung zu m 0 rt 

Erschließung 

Umfeld 

Wohnbebauung (W 0) 
GelUerbegebiet (G) 
Mischgebiet ( M) 
Ackerflächen (A) 
W iese/ Weide ( W ) 
Brache o.ä. (B) 
Sonstiges 

Orientierung in der 
Landschaft 

Struktur des Friedhofs 

Einfriedigung 

Hecke: Gehölzart 

Gehölzhöhe 
Mauer: Material 

Höhe 

: Schauenburg 

: Breitenbach 

: Kassel 

: 2052 m 2 

: 7 
: 10 
: 16 
: 446 
: 2 

: X, ca.BOO m 

: Liegt an der B 520 , Richtung Kassel 
Z llIischen der B 520 und dem Friedhof 
liegt eine platzartige Erllleiterung, der 
direkte Anschluß erfolgt über einen land­
llIirtschafttlichen FahrIlIeg. 

:w 

: Pappelforst, Obstllliese 

Der Friedhof liegt an eine m leichten T al-
: hang, eingerah m t von eine m P appel- W irt­

schaftslllald, einer alten Obstllliese sOlllie 
der stark befahrenen Bundesstraße. In der 
Nähe befinden sich Betriebsgebäude von 
diversen B aufir m en. Der Friedhof III irkt 
keinesfalls ortsprägend in diese m K on­
glo m erat aus verschiedensten L andnutz­
ungen; das Fehlen einer einheitlichen 
Einfriedigung als auch der ungepflegte 
Zustand der H ecke und der Zäune unter­
stützen diesen Umstand. 

: Liguster 

: 1,50 m 

Zaun: Material 

Höhe 
Begleitende Großvege­
tation 

Eingang 

Tor: Material 

Höhe: 
Pfosten 

Tor verschlossen 

Maschendraht, teilIlIeise durch Stachel­
draht ersetzt 

Gußeisernes Tor 

Breite 

: ja, Schloß erneuert 

Beschreibung des Gräberfeldes 

Ursprüngliche Grundstruktur im lUesentlichen erhalten 

aber viele der Grabsteine umgelegt oder -gestürzt 

Veränderte Grundstruktur durch X 

Intensive gärtnerische Umgestaltungen 

Z usa m m enlegen oder -stellen von Grabsteinen 

Vermutliche Abräumung von Grabsteinen (auch vor 1945) 

Umgestaltung des Friedhofs zu m Mahn m al 

X 

Erschließung innerhalb : keine 
des F iedhofs 

Vegetation 

Lesbare Datierungen 

Erste B elegung 
Iftzte B e1egung 

Ehrenm alte) 
Inschrift 

Pflege 

Pflege erfolgt durch 

P flege- und E rhaltungs­
kosten pro Jahr 
Anteilig Ge m einde (G) 
und Land Hessen (L) 

G esa m tkosten pro m 2 

Obstgehölz, Eichen und Birken in den 
Randbereichen des Friedhofs, außer­
dem Großsträucher ( Hasel) 
Extensiv gepflegte Wiesenvegetation 
(M ulch maat) 

1936 

keine 

Ge m einde Schauenburg 

Angaben konnten keine ge macht III erden, 
da das B aua m t über keine Kostenstelle 
für den Unterhalt des jüdischen F ried hofs 
verfügt. • 

59 



60 



Breitenbach 

An m erkungen 

Bm auf vier Steine wurden alle Grabsteine von den dazugehörigen 
Gräbern entfernt und in zwei Reihen mit der Kopfseite auf ein 
etwa 10 cm hohes Betonfundament gelegt. Die z . T. handwerklich 
sehr wirkungsvoll gestalteten Grabsteine sind durch die fast waa­
gerechte Lage der Verwitterung übermäßig stark ausgesetzt. 
Die oben beschriebene Maßnah m e wurde offensichtlich zur Ver­
einfachung der Vegetationspflege durchgeführt, ohne Rücksicht 
auf den jüdmchen Glaubensgrundsatz, daß Grabsteine und dazu­
gehöriges Grab nicht voneinander getrennt werden dürfen . Diese 
Maßnah m e widerspricht außerde m den verbindlichen Richtlinien 
von 1958 zur Pflege jüdmcher Friedhöfe. 

Breitenbach (F otos nächste Seite) 

1 Der Friedhof liegt in mitten einer k1einteiligen Landschaft; 
Obstwiese, Pappelforst und Schnellstraße prägen das Bild 

2 Blick durch das Eingangstor auf den Friedhof 

3 Zwei Grabsteine, die von dem behördlichen "tabula rasa" 
verschont blieben, 
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Ge m einde 

Ortste.il 

Landkreis 

Größe des Friedhofs 

Grundbucheintragung 

F 1ur 
F 1urstück 
Band 
Blatt 
Laufende Num mer 

Lage des friedhofs 

Ortskern 
Ortsrand innerhalb 
der Bebauung 
Ortsrand, Übergang 
zur r 1ur 
Feldflur, Wald; E nt­
fernu ng zu m 0 rt 

Erschließung 

Umfeld 

Wohnbebauung ( W 0) 
Ge IU erbegebiet (G ) 
Mischgebiet ( M ) 
Ackerflächen ( A) 
W iese/W eide ( W) 
Brache o.ä. (B) 
Sonstiges 

Orientierung in der 
Landschaft 

Struktur des Friedhofs 

Einfriedigung 

Hecke: G ehö1zart 

Ge hölzhöhe 
Mauer: M ateria1 

Höhe 

Breuna 

Breuna 

Kassel 

4882 m' 

21 
37 
32 
1484 
7 

X, ca. 600m 

Über z IU ei verschiedene W irtschafts­
lUege, die vom Dorf a us an einem 
Denk m al für Kriegsopfer vorbei i n die 
freie Feldflur führen 

A 
W 

Öffentliche Grünfläche mit Schutz­
und Aussichtshütte 
Der Friedhof ist letztes Glied einer 
Kette von öffentlichen Grünflächen 
mit äh nlicher Pflegeintensität. Es han­
delt sich dabei um den örtlichen F ried­
hof, eine Gedenkstätte für die Opfer 
der beiden Weltkriege und eine park­
ähnliche öffentliche Grünanlage mit 
einer Aussichtshütte , an die, nur durch 
einen Feld IU eg getrennt , der alte jüd. 
Friedhof anschließt. Dieser ist nur aus 
der Nähe als solcher erkennbar . 

Hainbuche geschnitten 

1,20 m - 2,00 m 

Zaun: Material zusätzlich zur Hecke Maschendraht 

Höhe 
Begleitende Großvege-
tation 

Eingang zwei Tore 

Tor: Material 1. 2fl. Metalltor, verzinkt mit H olzlattung 
2. lfl. Metalltor, verzinkt mit Holzlattung 

Höhe: Breite :1. 2m , 2. 1m 
Pfosten 

Tor verschlossen : beide Tore unverschlossen 

Beschreibung des Gräberfeldes 

Ursprüngliche Grundstruktur im lUesentliehen erhalten 

aber viele der Grabsteine umgelegt oder -gestürzt 

Veränderte Grundstruktur durch 

Intensive gärtnerische Umgestaltungen 

Z usa m m enlegen oder -stellen von Grabsteinen 

Verm utliche Abräum ung von Grabsteinen (auch vor 1945) 

Umgestaltung des Friedhofs zu m Mahn m al 

Erschließung innerhalb : keine 
des F iedhofs 

x 

Vegetation In Gruppen gepflanzte Fichten und Kiefern 
bis 2,50 m Höhe; daneben vereinzelt stehen­
de ältere Großbäu m e: Birken, Eschen und 
Obstgehölz. Auffallend ist eine m onu m en­
t ale alte Kiefer 

Lesbare Datierungen 

Erste B elegung 
letzte Belegung 

Ehrenmal(e) 
Inschrift 

Pflege 

Pflege erfolgt durch 

P flege- und E rhaltungs­
kosten pro Jahr 
Anteilig Ge m einde ( G) 
und Land Hessen (L) 

G esa m tkosten pro m' 

1805 Lehm ann Goldschmidt 
1935 M oses Eichholz 

keine 

: Ge m einde Breuna 

3147 DM 

L 

ca. 0,65 DM 
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Breuna 

Das Foto zei gt einen Ausschnitt des Gräberfeldes 
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Breuna 

Die riesige m ehrstäm mige Kiefer ist dominierender Faktor 
auf de m Friedhof in Breuna 
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Breuna 

1 Blick über den Friedhof auf das Dorf Breuna 

2 Stabile und dauerhafte Torkonstruktion; der Rah m en ist 
verzinkt 

3 Kleiner Nebeneingang zu m Friedhof, der durch einen ört­
lichen Feld U/ eg erschlossen ist 

4,5 Das Gräberfeld mit seinen, für die alten jüdischen Fried­
höfe so typischen, gleichgroßen Grabsteinen 

An m erkungen 

Der Friedhof in Breuna ist der größte Friedhof im Altkreis 
W olfhagen. D aß nur 38 Grabsteine vorhanden sind ist von lokaler 
Be U/andtnis, da erst ab Mitte des 19. Jahrhunderts regelm äßig 
Grabsteine aufgestellt U/urden. Lage, Struktur und Pflege 
machen den jüdischen Friedhof mit einer öffentlichen Grünan­
lage vergleichbar 



Gemeinde 

Ortsteil 

Landkreis 

Größe des Friedhofs 

Grundbucheintragung 

Flur 
Flurstück 
Band 
Blatt 
Laufende Num mer 

Lage des r riedhofs 

Ortskern 
Ortsrand innerhalb 
der Bebauung 
Ortsrand, Übergang 
zur Flur 
Feldflur, Wald; E nt­
f ernung zu m 0 rt 

Erschließung 

Umfeld 

Wohnbebauung (W 0) 
Ge werbegebiet (G) 
Mischgebiet (M ) 
Ackerflächen (A) 
Wiese/ Weide ( W) 
Brache o.ä. (B) 
Sonstiges 

Orientierung in der 
Landschaft 

Struktur des Friedhofs 

Einfriedigung 

Hecke: Gehölzart 

Gehölzhöhe 
Mauer: Material 

Höhe 

Grebens tein 

Grebenstein 

Kassel 

990 m 2 

18 
402, 403 
20 
495 
4, 5 

x 

Liegt a n der Straße " Zum Burgberg" 

M 

Der Friedhof liegt am Fuße des Burg­
berges und wird von Wohnbebauung 
und eine m Umspann werk optisch "ver­
schlungen". Erst a us un mittelbarer 
Nähe ist er als Friedhof erke nnbar. 

Hainbuche u. a. 

1, 20 m - 1,80 m 

Zaun: Material 

Höhe 
Begleitende Großvege­
tation 

Eingang 

Tor: Material 2-flügeliges, eisernes Tor 

Höhe: Breite: 
Pfosten : alte Sandsteinquader 

Tor verschlossen : ja 

Beschreibung des Gräberfeldes 

Ursprüngliche Grundstruktur im wesentliche n erhalten 

aber viele der Grabsteine umgelegt oder -gestürzt 

Veränderte Grundstruktur durch 

Intensive gärtnerische Umgestaltungen 

Z usa m m enlegen oder -stellen von Grabsteinen 

Vermutliche Abräumung von Grabsteinen (auch vor 1945) 

Umgestaltung des Friedhofs zu m Mahn m al 

Erschließung innerhalb : keine 
des F iedhofs 

x 
X 

Vegetation vorwiegend alte Großvegeta tion: Thuja, 
Birke n und Ebereschen sowie Haselsträu­
c her; Grasnarbe z wischen den Gräbe rn und 
a uf der nicht belegten Fläche. 

Lesbare Datierungen 

Erste Belegung 
ll!tzte Belegung 

Ehrenm a1(e) 
Inschrift 

Pflege 

Pflege erfolgt durch 

P flege- und Erhaltungs­
koste n pro Jahr 
Anteilig Ge m einde (G) 
und Land Hessen (L) 

G esa rn tkosten pro m' 

1851 Wolf Mandelba u m 
1937 Benjamin Mölle 

keine 

Stadt G rebenstein , die nicht belegte Fläche 
wird privat ge pflegt 

ca . 1000 DM 

L u. G 

ca. 1,00 DM 
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Grebenstein 

Blick auf das Gräberfeld. Im Vordergrund das Grab des letzten 
jüdischen Mitbürgers aus Grebenstein, der 1980 verstorben ist. 
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Grebenstein (Fotos vorhergehende Seite) 

1 Das seh miedeeiserne Eingangstor ist gut erhalten 

2 Die beiden ältesten Grabsteine auf de m Friedhof, 
lesbare Datierungen: Wolf Mandelbau m, 1851 

3 Die letzte Belegung aus dem Jahre 1981.Der Grab­
sch muck entspricht nicht m ehr den alten jüdischen 
rituellen Forderungen 

4 Überall auf dem Friedhof finden sich gut erhaltene, fili­
grane Stein m etzarbeiten, hier ein abgebrochenes F rag­
ment 

5 Die segnenden Hände des Rabbiners; ein Sy m bol, das 
auf allen jüdischen Friedhöfen vorhanden ist. Auf die-
se m Grabstein sind nur die Konturen der Hände eingeritzt 

6 Auf diesem umgelegten Grabstein ist die Handform er­
haben herausgearbeitet 

Grebenstein 

Betonaufsatz als Ersatz für den abgebrochenen Originalstein 

2 Kindergrab aus der 2. Hälfte des 19. Jahrhunderts 

3 Auffallend sind auf de m Grebensteiner Friedhof die m assi­
ven Grabeinfassungen, häufig schon aus 8 eton gegossen 



Ge m einde 

Ortsteil 

Landkreis 

Größe des Friedhofs 

Grundbucheintragung 

Flur 
Flurstück 
Band 
Blatt 
Laufende Num mer 

Lage des r riedhofs 

Ortskern 
Ortsrand innerhalb 
der Bebauung 
Ortsrand, Übergang 
zur Flur 
r eId flur , Wald; E nt­
fernung zu m Ort 

Erschließung 

Umfeld 

Wohnbebauung ( W 0) 
GelUerbegebiet (G) 
Mischgebiet ( M) 
Ackerflächen (A) 
W iese/ Weide ( W ) 
Brache o.ä. (B) 
Sonstiges 

o rienlierung in der 
Landschaft 

Struktur des r riedhofs 

Einfriedigung 

Hecke: Gehölzart 

Gehölzhöhe 
Mauer: Material 

Höhe 

Bad Karlshafen 

Helm arshausen 

Kassel 

505 m 2 

12 
123 
48 
589 
3 

x 

Liegt an der "G ottsbührener Straße" 

Wo 

Iv 

Ivald in etllla 400 m Ent fernung 

Die Kleinteiligkeit des Umfeldes 
( G ärten) läßt de n Friedhof nicht un­
mittelbar ins Auge springen; aus der 
Nähe ist er jedoch als solcher erkenn­
bar 

N aturstein- und Betonfunda m ente 
0,50 m (N aturs tein mauer an der 
Straßenfront) 

Zaun: Material Jägerzaun an drei Seiten 

0,60 m Höhe 
Begleitende Großvege­
talion adelgehölzhecke an einer Seite ; ungeschn. 

Eingang 

Tor: Material 

Höhe: 
Pfosten 

Tor verschlossen 

Tor ist nicht m ehr vorhande n 

Breite: 
alte Sandsteinpfosten 

: entfällt 

Beschreibung des Gräberfeldes 

Ursprüngliche Grundstruktur im lUesenllichen erhalten 

aber viele der Grabsteine umgelegt oder -gestürzt 

Veränderte Grundstruktur durch 

Intensive gärtnerische Umgestaltungen 

Zusam m enlegen oder -stellen von Grabsteinen 

Ver m ulliche A bräu m ung von Grabsteinen (auch vor 1945 ) 

Umgestaltung des Friedhofs zu m Mahn m al 

x 
X 

X 

Erschließung innerhalb 
des F iedhofs 

Zentraler MittelllI eg mit sukzessiver Bode n­
vegetation belll achsen, ca. 1,50 m breit, 
beidseitig vo n dichter, ungeschnittener 
Fichte nhecke begleitet 

Vegetation 

Lesbare Datierunge n 

Erste Belegung 
letzte B elegung 

Ehrenmal(e) 
Inschrift 

Pflege 

Pflege erfolgt durch 

P flege- und E rhaltungs­
kosten pro Jahr 
Anteilig Ge m einde (G) 
und Land Hessen (L) 

G esa m tkosten pro m 2 

T hujas , Birken 
Bodendeckende Vegetation aus ungeschnit­
tene m Gras, Efeu und Brennesselauflll uchs 

1877 
1938 

kleine Sa ndsteinplatte 
Stadt Helmarshausen , 1933-1945 

Stadt Bad Karlshafen 

ca . 300 DM 

L 

ca . 0,60 DM 
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1 Ansicht des Friedhofs von der G ottsbührener Straße aus 

2 Der Eingang des Friedhofs; das Eingangstor lIIurde entfernt 

3 Die ältesten Grabsteine lIIurden dicht gedrängt am Rand auf­
gestellt 

4 Blick in das Gräberfeld 

5 Efeu umschlingt das Frag m ent eines Grabsteines 

Helm arshausen (F otos übernächste Seite) 

1,3 Überall auf de m Friedhof umschlingt das Efeu malerisch die 
Grabst eine 

2 Diese kleine liegende Steinplatte trägt die Aufschrift 
"1933-1945 Stadt Helm arshausen". Sie befindet sich - leider 

fast völlig verdeckt von Gras und Efeu - am Ende der Fich­
tenallee . 



Helm arshausen 

An m erkungen 

Der jüdische Friedhof in Helm arshausen besteht seit Mitte des 
19. Jahrhunderts. Der Friedhof sieht ein IU enig vernachlässigt aus. 
BrennesseIn beherrschen z . T. das Bild. Schattenspendende GroObäu­
me könnten die stellen IU eise vorhandene Efeubedeckung im Wuchs 
unterstützen und dadurch die Pflegekosten auf ein M inim u m sen­
ken. Der falsch dirn ensionierte Fichtenhain hat seine architekto­
nische Aufgabe, auf die Ehrentafel vor Kopf zu leiten, eingebüOt, 
da diese Tafel im Brennesseldickicht versinkt. 
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Ge m einde 

Ortsteil 

Landkreis 

Größe des Friedhofs 

Grundbucheintragung 

Flur 
Flurstück 
Band 
Blatt 
Laufende Num mer 

Lage des r riedhofs 

Ortskern 
Ortsrand innerhalb 
der Bebauung 
Ortsrand, Übergang 
zur Flur 
r eId flur , Waldj E nt­
fernung zu m Ort 

Erschließung 

74 

Hofgeism ar 

Hofgeism ar 

Kassel 

: 6085 m 2 

11 
58 
46 
2290 
1 

x 

Über die Zufahrt zu m K reiskranken­
haus 

Umfeld 

Wohnbebauung ( W 0) 
Gelllerbegebiet (G) 
Mischgebiet ( M ) 
Ackerflächen (A) 
W iese/ W eide ( W) 
Brache o.ä. (8 ) 
Sonstiges 

Orientierung in der 
Landschaft 

Struktur des Friedhofs 

Einfriedigung 

Hecke: Gehölzart 

Gehölzhöhe 
Mauer: Material 

Höhe 

Wo 

Kreiskrankenhaus, Park 

Der Friedhof bildet eine optische Puffer­
zone z lIIischen de m groß dim ensionierten 
Krankenhaus und de m 111 achsenden N eu­
baugebiet auf der gegenüberliegenden 
Seite.Durch die Öffnung der Friedhofs­
tore ist der Friedhof funktionaler Be­
standteil einer angrenzenden G rünan­
lage ge 111 orden. 

Hainbuche geschnitten 

ca. 1 m 



Zaun: Material 

Höhe 
Begleitende Großvege­
tation 

Eingang 

Tor: Material 

Höhe: 
Pfosten 

Tor verschlossen 

Jägerzaun 

ca. 60 c m 

alte Lärchenallee entlang der Erschließungs­
straße 

l.Eisen, 2. 2-fl. Eisentor 

Breite 
: l.T orbogen aus ge mauerten Buntsandsteinen 

2. massiv ge mauerte Buntsandsteinquader 

: B eide Tore unverschlossen 

Beschreibung des Gräberfeldes 

Ursprüngliche Grundstruktur im lIIesentlichen erhalten X 

aber viele der Grabsteine umgelegt oder -gestürzt 

Veränderte Grundstruktur durch 

Intensive gärtnerische Umgestaltungen 

Zusam menlegen oder -stellen von Grabsteinen 

Ver m utliche A bräu m ung von Grabsteinen (auch vor 1945) 

Umgestaltung des Friedhofs zu m Mahn m al 

Erschließung innerhalb 
des F iedhofs 

Vegetation 

Lesbare 0 atierungen 

Erste Belegung 
letzte B elegung 

Ehren m al(e) 
Inschrift 

Pflege 

Pflege erfolgt durch 

P flege- und Erhaltungs­
kosten pro Jahr 
Anteilig Ge m einde (G) 
und Land Hessen (L) 

G esa m tkosten pro m' 

B eide Eingangstore sind miteinander durch 
einen \U assergebundenen Weg verbunden, 
dabei führt der Weg durch das neuere 
Gräberfeld. Der Höhenunterschied zwischen 
de m alten und de m neuen Gräberfeld wird 
durch eine Treppenanlage überw unden 

Alte L aubbäu m e, vorwiegend Linden, 
kleine Fichtenaufforstung in der Nähe 
des Nordtores, unregelm äßige Strauch­
pflanzung, Juniperus; geschlossene 
Grasnarbe im alten Gräberfeld 

1875 Aron Barlewin 
1935 Herm ann Heilbrunn 

Gedenkstein mit folgender Inschrift:" Z ur 
ewigen Erinnerung! Hier liegt verborgen 
ein Stück Seife aus de m Fett von 6 M illi­
onen unserer Brüder, der Söhne Israels, 
welche zur H eiligung des göttlichen N a­
m ens als Märtyrer unter den Nazis von 
1940- 45 ums Leben kam en ... " 
Stadt H ofgeis m ar 
40000 M für H ü m me und H ofgeis m ar 

ca. 3650 0 M L; die 4000 0 M von der 
Ge m einde können nicht aufgeschlüsselt 
werden 
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Hofgeism ar 

Der HaupterschließungsU/eg des Fried­
hofes führt U/ eiter in einen parkähnli­
chen Freiraum . Die Friedhofstore sind 
nicht abgeschlossen. 

Hofgeisrr ~r (F otos nächste Seite) 

Die Großvegetation des jüdischen 
Friedhofes bildet einen optischen Rie­
gel zU/ischen de m Neuba ugebiet (Stand­
ort der Aufn.) und dem monströsen 
K rankenhausko m plex 

2, Alte Toranlagen als gut erhaltene B ei-
3 spiele historischer Gartenarchitektur 
4 0 er Friedhof ist funktional T eil eines 

Parkes geU/orden 
5 Die ältesten steine auf de m Friedhof 

in H ofgeis m ar. Sie sind ausnah m slos 
hebräisch beschriftet und versinken 
ganz allm ählich im Boden 

6 Blick in das Gräberfeld mit Steinen 
aus dem 19. u. 20 . Jahrhundert 

Hofgeism ar (F otos vorhergehende Seite) 

1 Eine Schattige Doppelgrabstelle, mit 
Efeu über U/ achsen 

2 Ein Beispiel der eindrucksvollen Orna­
m entik auf den älteren Grabsteinen 

3 Treppenanlage, die - von alten H och­
stäm men gesäumt - die zU/ei Ebenen 
des Friedhofes miteinander verbindet 

Hofgeism ar 

An m erkungen 

Näheres zur Geschichte des Friedhofes 
findet man u.a. in dem Artikel von 
A. Heilbrunn: "Aus der Geschichte der 
Synagogenge meinden des Altkreises 
H ofgeis m ar", erschienen im Jahrbuch 
80 des Landkreises Kassel 
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Ge m einde 

Ortsteil 

Landkreis 

Größe des Friedhofs 

Grundbucheintragung 

Flur 
Flurstück 
Band 
Blatt 
Laufende Num mer 

Lage des r riedhofs 

Ortskern 
Ortsrand innerhalb 
der Bebauung 
Ortsrand, Übergang 
zur Flur 
F eldf1ur, Wald; E nt­
fernung zum Ort 

Erschließung 

~ 
Wohnbebauung ( W 0) 
Ge III erbegebiet (G) 
Mischgebiet (M ) 
A ckerf1ächen ( A) 
W iese/ W eide ( W) 
Brache o.ä. (B) 
Sonstiges 

Orientierung in der 
Landschaft 

Struktur des Friedhofs 

Einfriedigung 

Hecke: Gehölzart 

Gehölzhöhe 
Mauer: Material 

Höhe 

78 

Hofgeism ar 

Hüm me 

Kassel 

600 m' 

2 
205 
28 
1362 
1 

X, ca . 600 m 

Liegt an der Landstraße von H of­
geis m ar nach H ü m me 

A 
W 

Kleingärten 

Durch kleinteilige Strukturierung der 
Umgebung (Kleingärten, F eldgehölz­
gruppen) ragt der Friedhof optisch 
nicht aus den anderen Landnutzungen 
hervor. Der niedrige Jägerzaun und 
die Bepf1anzung unterstreichen den 
Eindruck, daß es sich um einen G a~­
ten handeln könnte . Bei konzentrierter 
Suche jedoch von der Straße aus als 
Friedhof zu erkennen 

l aun: Material 

Höhe 
Begleitende G roßvege­
talion 

Eingang 

Jägerzaun 

ca . 1m 

Tor: Material Jägerzauntor 

Höhe: Breite 
Pfosten 

Tor verschlossen : unverschlossen 

Beschreibung des Gräberfeldes 

Ursprüngliche Grundstruktur im llIesentlichen erhalten 

aber viele der Grabsteine umgelegt oder -gestürzt 

Veränderte Grundstruktur durch 

Intensive gärtnerische Umgestaltungen 

lusam menlegen oder -stellen von Grabsteinen 

Ver m utliche A bräu m ung von Grabsteinen (auch vor 1945) 

Umgestaltung des Friedhofs zu m Mahn mal 

Erschließung innerhalb : keine 
des F iedhofs 

x 
X 

? 

Vegetation Rasenf1äche. mit liergehölzen und einer 
Pappel bestanden; Gräberfeld dicht mit 
F ichtenauf Ul uchs bestanden. 

Lesbare D alierungen 

Erste Belegung 
Iftzte Belegung 

Ehrenmal(e) 
Inschrift 

Pf1ege 

P f1ege erfolgt durch 

P f1ege- und Erhaltungs­
kosten pro Jahr 
Anteilig Ge m einde (G) 
und Land Hessen (L) 

G esa m tkosten pro m' 

1853 
1898 

keine 

Stadt H ofgeis m ar 

4000 DM zusam men mit dem Friedhof 
in H ofgeis m ar 
G nicht aufzuschlüsseln 
L ca. 360 DM 

nicht aufzuschlüsseln 



Hüm me 

1,2 Blick in die Fried­
hofsanlage 

3 0 ffensichtlich sol­
len die Grabsteine 
hinter der Vegeta­
tion versteckt 
\11 erden. Die ur­
sprüngliche Bestim­
m ung dieser Fläche 
ist schon heute 
kau m m ehr zu er­
kennen 

Innerhalb kurzer 
Zeit lIJird die auf­
ko m m ende Suk­
zession den Stein 
umgelegt haben 

5 Direkt vor de m 
Grabstein \IIurde 
eine Fichte ge­
pflanzt.Ihr W ur­
zel\ll erk \IIird den 
Stein lockern und 
zum Umstürzen 
bringen 
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Gem einde 

Ortsteil 

Landkreis 

Größe des r riedhofs 

Grundbucheintragung 

Flur 
Flurstück 
Band 
Blatt 
Laufende Num mer 

Lage des r riedhofs 

Ortskern 
Ortsrand innerhalb 
de r Bebauung 
Ortsrand, Übergang 
zu r Flur 
r eldOur, Wald; E nt­
fernung zum Ort 

Erschließung 

Umfeld 

Wohnbebauung ( Wo) 
Ge IU erbegebiet ( G) 
Mischgebiet ( M) 
A ckerOächen ( A) 
Wiese/ Weide ( W) 
Brache o.ä. (B) 
Sonstiges 

Orientierung in der 
L anclscha ft 

Struktur des Friedhofs 

Ein f riedigung 

Hecke: Gehölz art 

Gehölz höhe 
Mauer: Material 

Höhe 

80 

Liebenau 

Liebenau 

Kassel 

250 m 2 

5 
19 
10 
495 
I 

X ca. 2km 

über einen Waldpfad 

A 

Friedhof liegt i m Wald ( Wal drand) 

Liegt versteck t in eine m be IU aldeten 
Hang und ist nur mit 0 rtskenntnis zu 
finden 

Zaun: Material 

Höhe 
Begleitende Großvege­
talion 

Eingang 

Tor: Material 

Höhe : 
Pfosten 

Tor verschlossen 

Maschendraht 

Holztor mit Maschendraht 

Breite: 

: unverschlossen 

Beschreibung des Gräberfeldes 

Ursprüngliche Grundstruktur im lUesentlichen erhalten 

aber viele der Grabsteine umgelegt oder -gestürzt 

Veränderte Grundstruktur durch 

Intensive gärtnerische Umgestaltungen 

Zusam menlegen oder -stellen von Grabsteinen 

Ver m utliche A bräu m ung von Grabsteinen (auch vor 1945) 

Umgestaltung des r riedhofs zu m Mahn m al 

Erschließung innerhalb : keine 
des F iedhofs 

Vegetation 

Lesbare Datierungen 

Erste B elegung 
lftzte B elegung 

Ehren m a1(e) 
Inschrift 

POege 

P Oege erfolgt durch 

P Oege- und Erhaltungs­
kosten pro J ahr 
Anteilig Ge m einde (G) 
und Land Hessen (L) 

Z IU ei alte Birken, eine Fichte 
Waldkulisse 

1848 
1887 

keine 

Stadt Liebenau 

600 DM It. Anga ben der St adt 

keine Angabe 

x 

G esa m tkosten pro m 2 nicht zu errechnen, da genau aufgeschlü s­
seIte Angaben fe hlen 



Liebenau 

Der Liebenauer Judenfriedhof liegt versteckt am \-J aldrand 

Das einfache Holztor unterstreicht die Stim m ung dieses 
alten versteckten Friedhofes 

Die Friedhofsparzelle ist recht klein und durch den angren­
zenden Wald auch schattig . Die Hanglage machte großdi-
m ensionierte Grabeinfassungen not\llendig 

4 Fragm ent einer Grabschändung, in \Ile nigen Jahren ver m ut­
lieh über \11 ac hsen 
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Ge m einde 

Ortsteil 

Landkreis 

Größe des Friedhofs 

Grundbucheintragung 

Flur 
Flurstück 
Band 
Blatt 
Laufende Num mer 

Lage des r riedhofs 

Ortskern 
Ortsrand innerhalb 
der Bebauung 
Ortsrand, Übergang 
zur Flur 
Feldflur, Wald; E nt­
fernung zu m Ort 

Erschließung 

Umfeld 

Wohnbebauung ( W 0) 
Ge IU erbegebiet (G) 
Mischgebiet ( M) 
Ackerflächen (A) 
W iese/ W eide (W) 
Brache o.ä. (B) 
Sonstiges 

Orientierung in der 
Landschaft 

Struktur des Friedhofs 

Einfriedigung 

Hecke: Gehölzart 

Gehölzhöhe 
Mauer: Material 

Höhe 

82 

Naumburg 

Nau mburg 

Kassel 

1324 m 2 

10 
28 
12 
319 
6 

x , ca. 500m 

Ein von der Straße " A m kleine n Berg" 
abzlU eigender Feld lUeg führt zum 
Friedhof 

A 
W 

Auf forstung, Kleingärten 

Der Friedhof liegt in einer feuchten 
Ni ederung und tri tt neben den anderen 
Landnutzungen (G är ten, Fichtenforst , 
A ckerparzellen)nicht auffallend in Er­
scheinung. 

C ratae gus und Hainbuche 

ca . 1,50 m 

Zaun: Material 

Höhe 
Begleitende Großvege­
tation 

Eingang 

Tor: Material 

Höhe: 
Pfosten 

Tor verschlossen 

st ellen IU eise Maschendraht 

Metalltor, grün gestrichen 

Breite: 2,00 m 
Ein alt er Sandsteinpfosten noch erhalten 

: unverschlossen 

Beschreibung des Gräberfeldes 

Ursprüngliche Grundstruktur im lUesentlichen erhalten 

aber viele der Grabsteine umgelegt oder -gestürzt 

Veränderte Grundstruktur durch 

? 

Intensive gärtnerische Um gestaltungen 

Zusam menlegen oder -stellen von Grabsteinen 

Vermutliche Abräumung von Grabsteinen (auch vor 1945) 

Umgestaltung des Friedhofs zu m Mahn m al 

: ? 

Erschließung innerhalb 
des F iedhofs 

Vegetation 

Lesbare Datierungen 

Erste Belegung 
letzte Belegung 

Ehren m alte ) 
Inschrift 

Pflege 

Pflege erfolgt durch 

P flege- und Erhaltungs­
kosten pro Jahr 
Anteilig Ge m einde (G) 
und Land Hessen (L) 

G esa m tkosten pro m 2 

We g mit geschlossener Vegetationsdecke 
in fo r m von tieferliegendem Gelände er­
kennbar, der Weg fü hrt vo m Tor gerade­
IU egs auf das Ehren m al zu 

Grasnar be, ein Flieder, eine kleine Eiche 

1910 
1934 

Ehrenmal mit de r fe hler hafter Inschrift 
"Hier r uhen die Gebeine der J uden aus 
Nau mburg , Zeuge sei diese r Gr abs t ein, 
die einst an diese m 0 r t e stande n und 
durch N azi- Terror vernichtet \U urden. 11 

Stadt N au m burg 

2000 DM 

1150 DM g 
B50 DM L 

ca. 1,60 DM 



Naumburg 

1 Das Eingangstor des N au m burger Friedhofs 

2 Blick auf das Ehren m 81, das - im Gegensatz zu den meisten 
anderen jüdischen Friedhöfen - ohne besondere Stellung in­
mitten der anderen Grabsteine steht 

3 Ehren mal zu m Gedenken an die versch 111 undenen Grabst eine 
des N au m burger Friedhofs. L eider hat der Stein m etz eine 
Z eile des im Altkreis H ofgeis m ar üblichen Sinnspruches ver­
gessen, so daß der Sinn im Dunkeln bleibt 

4 Gartenlauben, W iesen- und Ackerflächen prägen die nächste 
Umgebung des Friedhofs 

5 Vermutlich lIlieder aufgerichtete Grabsteine; in dieser For-
m ation dürften sie 111 ohl kau m ursprünglich angeordnet ge 111 e­
sen sein 
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Ge m einde 

Ortsteil 

Landkreis 

Größe des Friedhofs 

Grundbucheintragung 

Flur 
r lurstück 
Band 
Blatt 
Laufende Num mer 

Lage des r riedhofs 

Ortskern 
Ortsrand innerhalb 
der Bebauung 
Ortsrand, Übergang 
zur Flur 
FeldFlur, Wald; E nt­
fernung zu m Ort 

Erschließung 

~ 
Wohnbebauung ( W 0) 
Ge IU erbegebiet ( G) 
Mischgebiet ( M) 
AckerFlächen (A) 
W iese/ W eide ( W) 
Brache o.ä. (B) 
Sonstiges 

Orientierung in der 
Landsc haft 

Struktur des Friedhofs 

Einfriedigung 

Hecke: Ge hölzart 

Gehölzhöhe 
Mauer: Material 

Höhe 

84 

Liebenau 

Niederm eiser 

Kassel 

736 m' 

2 
143/15 
18 
808 
1 

x 

Durch F ahrIU eg entlang des christ­
lichen Friedhofs 

Wo , landlUirtschaftliche Gebäude 

A 
W 

ko m m unaler Friedhof 

Aus der Ferne wird der Friedhof durch 
die drei s etr großen alten Eichen m ar­
kiert. Erliegt am dörflichen 0 rts­
rand, nur durch einen Hohlweg vo m 
ko m m unalen Friedhof getrennt. Anlage 
und Zustand des Friedhofs erschweren 
die Identifizierung. 

Zaun: Material 

Höhe 
Begleitende G roßvege­
tation 

Eingang 

Tor: Material 

Höhe: 
Pfosten 

Tor verschlossen 

Maschendraht 

ca . 1,50 m 

große Eichen, Weiden 

Metallgitter 

Breite 

: unverschlossen 

B esrhreibung des Gräberfeldes 

Ursprüngliche Grundstruktur im wesentlichen erhalten 

aber viele der Grabsteine umgelegt oder -gestürzt 

Veränderte Grundstruktur durch x 
Intensive gärtnerische Umgestaltungen 

Z usa m m enlegen oder - stellen von Grabsteinen 

Vermutliche Abräumung von Grabsteinen (auch vor 1945) 

Umgestaltung des Friedhofs zu m Mahn m al 

x 

Erschließung i nnerhalb : keine 
des F iedhofs 

Vegetation 

Lesbare Datierungen 

Erste B elegung 
lftzte B el egung 

Ehren m alte) 
Inschrift 

Pflege 

Pflege erfolgt durch 

P Flege- und Erhaltungs­
kost en pro Jahr 
Anteilig Ge m einde (G) 
und Land Hessen (L) 

G esa m tkosten pro m' 

Eine Eiche auf dem Friedhofsgelände; 
drei große or':sbildprägende Eichen dicht 
am Zaun außerhalb des Friedhofs 
Geschlossene Grasnarbe 

einziger noch vorhandener Grabstein 
1916 Sieg mund Rosenberg 

zwei Gedenksteine : eine Säule , Inschrift 
siehe Bildtext, sowie ein Stein mit der 
Inschrift: " Hier ruhen die Gebeine der 
Juden von Nieder m eiser , Zeuge sei dieser 
Gedenkstein für alle, die einst an diesem 
Orte standen und durch Nazi-Terror ver­
nichtet wurden 1938-1945" 
Stadt Liebenau 

keine Angabe 

keine Angabe 

keine Angabe 



Der jüdische Friedhof llIird durch die Großvegetation 
(Bild mitte) in der umgebenden Landschaft markiert. 
Er liegt - nur durch einen HohlllIeg getrennt - neben 
de m Friedhof der christlichen Ge m einde 

Umzäunung aus Maschendraht, Friedhofstor aus Draht­
gitter 

Blick auf die drei Gedenksteine des Friedhofes. I m Vor­
dergrund das Grab mal des Sig mund Rosenberg, der im 
1. I, eltkrieg fiel 

Nieder m eiser (F otos nächste Seite) 

1 Gedenkstein, llIie er ir. gleicher Ausführung auch auf an­
deren Friedhöfen zu finden ist (z .B. in Trendelburg).Die 
Inschrift ist aufgrund der ungenügenden Stein m etzarbeiten 
fast unleserlich, nur mit Mühe kann man folgende Zeilen 
entziffern : "Hier ruhen die Gebeine der Juden vo n Nieder­
m eiser, Zeuge sei dieser Gedenkstein für alle Grabsteine 
die einst an diese m Ort standen und durch Naziterror ver­
nicht et llIurden. 1938 - 45 

1,20 m hohe Säule auf einer kleinen Erhöhung in der Mitte 
des Friedhofes 
Inschrift: "A uch III enn ich geh ins Todesthal, ich bin von 
Furcht und Böse m frei, bei mir ist Gott der überall, sein 
Stab mir T rost und Stütze sei" und:" F fiedhof israeli­
tische Ge m einde Nieder m eiser" 
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Ge m einde 

Ortsteil 

Landkreis 

Größe des Friedhofs 

Grundbucheintragung 

Flur 
Flurstück 
Band 
Blatt 
Laufende Num mer 

Lage des r riedhofs 

Ortskern 
Ortsrand innerhalb 
der Bebauung 
Ortsrand, Übergang 
zur Flur 
Feldflur, Wald; E nt­
fernung zu m Ort 

Erschließung 

Umfeld 

Wohnbebauung (W 0) 
Ge \11 erbegebiet ( G) 
Mischgebiet ( M ) 
Ackerflächen ( A) 
W iese/ Weide ( W ) 
Brache o.ä. (Bi 
Sonstiges 

Orientierung in der 
Landschaft 

Struktur des Friedhofs 

Einfriedigung 

Hecke: Gehölzart 

Gehölzhöhe 
Mauer: Material 

Höhe 

C aIden 

M eim bressen 

Kassel 

7230m 2 

3 
60 
8 
Art. 281 
I 

x 

: Liegt an der Straße "Stangen IU eg" 

Wo 

A 
W 

christlicher Friedhof 

Sparsa m er Einsatz von markant en G roß­
bäu m en; die einheitlich geschnittene, 
alte und massive H ecke he bt den Fried­
hof als Kulturstätte gegenüber den 
land lUirtschaftlich genutzten Flächen i n 
der Umgebung deutlich her vor. 

Hainb uche 

ca. 1,50 m 



M eim bressen 

Für den nicht Hebräisch-kundigen ein geheim njsvolles Relikt 
einer vergangenen Kultur 

M ei m bressen (F otos nächste Seite) 

Das herrliche alte ,ejserne Tor vor der Kulisse des Friedho­
fes 

2 Blick über den Friedhof zu m Ort 

3 Liegende Grabsteine r echts vo mEingang 

Zaun : Material 

Höhe 
Begleitende G roßvege­
tation 

Eingang 

Tor: Material 

Höhe: 
Pfosten 

Tor verschlossen 

2- flügeliges Metalltor, schm iedeejsern 

Breite : 
z 111 ei alt e Sandsteinquader, ca . 1,80 m hoch 

: ja 

Beschreibung des Gräberfeldes 

Ursprüngliche Grundstruktur im lIIesentlichen erhalten 

aber viele der Grabsteine umgelegt oder -gestürzt 

Veränderte Grundstruktur durch 

x 

Intensive gärtnerjsche Umgestaltungen 

Z usa m m enlegen oder -stellen von Grabsteinen 

Ver m utliche Abräu m ung von Grabsteinen (auch vor 1945) 

Umgestaltung des Friedhofs zu m Mahn m al 

Erschließung innerhalb 
des F iedhofs 

Vegetation 

Lesbare Datierungen 

Erste B elegung 
lftzte Belegung 

Ehrenmal(e ) 
Inschrift 

altes W egesyste m z. T. erkennbar durch 
Höhenunterschiede in der Rasenfläche 

Großbäume: Lärche , Kiefern,Eiche, 
mehrere H aselnußsträucherj an IJI enigen 
Stellen aufko m m ende Verbus chungj 
geschlossene Rasendecke mit regel­
mäßige m Schnitt 

1863 
1938 !sack Vore m berg 

keine 

4 Die ältes ten Grabsteine stehen heute unter dem Blätterdach Pflege erfolgt durch Ge m einde C alden 

5 

6 

einer Eiche j Datierungen um 1700 P flege- und Erhaltungs-

Gut erhaltenes Ensemble von ähnlich gestalteten Grabsteinen kosten pro Jahr 
.. . . .. . Anteilig Ge m einde (G) 

KleIDes elSernes GItter um eIne Grabstellej ahnliche K on- und Land Hessen (L) 
s truktionen gab es auch auf de n chrjstlichen und ko m m unalen 
Friedhöfen G esa m tkosten pro m' 

4000 DM 

nicht eindeutig beant IJI ortet, ver m utlich 
Land Hessen 

etlJla 0,55 DM 
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M ei m bressen 

Blick auf den jüdischen Friedhof am Ortsrand von Meim­
bressen. Das Foto auf der nächsten Seit e zeigt das ein­
drucksvolle Eingangstor dieses Friedhofes 

. \ 
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M eim bressen 

An m erkungen 

Der jüdische Friedhof in Mei mbressen soll mindestens 300 Jahre 
alt sein, die ältesten Grabsteine stam men aus der Zeit um 1700. 
Die sehr großen Rasenflächen lasse n sich zu m T eil dadurch er­
klären, daß im 18. Jh . nur \IIenige Gräber mit Grabsteinen ver­
sehen \Ilorden sind. Bis zur Mitte des 19. Jh. diente der M eim ­
bressener Friedhof auch für die Juden aus G rebenstein, Zieren­
berg und Nieder meiser, zeit\lleilig auch für die Juden aus 
Arolsen und Volkm arsen als Begräbnisplatz . 
Im Gegensatz zu den mejsten anderen Ge meinden in Nord­
hessen \Ilaren in Meimbressen Juden polnischer Abstam mung 
beheim atet. 
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Sielen 

1 0 er jüdische Friedhof von Sielen liegt versteckt i n einer 
parkähnlich gestalteten Parzelle 

2 Blick auf das Grabfeld 

Sielen (F otos nächste Seite) 

Umgelegter Grabstein des letzten bestatteten J ude n 
a us Sielen; Simon Kanter, gestorben 1926 

2 Die einzige erhaltene gußeiserne Grabplatte a uf eine m 
jüdischen Friedhof in Nordhessen. Alt 111 arenhändl er sorg­
ten in den Jahren 1938- 45 dafür, daß alles " Al t m etall" 
abgeräu m t 111 urde 

3 Partiell desol ater Zustand auf de m Sielener Friedhof 

Ge m einde 

Ortsteil 

Landkreis 

Größe des Friedhofs 

Grundbucheintragung 

Trendelburg 

Siel en 

Kassel 

3927 m 2 Gesamtfläche, Gr ä ber fel d 
ca . 600 m 2 

Ffur 4 
Flurstück 86 
Band 22 
Blatt 1061 
Laufende Nu m m er 2 

Lage des r riedhofs 

Ortskern 
Ortsrand innerhalb 
der Bebauung 
Ortsrand, übergang 
zur Flur 
Feldflur, Wald; E nt­
fernung zu m Ort 

Erschließung 

Umfeld 

Wohnbebauung (W 0) 
Gelllerbegebiet ( G) 
Mischgebiet ( M) 
Ac kerflä chen ( A) 
W iese / W eide ( W) 
Brac he o.ä. (B) 
Sonstiges 

Orie ntierung in der 
Landsc ha ft 

Strukt ur des Frie dhofs 

Einfriedigung 

Hec ke : Gehölzart 

Gehölzhöhe 
Mauer: Material 

Höhe 

x , ca. 2km 

über einen l a nd 111 irtsch aftlic he m 
Fa hrIlI e g, der vo n Sielen ko ni m end 
links von der Landstr aße nach Tre ndel­
burg abgeht 

w 

Feldgehölzhecken 

Der Friedhof liegt innerhalb einer 
parkartig gestalteten Freifläche a m 
Fuße z 111 eier H ügelrücken. Die um ge­
bende Landschaft ist durch mehrere 
schluchtartige Einschnitte geprägt, 
und mit Feldhecken belllachsen. Das 
Grundstück des Friedhofs ist lIIeithin 
sichtbar, das eigentliche Grä berfel d 
aber liegt versteckt und eingezäunt 
inmitten der üppigen Vegetation 
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Zaun: Material 3 Seiten Jägerzaun 

Höhe 
Begleitende G roßvege­
tation Großsträucher begrenzen die 4.Seite 

Eingang 

Tor: Material Jägerzauntor 

Höhe: Breite 
Pfosten 

Tor verschlossen : ja 

Beschreibung des Gräberfeldes 

Ursprüngliche Grundstruktur im lIIesentlichen erhalten 

aber viele der Grabsteine umgelegt oder -gestürzt 

Veränderte Grundstruktur durch 

Intensive gärtnerische Umgestaltungen 

Z usa m m enlegen oder -stellen von Grabsteinen 

Vermutliche Abräumung von Grabsteinen (auch vor 1945) 

Umgestaltung des Friedhofs zu m Mahn mal 
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x 
X 

Erschließung innerhalb 
des F iedhofs 

Vegetation 

Lesbare Datierungen 

Erste Belegung 
letzte Be1egung 

Ehren m alte) 
Inschrift 

Pflege 

Pflege erfolgt durch 

P flege- und Erhaltungs­
kosten pro Jahr 
Anteilig Ge m einde (G) 
und Land Hessen (U 

G esa m tkosten pro m' 

keine 

Auf de m Gräberfeld steht eine Weide, 
sO\llie eine Anzahl von Großsträuchern 
(F eldgehölze); außerhalb des Gräberfel­
des ist der Friedhof mit üppiger Großve­
getation bestanden. 

1849 
1926 

keine 

keine Informationen von der Gemeinde 
erhalten 



Ge m einde 

Ortsteil 

Landkrejs 

Größe des Friedhofs 

Grundbucheintragung 

Flur 
Flurstück 
Band 
Blatt 
Laufende Nu m m er 

Lage des r riedhofs 

Ortskern 
Ortsrand innerhalb 
der Bebauung 
Ortsrand, Übergang 
zur Flur 
Feldflur , Waldj E nt­
f ernung zu m 0 rt 

E rschlieOung 

~ 
Wohnbebauung ( W 0) 
Ge 111 erbegebiet (G) 
M jschgebiet ( M ) 
Ackerflächen ( A) 
W iese/ W eide ( W) 
Brache o.ä. (B) 
SonsUg"s 

T rendelburg 

T rendelburg 

Kassel 

477 m2 

7 
82 
22 
248 
8 

x 

zu m einen über eine kleine W ohnstra­
Oe, zu m anderen über den christliche n 
Friedhof 

Wo 

C hrjstlicher Friedhof und Gärten 

Orientierung in der 
Landschaft 

Struktur des Friedhofs 

Einfriedigung 

Hecke: Gehölzart 

Gehölzhöhe 
Mauer: Material 

Höhe 

Zaun: Material 

Höhe 
Begleitende Großvege­
talion 

Eingang 

Tor: Material 

Höhe: 
Pfosten 

Tor verschlossen 

Der chrjstliche Friedhof rah m t den 
jüdischen Friedhof von z 111 ei Seiten ein 
ulld bestim mt so das Bild in der nähere n 
Umgebung 

Fichtenhecke, ungeschnitten 

ca. 4 ,00 m 

Maschendraht 

. Die Verbindung z IIIjschen den beiden 

. Friedhöfen lIIird durch eine Lücke in 
der Fichtenhecke hergestellt 

Maschendraht 

Breite 

: nein 
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Beschreibung des Gräberfeldes 

Ursprüngliche Grundstruktur im liI esentlichen erhalten 

aber viele der Grabsteine umgelegt oder -gestürzt 

Veränderte Grundstruktur durch 

Intensive gärtnerische Umgestaltungen 

Z usa m m enlegen oder -stellen von Grabsteinen 

Verm utliche Abräu m ung von Grabsteinen (auch vor 1945) 

Umgestaltung des Friedhofs zu m Mahn mal 

Erschließung innerhalb : keine 
des F iedhofs 

x 

x 

Vegetation Ahorngroßsträucher , H olunderge­
büsch, geschlossene Grasnarbe( W ie­
se) 

Lesbare Datierungen 

Erste Belegung 
letzte B elegung 

94 

1914 
1928 

Ehren m alte) 
Inschrift 

Pflege 

Pflege erfolgt durch 

P flege- und Erhaltungs­
kosten pro Jahr 
Anteilig Ge m einde (G) 
und Land Hessen (L) 

G esa m tkosten pro m' 

Gedenkstein mit der Inschrift: 
"Hier ruhen die Gebeine der J uden 
von Trendelburg, Zeuge sei dieser 
Gedenkstein für alle Grabsteine, die 
einst an diese m 0 rt standen und 
durch N azi-Terror vernichtet wurde n. 
1938 - 1945" 

Keine Informationen von der Ge­
m einde erhalten 

Trendelburg (Fo tos nächste Seite) 

1,3 Nadelholzvegetation markiert die Eingänge zu m jüdischen 
Friedhof 

2 Gedenkstein für die zerstörten Gräber, wie er im Altkreis 
H ofgeis m ar üblich war. Die ungeschickte Kom bination von 
Material und Beschriftung führt dazu, daß der Text nur mit 
Mühe zu entziffern ist. 



Ge m einde 

Ortsteil 

Landkreis 

Größe des Friedhofs 

Grundbucheintragung 

Flur 
Flurstück 
Band 
Blatt 
Laufende Num mer 

Lage des r riedhofs 

Ortskern 
Ortsrand innerhalb 
der Be bauung 
Ortsrand, Übergang 
zur Flur 
Feldflur. Waldj E nt­
fernung zum Ort 

Erschließung 

Volk marsen 

Volkm arsen 

Kassel 

2021 m 2 

32 IB 
4 1555/ 0.601 
66 66 
3759 37 59 
6 7 

x 

Liegt an der Straße "E rpe III eg" 

Umfeld 

Wohnbebauung (W 0) 
Ge IU erbegebiet (G) 
Mischgebiet (M) 
Ackerflächen ( A) 
W iese/ W eide ( W) 
Brache o.ä. (B) 
Sonstiges 

Orientierung in der 
Landschaft 

Struktur des Friedhofs 

Einfriedigung 

Hec ke: Gehölzart 

Gehölzhöhe 
Mauer: Material 

Höhe 

M 

Volk ma rsen 

o as in der Nachkriegszeit 
angelegte Ma hn mal scheint 
nur noch extensiv gepflegt 
zu IU erden 

Gärten, Bahngeleise 

Innerstädtische Anlage , die Besti m­
m ung der Fläche lUird erst aus näch­
st er Nähe erkennbar 
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Zaun: Material 

Höhe 
Begleitende Großvege­
tation 

Eingang 

Tor: Material 

Höhe: 
Pfosten 

Tor verschlossen 

Jägerzaun 

ca. 60 cm 

Tor entfernt 

Breite 
60c m hohe Natursteinquader 

: entfällt 

Beschreibung des Gräberfeldes 

Ursprüngliche Grundstruktur im wesentlichen erhalten 

aber viele der Grabsteine umgelegt oder -gestürzt 

Veränderte Grundstruktur durch 

Intensive gärtnerische Umgestaltungen 

x 

Z usa m m enlegen oder -stellen von Grabsteinen 

Vermutliche Abräumung von Grabsteinen (auch vor 1945) X 

Umgestaltung des Friedhofs zu m Mahn m al X 

Erschließung innerhalb 
des F iedhofs 

Vegetation 

Lesbare 0 atierungen 

Erste Belegung 
Letzte B elegung 

Ehren m al(e) 
Inschrift 

Pflege 

Pflege erfolgt durch 

P flege- und Erhaltungs­
kosten pro Jahr 
Anteilig Ge m einde (G) 
und Land Hessen (L) 

G esa m tkosten pro m' 

1 m breiter Mittell!leg teilt den Friedhof 
in Z I!I ei gleichgroße Rasenflächen; der 
Platten \U eg führt vo m Eingang direkt 
auf das Ehren m al zu 

außer einer geschlossenen Grasnarbe 
nur ein einzelner Großbau m ganz am 
Rand stehend; 
Wiese extensiv gepflegt, besonders im 
Bereich des Ehren males 

1900 
1919 

Ehrenmal aus Bruchstücken von im 
2. Weltkrieg zerstörten Grabsteinen ange­
fertigt, Inschrift siehe Bildtext 

Stadt Volk marsen 

BOO DM 

L 

ca. 0,40D M 



Volkm arsen (F otos vorhergehende Seite) 

o er Eingang des Friedhofs; ein Tor fehlt ganz 

2,3 Links und rechts des Ehrenmales stehen diese z \IJ ei Gedenk­
steine, die aus Grabsteinresten zusa m mengetragen \IJ urden. 
Die zerschlagenen Grabsteine sollten offensichtlich zu Bau­
z \IJ ecken genutzt \IJ erden, die sorgfältig behauenen Seiten 
und die gleich mäßige Größe der Bruchstücke lassen darauf 
schließen 

Volkm arsen 

1 Die "Juden\IJarte" steht an der Landstraße nch Herbsen, hier 
soll sich auch der erste jüdische Friedhof von Volk m arsen be­
funden haben 

2 Dieses Foto zeigt noch ein mal deutlich das große Mahn m al, 
das ebenfalls aus den Bruchstücken der einst hier stehenden 
Grabsteine e rrichtet \lJurde 

Volk marsen 

An m erkungen 

Der Friedhof in Volkmarsen besteht et\IJa seit Mitte des 19. Jahr­
hunderts. 1938 befanden sich auf diesem Friedhof III Grabsteine, 
die allesamt i n den Kriegsjahren zerstört \lJurden. Der ehemalige 
Friedhof ist heute im Flächennutzungsplan als Gedenkstätte ver­
merkt. 0 er e t \IJ as desolate Zustand des Friedhofs, der auf m an­
gelhafte Pflege zurück zuführen ist, \lJird unterstützt durch die 
Lage z \lJischen loJ ohnbebauung, Eisenbahngeleisen, Grabeland und ei­
ner recht s t ark befahrenen Straße mit anschließendem Ge\IJerbege­
biet. 0 as Fehlen jeglicher Großvegetation als prägendes Ele m ent 
läßt eher den Eindruck von Bauer\IJartungsland beim Betrachter 
entstehen. 
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Ge m einde 

Ortsteil 

Landkreis 

Größe des Friedhofs 

Grundbucheintragung 

Flur 
Flurstück 
Band 
Blatt 
Laufende Num mer 

Lage des r riedhofs 

Ortskern 
Ortsrand innerhalb 
der Bebauung 
Ortsrand, Übergang 
zu r Flur 
r eId flur , Wald; E nt­
fernung zum Ort 

Erschließung 

Umfeld 

Wohnbebauung ( W 0) 
Ge liI erbegebiet (G) 
Mischgebiet ( M ) 
Ackerflächen ( A) 
W iese/ Weide ( W ) 
Brache o.ä. (B) 
Sonstiges 

Orientierung in der 
Landschaft 

Struktur des Friedhofs 

Einfriedigung 

Hecke : Gehölz art 

Gehölzhöhe 
Mauer: Material 

Höhe 

98 

Breuna 

WettesiIlgen ( H erlinghausen) 

Kassel 

920 m' It. RP, 316m' It. Gemeinde 

4 
67 
34 
1458 

X, ca . 2k m bis Wettesingen 

Durch einen Feldweg, der von der 
87 abgeht 

A 
W 

Von der 87 aus als aus den A ckerflä­
chen herausragende Feldgehölzhecke 
zu erkennen, als solche auch auffallend. 
D aß es sich um einen Friedhof handelt 
erkennt m an erst aus nächster Nähe. 

H aiIlbuche geschnitten 

ca. 1,10m 

l aun: Material 

Höhe 
Begleitende G roßvege­
tation 

Eingang 

Tor: Material 

Höhe: 
Pfosten 

Tor verschlossen 

Maschendraht zusätzlich zur Hecke 

ca. 1,10 m 

Maschendraht mit Metallrohrrah m en, I-fl. 

Breite: 

ja 

Beschreibung des Gräberfeldes 

Ursprüngliche Grundstruktur im wesentlichen erhalten 

aber viele der Grabsteine umgelegt oder -gestürzt 

Veränderte Grundstruktur durch 

x 
X 

Intensive gärtnerische Umgestaltungen 

luse m menlegen oder - stellen von Grabsteinen 

Verm utliche Abräum ung von Grabsteinen (auch vor 1945) 

Umgestalt ung des Friedhofs zu m Mahn m al 

Erschließung innerhalb 
des riedhofs 

Vegetation 

Lesbare Datierungen 

Erste Belegung 
Iftzte 8elegung 

Ehren m alte) 
Inschrift 

Pflege 

Pflege erfolgt durch 

P flege- und Erhaltungs­
kosten pro Jahr 
Anteilig Ge m einde (G) 
und Land Hessen (L) 

G esa m tkosten pro m' 

Ein 2 m breiter, llIassergebundener Mit­
tel III eg teilt das Gräberfeld in z III ei 
gleichgroße H ruften 

Großbäu me ( A horn und Kirschen) in den 
Randbereichen des Friedhofs stehend; 
geschlossene Grasnarbe. Der unmittelba­
re Bereich um die Grabsteine llIird von 
Vegetation freigehalten . 

1869 
1913 

Gedenkstein für die Herlinghäuser Juden 
lu m Gedenken der hier ruhenden jüdi­
schen Bürger aus Herlinghausen. 

Stadt Breuna 

460 DM 

L 

bei einer Fläche von 316 m'= 1,4 5DM 
bei einer Fläche von 920m'= 0,50D M 



Wettesingen - Herlinghausen 

Blick aus der Feme auf den Herlinghäuser Judenfriedhof 

2 Das verschlossene Tor des kleinen Friedhofs 

3,5 Die Mehrzahl der Grabsteine lUurde bereits umgelegt 

4 Gedenkstein für die Herlinghäuser Juden. Der Friedhof 
liegt in der Gern ark ung von Wettesingen, bestattet IU urden 
hier aber nur Juden aus Herlinghausen. Die Wettesinger 
Juden lUurden in Breuna begraben. 
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Gem einde 

Ortsteil 

Landkreis 

Größe des Friedhofs 

Grundbucheintragung 

Flur 
Flurstück 
Band 
Blatt 
Laufende Nu m m er 

Lage des r riedhofs 

Ortskern 
Ortsrand innerhalb 
der Bebauung 
Ortsrand, Übergang 
zur Flur 
Feldflur, Wald; E nt­
fernung zum Ort 

Erschließung 

Umfeld 

Wohnbebauung ( W 0) 
Ge werbegebiet (G) 
Mischgebiet ( M) 
A ckerf1ächen (A) 
W iese/ W eide ( W) 
Brache o.ä. (B) 
Sonstiges 

Orientierung in der 
Landschaft 

Struktur des Friedhofs 

Einfriedigung 

Hecke: Gehölzart 

Gehölzhöhe 
Mauer: Material 

Höhe 

100 

:. 

W olfhagen 

Wolfhagen 

Kassel 

3007 m 'lt. R Pi 1967 m' It . Stadt 
Wolfhagen 

28 
132/ 3 
106 
3782 
1 

x 

28 
132/2 
llO 
3980 
1 

Liegt an der "Wilhelmsstraße", neben 
der Kreissparkasse 

M 

Innerstädtische Anlage mit Charakter 
eines Denk m als, nur aus nächster 
Nähe sichtbar 

Thuja geschnitten entlang der Stra­
ßenseite 
ca . 2,00 m 

Zaun: Material 

Höhe 
Begleitende Großvege­
tation 

Eingang 

Tor: Material 

Höhe: 
Pfosten 

Tor verschlossen 

Staketten- und Jägerzaun 

2- flügeliges Jägerzauntor 

Breite: 3,00 m 

: unverschlossen 

Beschreibung des G räberf eIdes 

Ursprüngliche Grundstruktur im 111 esentlichen erhalten 

aber viele der Grabsteine umgelegt oder -gestürzt 

Ver änderte Grundstruktur durch x 
Intensive gärtnerische Umgestaltungen 

Zusam menlegen oder -stellen von Grabsteinen 

Verm utliche Abräu m ung von Grabsteinen (auch vor 1945) 

Umgestaltung des Friedhofs zu m Mahn m al 

x 
X 

Erschließung innerhalb 
des F iedhofs 

Vegetation 

Lesbare Datierungen 

Erste B elegung 
l!tzte B elegung 

Ehren m al(e) 
Insc hrift 

Pflege 

Pflege erfolgt durch 

P flege- und Erhaltungs­
kosten pro Jahr 
Anteilig Ge m einde (G) 
und Land Hessen (L) 

G esa m tkosten pro m' 

Direkte Erschließung des Gräberfeldes und 
des Ehren m ales durch einen 2 m breiten , 
Split-gedeckten , mit Kantensteinen ein­
gefaßten Weg, der mittels flacher Trep­
penstufen die Höhenunterschiede im G e­
lände überwindet 
Geschlossene Grasnarbe (gepflegter Rasen) 
zwei g IDße Buchen, heckenähnlich ge­
pflanzte Großsträucher im Randbereich 

1935 Lina Gutmann 

: " Dieser Gedenkstein wurde aus den zer­
störten Grabsteinen errichtet und soll als 
Sy m bol für die einst hier zur Ruhe geleg­
ten jüdischen Einwohner als ewiges Geden­
ken dienen." 

stadt Wolfhagen 

IODDOM 

L 

bei einer Fläche von 3007 m ' 
bei einer Fläche von 1967 m' 

ca. 0,30 DM 
ca . 0,50 DM 



Wo1fhagen 

Aus de m jüdischen Friedhof ist ein m onu mentales Denk m a1 ge­
II/orden 
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Wolfhagen 

Aus den Bruchstücken der zerstörten Grabsteine lIIurde dieses 
Mahn mal errichtet. 
Text: " Dieser Ge denkstein 111 urde aus den zerstörten Grab­
steinen erri chtet und soll als Sy m bol für die einst hier zur 
Ruhe gelegten jüdischen Einlllohner als ellliges Gedenken dienen~' 
Die Ausgestaltung des Mahn m ales entspricht et w a der des E h­
ren m ales in Volk marsen. 

Wolfhagen 

An m erkungen 

Der Vorl äufer des heutigen Wolfhager Judenfriedhofs wurde 
etllla 1820 geschlossen, die darauf stehenden Grabsteine 
wurden auf den Friedhof in der W ilhelm sstraße gebracht. Im 
Jahre 1938 befanden sich auf diesem Friedhof noch 177 
Grabsteine, die dann im 2. Weltkrieg überwiegend verwüstet 
wurden. Nach de m Ende des Krieges wurden die noch vor­
handenen Bruchstücke zu einer Ma uer und darin integrierte m 
Gedenkstein zusa m mengefaßt. Nicht zerstörte Grabsteine 
111 urden vor de mEhren mal gruppiert. 
8 evor das G rundstück in der W ilhelm str aße seiner Funktion 
als Friedhof zugefü hrt wurde, war es im Besitz der evan­
gelischen Kirchenge m einde, und wurde von dieser als Garten 
genutzt. Die jüdische Gemeinde erwarb das Grundstück durch 
Kauf. 
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Gemeinde 

Ortsteil 

Landkreis 

Größe des Friedhofs 

Grundbucheintragung 

Flur 
Flurstück 
Band 
Blatt 
Laufende Num mer 

Lage des r riedhofs 

Ortskern 
Ortsrand innerhalb 
der Bebauung 
Ortsrand, Übergang 
zur Flur 
Feldflur, Wald; E nt­
fernung zum Ort 

Erschließung 

~ 
Wohnbebauung ( W 0) 
Ge \U erbegebiet ( G) 
Mischgebiet ( M ) 
Ackerflächen ( A) 
W iese/W eide ( \I ) 
Brache o.ä. (B) 
Sonstiges 

Orientierung in der 
Landschaft 

Struktur des Friedhofs 

Einfriedigung 

Hecke: Gehölzart 

Gehölzhöhe 
Mauer: Material 

Höhe 

Zierenberg 

Zierenberg 

Kassel 

917 m 2 

15 
429/48 
X 
448 
6 

x 

Liegt an der "E hlener Straße" 

Wo 

A 

Kleine, gepflegte Anlage im Ort, 
die Einfriedig ung durch einen Jäger­
zaun er IU eckt eher den Eindruck eines 
Gartens als de n eines Friedhofs. Der 
direkte Ansc hluß an ein Wohnhaus 
unterstreicht diesen Eindruck . Der 
Ei nblick in das Grundstück lUird durch 
die üppige Großvegetation des Friedhofs 
erschlUert. 

Zaun: Material 

Höhe 
Begleitende Großvege­
tation 

Eingang 

Tor: Material 

Höhe: 
Pfost en 

Tor verschlossen 

Jägerzaun 

ca . 1,40 m 

Jägerzauntor , 2- flügelig 

Breite: 
alt e Sandsteinpfosten mit nicht mehr 
lesbaren Inschriften 

ja 

Beschreibung des Gräberfeldes 

Ursprüngliche Grundstruktur i m ",esentlichen erhalten 

aber viele der Grabsteine umgelegt oder -gestürzt 

Veränderte Grundstruktur durch x 
X Intensive gärtnerische Umgestaltungen 

Z usa m m enlegen oder -stellen von Grabsteinen 

Ver mutliche Abräumung von Grabsteinen (auch vor 1945) 

Umgestaltung des Friedhofs zu m Mahn mal 

x 
X 

Erschließung innerhalb 
des F iedhofs 

Vegetation 

Lesbare 0 atierungen 

Erste Belegung 
lftzte Belegung 

Ehren m alte) 
Inschrift 

Pflege 

Pflege erfolgt durch 

P flege- und E rhaltung5-
kosten pro Jahr 
Anteilig Ge m einde ( G) 
und Land Hessen (U 

G esa m tkosten pro m' 

durch sch malen Weg (Split), der vo m Tor 
direkt auf das Ehren mal zuführt. H öhen­
unterschiede IU erden durch massive T rep­
penanla,]e überIU unden 

Große Nagelgehöl ze; Birken, Eichen 
und eine TrauerlUeide 
Geschlossene Grasnarbe 

1900 
1933 

Mahnm al mit folgen der Inschrift: 
" Hier ruhen die Gebeine der Juden 
Zierenbergs . Zeuge sei dieser Gedenkstein 
für alle Grabsteine, die einst an diese m 
Orte standen und durch N azi- Terror ver­
nichtet lUurden. 1938- 1946 " 

Stadt Zierenberg 

1500 0 M 

ca. 950 0 M G 
ca . 550 0 M L 

etlUa 1,60 0 M 

103 



Zierenber g 

Blick auf das Mahn m a1 

Literatur zum Friedhof in Zierenberg : 

M. Hederich; Die israelitische Ge m einde, in: Zierenberg in 
Geschichte und Gegenwart; Kassell962 ; Seite 162 
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D er jüdische Friedhof in Zierenberg 111 urde 111 ährend des 
Krieges vollständig zerstört und ein Teil des Geländes vom 
da m aligen Bürgerm eister zu seine m Privatgrundstück er­
klärt. Entstanden ist in der Folgezeit eine kleine, aber 
ausdrucksvolle und gepflegte Grünanlage, deren zentraler 
P unkt ein Gedenkstein ist. Die Friedhofsanlage ist leider 
verschlossen 

2 Eingangstor mit alten Sandsteinpfosten , deren Inschriften 
nicht m ehr lesbar sind 

3 Mahn m al oder Ehren mal zu m Gedenken an die einst hier 
stehenden Grabsteine. Die Angabe des Zeitraumes 
1938 - 1946 (statt lilie üblich 1945) dürfte ihre Ursache in 
lokalen Ereignissen haben 

4 El f Grabsteine lIIurden lIlieder aufgerichtet 

5 Drei liegende, be m ooste Grabsteine im Schatten der Vege­
tation 
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Gem einde 

Ortsteil 

Landkreis 

Größe des Friedhofs 

Grundbucheintragung 

Flur 
Flurstück 
Band 
Blatt 
Laufende Nu m m er 

Lage des r riedhofs 

Ortskern 
Ortsrand innerhalb 
der Bebauung 
Ortsrand, übergang 
zur r lur 
r eldOur, Wald; E nt­
fernung zu m Ort 

Erschließung 

Umfeld 

Wohnbebauung ( W 0 ) 
Ge 111 erbegebiet (G) 
Mischgebiet (M ) 
A ckerOächen ( A) 
Wiese/ Weide ( W) 
Brache o.ä. (B) 
Sonstiges 

Orientierung in der 
Landschaft 

Struktur des Friedhofs 

Einfriedigung 

Hecke : Gehölzart 

Gehölzhöhe 
Mauer: Material 

Höhe 

106 

Morschen 

Binsförth 

Sch lJl alm - E der 

5540 m 2 

7 
76 
9 
252 
1 

x , ca. 600 m 

über F eId IJI eg, der im Ort Binsfört h 
von der Straße " A m Rotenberg" ab­
geht. Der Friedhof liegt am sog. 
"Siechenberg" 

gen aue Landnutzung unte r der Schnee­
decke nicht erkennbar 
Wald 

Der Friedhof liegt unt erhalb der be IJI al­
deten Ber gkuppe des Si echenberges. 
Vo m Ort aus ist der Fri edhof lJIohl zu 
sehen, aber nicht als solcher erkenn­
bar, da ein Gehölzriegel den Blick auf 
die Grabsteine versperrt. E t IJI a ab 
300 m Entfernung ist der Friedhof auch 
als solcher zu erkennen 

Hainbuche geschnitten 

0,80m - l ,DOm 

Zaun: Material 

Höhe 
Begleitende Großvege­
talion 

Eingang 

: R este verschiedenst er Materialien 

Tor: Material : Latt entor ,3- tlg., ein \-iirtschaftst or (3 m ) 
T ürchen (1 m ) 

Höhe: ca. 1,00 m- l,20 m Breite: ca. 4,00m 
Pfosten : massive , ge mauer te Steinpfost en 

Tor verschlossen : ja 

Beschreibung des Gräberfeldes 

Ursprüngliche Grundstruktur im 111 esentlichen erhalten 

aber viele der Grabsteine umgelegt oder -gestürzt 

Ver änderte Grundstruktur durch 

Intensive gärtnerische Umgestaltungen 

Z usa m m enlegen oder -stellen von Grabsteinen 

Vermutliche Abräumung von Grabsteinen (auch vor 1945) 

Umgestaltung des Friedhofs zu m Mahn mal 

Erschließung innerhalb : keine 
des F iedhofs 

x 

Vegetation außer begrenzender H ecke und geschlos­
sener Grasnarbe keine Vegetation i nner­
halb des Friedhofs 

Lesbare Datierungen 

Erste Belegung 
Iftzte B elegung 

Ehrenm a1(e ) 
Inschrift 

POege 

POege erfolgt durch 

P Oege- und Erhaltungs­
kosten pro Jahr 
Anteilig Ge m einde (G) 
und Land Hessen (L) 

G esa m tkosten pro m' 

keine 

Ge m einde Morsc hen 

5000-6000 D M 

3600 DM L 
1400 - 2400 0 M G 

ca. 1,00 DM 



Binsförth 

Das Foto zeigt den zur Zeit der Aufnah m e verschneiten Sa m­
m elfriedhof von Binsförth. Er gehört mit den Friedhöfen in 
Jestädt, Kassel und Gemünden a.d. Wohra zu den ältesten in 
Nordhessen (16.Jahrhundertl. Im Hintergrund das belllaldete, 
sog. "Judenköpfchen" 
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Binsförth 

1 Die Eingangssituation des Binsförther Friedhofes 

2 Dieses Foto läßt etlllas von der Weiträumigkeit des mehr 
als 300 Jahre alten Friedhofes erahnen 

3 Alte Grabs teine aus Sandstein - alle von ähnlicher Gestalt, 
zu m Symbol, daß mit dem Eintritt des Todes auch alle Un­
t erschiede zlllischen den Menschen nivelliert llIerden 

4 Dieses Foto zeigt den leicht ge III ölbte n Bergrücken des Ju­
denköpfc hens. Die Aufnahm e entstand von eine m Hochsitz 
aus, der direkt am Rand des Friedhofs steht und von III 0 

sich ein herrlicher Ausblick auf das Dorf Binsförth bietet 



Ge meinde 

Ortsteil 

La ndkreis 

Größe des Friedhofs 

Grundbucheintragung 

Flur 
f lurstück 
Band 
Blatt 
Lau fende Num mer 

Lage des r rie dhofs 

Ortskern 
Ortsrand innerhalb 
de r Bebauung 
Ortsrand, Übergang 
zur Flur 
r eId flur , 11 ald; E nt­
fernung zum Ort 

Erschlie ßung 

~ m feld 

11 ohnbebauung ( 11 0) 
Ge IU erbegebiet ( G) 
Misc hge biet ( M) 
Ac kerflächen ( A) 
11 iese/ II eide ( 11 ) 
Brache o.ä . (B) 
Sonstiges 

Orie ntierung in der 
La ndsc ha ft 

Struktur des Friedhofs 

Einfriedigung 

Hec ke: Gehölzart 

Gehölzhöhe 
Mauer: Material 

Höhe 

Borken 

Borken 

Sch lUal m-Eder 

1270 m 2 

10 
23/1 
33 
1053 
13 

Liegt an der "Jahnstr aße" 

lvo 

Spielpl atz, Schule 

Der Friedhof liegt in mitten der W ohnbe­
bauung und fällt durch 6 gr oße Eiche n 
im Eingangsbereich a uf . Das durc h Vege­
tation abgesc hir m te Gräber feld ist nur 
aus nächster Nähe zu erkennen 

Ligust er und Hainb uc he, geschnitten 

ca. 1,10m 

Zaun: Material 

Höhe 
Begleitende Großvege­
tation 

Eingang 

Tor: Material 

Höhe: 
Pfosten 

Tor verschlossen 

St akette nzaun a uf nie drige m B et onfunda­
m e nt e ntlang der Straßenseite 
ca. 1 ,00 m 

6 Ei c he n entla ng der St raßenfr ont 

St a ke t tentor , 2- fl. 

Breite: e t ll/a 2,50 m 
Beton 

: ja 

Beschreibung des G räberf eIdes 

Ursprüngliche Grundstruktur im liIesentlichen erhalten 

aber viele der Grabsteine umgelegt oder -gestürzt 

Veränderte Grundstruktur durch 

x 
X 

Intensive gärtnerische Umgestaltungen 

Z usa m m enlegen oder -stellen von Grabsteinen 

Verm utliche Abräum ung von Grabsteinen (auch vor 1945) 

Umgestaltung des Friedhofs zu m Mahn m al 

Ersc hließung innerhalb : keine 
des F iedhofs 

Vegetation 

Lesbare Datierungen 

Erste Bele gung 
lftzte B elegung 

Ehrenm al te) 
Inschri ft 

Pflege 

Pflege erfolgt durch 

P fle ge- und Erhaltungs­
kos t e n pro J ahr 
Anteilig Ge m einde (G) 
und Land Hessen (L) 

G esa m tkosten pro m' 

Gr oße Rasenfläche, die nic ht (oder 
nic ht mehr?) mit Gräbern belegt ist; 
6 Eichen, eine große Birke , eine 
Thuja- Gruppe, Zierst rä ucher. Das 
Gräberfel d ist mit Rose n und Zierstr äu­
c hern durchsetzt 

Zur Zeit unseres Besuc hes lU aren die In­
schri ften durch eine hohe Schneedecke 
verdeckt, daher keine genaue Angabe 

keine 

Außendienst der Stadt Borken 

6000 0 M für Haarhausen und Borke n 

etll/ a 500 DM G 
etwa 5500 DM L 

eine A ufschlüsselung der 
K osten für Haarhaus en 
und Borken 11/ ur de nicht 
a nge ge ben 
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Borken 

1 Die sechs buschig aufgelllachsene n Eichensäumen die Straßen­
seite des Friedhofs 

2 Das Eingangstor llIird dur ch eine stabile Kette verschlossen 

3 Nur entlang der Einfriedigung sind Gräber a ufgereiht, die 
große Rasenfläche llIurde mit Ziergehölzen bepflanzt 

4,5 Die meisten Grabsteine llIurden sorgfältig umgelegt 



Gemeinde 

Ortsteil 

Landkreis 

Größe des Friedhofs 

Grundbucheintragung 

Flur 
Flurstück 
Band 
Blatt 
Laufende Num mer 

Lage des r riedhofs 

Ortskern 
Ortsrand innerhalb 
der Bebauung 
Ortsrand, Übergang 
zur Flur 
Feldflur, IN ald; E nt­
fernung zum Ort 

Erschließung 

Umfeld 

IN ohnbebauung (IN 0) 
Ge 111 erbegebiet (G) 
Mischgebiet ( M ) 
Ackerflächen (A) 
IN iese/ IN eide ( IN ) 
Brache o.ä. (B) 
Sonstiges 

Orientierung in der 
Landschaft 

Struktur des Friedhofs 

Einfriedigung 

Hecke: Gehölzart 

Gehölzhöhe 
Mauer: Material 

Höhe 

Breitenb ach am Herzberg 

Breitenbach a m Herzberg 

Sch \JJ alm -E der 

754 m 2 

8 
56 
X VI 
440 
6 

X 

Liegt an der B62 am Ortseingang ; 
ein Fuß\JJeg führt zum am Hang 
liegenden Friedhof 

M 

Gärten 

Der Friedhof ist von \JJ eite m nicht zu 
sehen, da er auf einer Anhöhe et \JJ a 
fünf Meter oberhalb der B62 liegt. Aus 
der umgebenden Flur ist der Friedhof 
\JJohl zu sehen, nicht aber als solcher 
zu erkennen, da das kleine Gräberfeld 
von Gehölzen und Hütten verdeckt 
\JJird. 

Zaun: Material Jägerzaun 

Höhe 1,20m 
Begleitende Großvege-
tation 

Eingang 

Tor: Material Jägerzaun, 2-fl. 

Höhe: 1,20m Breite 2,50m 
Pfosten 

Tor verschlossen : unverschlossen 

Beschreibung des Gräberfeldes 

Ursprüngliche Grundstruktur im \JJesentlichen erhalten 

aber viele der Grabsteine umgelegt oder -gestürzt 

Veränderte Grundstruktur durch 

Intensive gärtnerische Umgestaltungen 

Z usa m m enlegen oder -stellen von Grabsteinen 

Vermutliche Abräumung von Grabsteinen (auch vor 1945) 

Umgestaltung des Friedhofs zu m Mahn mal 

Erschließung innerhalb : keine 
des F iedhofs 

x 
X 

Vegetation Eine Fichte, eine Eiche, z\JJei Obstbäu me; 
die Großbäum e s t ehen ausschließlich im 
Bereich des Gräberfeldes, auf der unbe­
l egten Fläche keine Grovegetation. 
Geschlossene Grasnarbe in F 01' meiner 
extensiv gepflegten Wiese 

Lesbare Datierungen 

Erste Be1egung 
Iftzte B elegung 

Ehren m aHe ) 
Inschrift 

Pflege 

Pflege erfolgt durch 

P flege- und Erhaltungs­
kosten pro Jahr 
Anteilig Ge m einde ( G) 
und Land Hessen (U 

G esa m tkosten pro m 2 

1911 
1939 Binehen Wertheim 

keine 

Stadt Breitenbach 

2800D M 

2800 DM G 

et\JJa 3,85 DM 
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Breitenbach am Herzberg 

Unterhalb des Wohnhauses liegt der jüdische Friedhof 

2 0 as Foto ver m ittelt einen Eindruck von den unge \JJ ähn­
lichen M aßen dieses Friedhofs 

3 Eingang zu m Friedhof 

-.;: 4,5 Aufnahmen des kleinen Gräberfeldes 



Ge m einde 

Ortsteil 

Landkreis 

Größe des Friedhofs 

Grundbucheintragung 

Flur 
Flurstück 
Band 
Blatt 
Laufende Num mer 

Lage des r riedhofs 

Ortskern 
Ortsrand innerhalb 
de r Be bauung 
Ortsrand, Übergang 
zur Flur 
Feldflur, Waldj E nt­
fernung zum Ort 

Erschließung 

Umfeld 

Wohnbe bauung ( W 0) 
Gellierbegebiet (G) 
Mischgebiet ( M ) 
Ackerflächen ( A) 
Wiese/ Weide ( W) 
Brache o.ä. (B) 
Sonstiges 

Orientierung in der 
Landschaft 

Struktur des Friedhofs 

Einfriedigung 

Hec ke: Gehölzart 

Gehölzhöhe 
Mauer: Material 

Höhe 

Wabern 

Falkenberg 

Sch\llalm - Eder 

5499 m 2 

4 
27 
9 
149 
1 

X, ca . 500m 

Zaun: Material 

Höhe 
Begleitende Großvege­
tation 

Eingang 

Tor: Material 

Masc hendraht 

1,30 m 

St aket tentor, 2-fl. 

Höhe : 1,30 m 
Pfosten 

Breite: 3,00 m 
Sandsteinpfosten mit Inschrift "1911" 

Tor verschlossen : unverschlossen 

Beschreibung des Gräberfeldes 

Ursprüngliche Grundstruktur im lIIesentlichen erhalten 

aber viele der Grabsteine umgelegt oder -gestürzt 

Veränderte Grundstruktur durch 

Intensive gärtnerische Umgestaltungen 

Zusa m m enlegen oder -stellen von Grabsteinen 

x 

Über einen Feldweg, der am christ- Vermutliche Abräumung von Grabsteinen (auch vor 1945) 
lichen Friedhof vorbeiführt und nach et- Umgestaltung des Friedhofs zu m Mahn m al 
wa 500 m zu m jüdischen Friedhof führt 

A 
W 

Feldgehölzhecken und bachbegleitende 
Ufer vegetation 
D er jüdische Friedhof liegt auf eine m 
kleinen auffallenden Hügel in der freien 
Feldflur. Er ist mit lichtem Eichen­
wal d bestanden und wird an einer Seite 
von einem kleinen Bach begrenzt 

Erschließung innerhalb : keine 
des F iedhofs 

Vegetation 

Lesbare Datierungen 

Erste B elegung 
letzte Belegung 

Ehren m alte) 
Inschrift 

Pflege 

Pflege erfolgt durch 

P flege- und Erhaltungs-
kosten pro Jahr 
Anteilig Ge m einde ( G) 
und Land Hessen (U 

G esa m tkosten pro m 2 

Lichter Eichen wald mit jungen Fichten im 
R andbereichj kleine Wiese in Bachnähe 

1884 

keine 

Gem einde Wabern 

3575 DM 

L 

0,60 DM 
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An m erkungen 

Der Friedhof lIIurde in der ersten Hälfte des 18.Jahrhunderts 
angelegt, sä m tliche vor 8 eginn des Krieges vorhandenen 
Grabsteine sind noch erhalten. D er älteste Grabstein soll von 
1754 sein, das älteste für uns lesbare Datu miliar von 1884. 
Zeit 111 eilig diente der Friedhof auch für die Juden aus Wabern , 
W olfhagen und Malsfeld als Begräbnisplatz. 

Falkenberg 

Der mit Hochlllald bestandene Friedhof (B ild mitte) liegt auf 
einem kleinen Hügel inmitten einer Talsenke 

2345 Der Friedhof diente den Gemeinden Falkenberg, Hebel 
, ~n'd Hom berg als Begräbnispl atz; er lIIurde im 18.Jahrhundert 

gegründet 



-----

Gemeinde 

Ortsteil 

Landkreis 

Größe des Friedhofs 

Grundbucheintragung 

Flur 
Flurstück 
Band 
Blatt 
Laufende Nu m m er 

Lage des r riedhofs 

Ortskern 
Ortsrand innerhalb 
der Bebauung 
Ortsrand, Übergang 
zur Flur 
Feldflur, Wald; Ent­
fernung zu m Ort 

Erschließung 

Umfeld 

Wohnbebauung ( W 0) 
Ge 111 erbegebiet (G) 
Mischgebiet ( M) 
Ackerflächen (A ) 
W iese/ W eide ( W) 
Brache o.ä. (B) 
Sonstiges 

Orientierung in der 
Landschaft 

Struktur des Friedhofs 

Einfriedigung 

Hecke: Gehölzart 

Gehölzhöhe 
Mauer: Material 

Höhe 

Felsberg 

Felsberg 

SchIU alm - E der 

1082 m 2 

1 
183 
24 
950 
3 

x 

1 
182/ 1 
24 
950 
4 

Liegt in der " A nnastraße" 

Wo 

W 

Aufgrund der un mittelbar bis an den 
Friedhof reichenden Bebauung ist der 
Friedhof nur aus nächster Nähe zu er­
kennen 

geschnittene Hecke 

1,30 m 
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Felsberg (F otos vorhergehende Seite) 

1,2 lwei Ansichten des Friedhofs 

3 Der heutige Eingang befindet sich auf der ehe m als rückwär­
tigen Seite des Friedhofs 

Felsberg 

Gedenkstein für die 0 pfer des Faschis mus 
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l aun: Material 

Höhe 
Begleitende Großvege­
tation 

Eingang 

Tor: Material 

Höhe: 
Pfosten 

Tor verschlossen 

Maschendraht 

1,00 m 

Metalltor , l-fl. 

Breite: 1,00 m 

: ja 

Beschreibung des Gräberfeldes 

Ursprüngliche Grundstruktur im wesentlichen erhalten 

aber viele der Grabsteine umgelegt oder -gestürzt 

Veränderte Grundstruktur durch 

x 

Intensive gärtnerische Umgestaltungen 

lusem menlegen oder -stellen von Grabsteinen 

Vermutliche Abräumung von Grabsteinen (auch vor 1945) 

Umgestaltung des Friedhofs zu m Mahn mal 

Erschließung innerhalb 
des F iedhofs 

Vegetation 

Lesbare 0 atierungen 

Erste Belegung 
Iftzte Belegung 

Ehrenm alte) 
Inschrift 

Pflege 

P flege erfolgt durch 

P flege- und Erhaltungs­
kosten pro Jahr 
Anteilig Ge m einde (G) 
und Land Hessen (L) 

G esa m tkosten pro m' 

Wassergebundener, 1 m breiter, einge­
faßter Weg, der va m Tor direkt auf 
das Ehren mal führt. Der Weg teilt das 
Gräberfeld in zwei gleichgroße Flächen. 

Auf jedem Gräberfeld je ein Ahorn, 
18 große Birken als Allee entlang des 
Mittelweges gepflanzt . Geschlossene 
Grasnarbe z wischen den Gräbern 

: 1866 
: 1936 

:"Zum ewigen Gedenken an unsere jüdischen 
Bürger, die Opfer der Gewalt wurden. 
Die Stadt Felsberg" Inschrift des am 
Ende des Mittelweges stehenden Ehren m a­
les 

Stadt Felsberg 

20000 M - 2500 DM 1981 :4500 DM 
für Instandsetzungsarbeiten 

Go 

ca. 2, 30 DM 



Ge m e.inde 

Ort5teil 

Landkreis 

Größe des Friedhofs 

Grundbuche.intragung 

Flur 
Flurstück 
Band 
Blatt 

F rielendorf 

F rielendorf 

Sch ill al m -E der 

1900 m 2 

9 
172/78 , 171/78 
14 
446 

_aufende Num mer 4, 5 

Lage des r riedhofs 

Ortskern 
o rtsrand .innerhalb 
der Bebauung 
Ortsrand, Übergang 
zu r Flur 
Feldflur, Wald; E nt­
fernung zu m 0 rt 

Erschließung 

~ 
Wohnbebauung ( W 0) 
Ge \11 erbegebiet (G) 
Mischgebiet ( M) 
Ackerflächen (A) 
W iese/ W eide ( W) 
Brache o.ä. (B) 
Sonstiges 

Orientierung .in der 
Landscha ft 

Struktur des Friedhofs 

E.infriedigung 

Hecke: Gehölzart 

Gehölzhöhe 
Mauer: Mat erial 

Höhe 

X, ca. lk m 

Liegt an der Landst raße zwischen 
Gr oßropperhausen und Frielendorf 

A 

Ficht enaufforst ung 

D er jüdisc he Friedhof von Friel endor f 
liegt .in einer ausgeräu m ten A grar­
landschaft und fällt durch se.ine hohe 
H ecke und die auf de m Friedhof 
be f.indliche Großvegetation auf . E.inzel­
ne Grabste.ine sind auch von der Straße 
aus sichtbar 

H a.inb uche geschnitten 

1,60 m - 2,00 m 
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F rielendorf 

Dieser Gedenkstein lIIurde errichtet, als der alte jüdische Fried~ 
hof, der in der Nähe des Frielendorfener Berglllerks lag,ge­
schlossen 111 erden mußte, lIIeil m an die K ohlege lIIinnung auf T a­
gebau um stellte. In den Jahren 1921-24 lIIurden die Gräber auf 
den neuen Friedhof an der Landstraße nach Großropperhausen 
umgebettet. 0 er Gedenkstein 111 urde bei der Ein 111 eihung des 
Friedhofes im Jahre 1923 aufgestellt und trägt folgende In­
schrift: "Dieser Friedhof 111 urde im So m m er 1923 einge 111 eiht, 
nachde m lIIir unseren seitherigen an die hiesige Zeche abgeben 
mußten. Die Umbettung unserer teuren Verstorbenen auf diesen 
Friedhof geschah im Winter 1923-1924." 

Frielendorf (Fotos vorhergehende Seite) 

1 Blick aus der umgebenden Feldflur auf den Friedhof 

2 Diese Perspektive bietet sich dem Betrachter von der Land­
straße nach G roßropperhausen aus 

3 0 as alte Eingangstor ist noch in seiner ursprünglichen F or m 
erhalten 
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Zaun: Material 

Höhe 
Begleitende Großvege­
tation 

Eingang 

Tor: Material 

Höhe: 1,50 m 
Pfosten 

Tor verschlossen 

Zusätzlich zur Hecke Maschendraht 

Schmiedeeisernes Tor, 2-fl. 

Breite: 4,00 m 
z 111 ei mächtige Sandsteinpfosten 

: unverschlossen 

Beschreibung des G räberf eIdes 

Ursprüngliche Grundstruktur im 111 esentlichen erhalten X 

aber viele der Grabsteine umgelegt oder -gestürzt 

Veränderte Grundstruktur durch 

Intensive gärtnerische Umgestaltungen 

Zusam menlegen oder -stellen von Grabsteinen 

Ver m utliche A bräu m ung von Grabsteinen (auch vor 1945) 

Umgestaltung des Friedhofs zu m Mahn m al 

Erschließung innerhalb 
des F iedhofs 

Vegetation 

Lesbare 0 atierungen 

Erste B elegung 
lftzte B elegung 

Ehrenm alte) 
Inschrift 

Pflege 

Pflege erfolgt durch 

P flege- und Erhaltungs­
kosten pro Jahr 
Anteilig Ge m einde (G) 
und Land Hessen (L) 

G esa m tkosten pro m' 

keine 

Großbäu m e : Ahorn, Kirschen und Birken 
Z 111 ei Drittel der Fläche sind nicht mit 
Gräbern belegt und haben den Charakter 
einer Wiese 

Ein großer Gedenkstein steht in der Mitte 
des F riedhofsj Inschrift siehe Bildtext 

Ge m einde Frielendorf 

1300 0 M 

1140 0 M L 
160 0 M G 

etllla 0,70 DM 



F rielendorf 
Blick in die lange, schm ale Friedhofsparzel1e 
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1 Viele der Grabsteine auf de m F ritzlarer Friedhof zeichnen 
sich durch eine reiche Orna m entik aus 

2 Blick in eines der Z III ei Gräberfelder 

3 Efeu umschlingt den alten Grabstein 

4 Vielleicht be III ahrt die Vegetation diesen Stein vor de m 
Umlegen? 

Ge m einde 

Ortsteil 

Landkreis 

Größe des Friedhofs 

Gr undbucheintragung 

Fritzlar 

Fritzlar 

Schlllalm-Eder 

2762 m 2 

Ffur 4 
Flurstück 1 
Band 47 
Blatt 2179 
Laufende Nummer 5 

Lage des r riedhofs 

Ortskern X 
o rtsrand innerhalb 
der Bebauung 
o rtsrand, Übergang 
zur r lur 
r eldflur, Waldj E nt­
f ernung zu m 0 rt 

Erschließung Liegt an der Straße '~chladen III eg" 



Umfeld 

Wohnbebauung ( W 0) 
Gelllerbegebiet (G) 
Mischgebiet ( M ) 
A ckerl1ächen ( A) 
Wiese/ Weide ( W) 
Brache o.ä. (B) 
Sonstiges 

Orientierung in der 
Landschaft 

Struktur des Friedhofs 

Einfriedigung 

Hecke: Gehölzart 

Gehölzhöhe 
Mauer: Material 

Höhe 

Wo 

GruppenU/asserlllerk, Sportan­
lagen, Schule mit Bushalte­
stelle, Bäckerei 

Innerst ädtische Anlage ge­
genüber einer Schule , erst 
aus unmittelbarer Nähe zu 
sehen und auch als Friedhof 
zu erkennen 

Zaun: Material 

Höhe 
Begleitende Großvege­
tation 

Jägerzaun; rücklllärtige Seite: Holzgatter 
mit Maschendraht 
1,00 m 

Eingang 

Tor: Material 

ZU/ei Tore an sich gegenüberliegenden Seiten 

Sch miedeeisern, 2-11. u. Jägerzaun, 1-11. 

Höhe: 1,00 m ( Haupttor) Breite: 2,50 m ( Haupttor) 
Pfosten Alte Sandsteinpfosten, et U/ a 1,80 m 

hoch mit eingravierter Jahreszahl "1821" 

Tor verschlossen unverschlossen (beide Tore) 

Beschreibung des Gräberfeldes 

Ursprüngliche Grundstruktur im wesentlichen erhalten X 

aber viele der Grabsteine umgelegt oder -gestürzt X 

Veränderte Grundstruktur durch 

Intensive gärtnerische Umgestaltungen 

Z usa m m enlegen oder -stellen von Grabsteinen 

Verm utliche Abräu m ung von Grabsteinen (auch vor 1945) 

Umgestaltung des Friedhofs zu m Mahn m al 

Erschließung innerhalb 
des F iedhofs 

Vegetation 

Vo m Tor führt ein gerader Weg et U/ a 
durch die Mitte des Friedhofs auf ein 
Ehrenm al zu. 

Efeu an Bäu m en und Gräbern; 
u n regelm äßig stehende Linden, F ich-
ten, Ahor n, Birken Weiden, soU/ie 
mehrer e Taxus . ZU/ischen den Gräbern 
U/enig Vegetation, da die ZU/ischenräume 
mit Split abgestr eut sind. Auf nicht 
belegten Flächen geschlossene Rasendecke 

Les bare Datierungen 

Erste Belegung 
lftzte Belegung 

Ehrenm al(e ) 
Inschrift 

Pl1ege 

P l1ege erfolgt durch 

P l1ege- und Erhaltungs­
kosten pro Jahr 
Anteilig Ge m einde ( G) 
und Land Hessen (L) 

G esa m tkosten pro m 2 

1852 
1948 

Gedenkstein in F or m eines 0 belisken 
mit der Inschrift: " Zum Andenken an die 
um geko m m enen 6 Millionen J uden durch 
die Nazi m örder" 

Gärtner des s t ädt. Bauhofes 

Jährlich unterschiedliche Beträge z U/i­
sehen JOOO DM u. 4000 DM (Beträge gel­
ten für F ritzlar und Z üschen) 
L 

Nicht zu errechnen 
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Fritzlar 

1 D er jüdische Friedhof liegt in un mittelbarer Nähe einer Schu­
le und 111 ird von eine m T eil der Schüler als Abkürzung für 
den täglichen Weg von und zu der Schule genutzt 

2 Das alte eiserne Tor ist noch in s einer ursprünglichen F or m 
erhalten. Einer der z 111 ei Sandsteinpfosten 111 eist die Jahres­
zahl 1821 auf. 

3 Die m eisten Grabsteine in Fritzlar sind zerstört und liegen 
- häufig zerbrochen - auf den dazugehörigen Gräbern 

4 Der Erschließunsllleg des Friedhofs führt direkt auf den 
Gedenkstein für die 6 Millionen K Z-Opfer zu. Siehe auch 
das Foto 4 Seiten 111 eiter, das den Gedenkstein zeigt, lilie 
er sich de m Betrachter vor 0 rt zeigt 

Fritzlar (Foto vorhergehende Seite) 

Das Foto zeigt den Gedenkstein für die jüdischen N azio pfer, 
der deutsche Text ist auf der im Sockel eingelassenen Tafel 
nur mühselig zu lesen. Er lautet: "z u mAndenken an die um­
geko m m enen 6 Millionen Juden durch die N azim örder." 



Ge m einde 

OItsteil 

Landkreis 

Größe des Friedhofs 

Grundbucheintragung 

Flur 
Flurstück 
Band 
Blatt 
Laufende Num m er 

Lage des r riedhofs 

Ortskern 
o rtsrand innerhalb 
der Bebauung 
Ortsrand, Übergang 
zur r lur 
Feldflur, Wald; E nt­
fernung zu m Ort 

Erschließung 

Gilserberg 

Gilserberg 

Schwalm -Eder 

767 m 2 

B 
75/31 
19 
454 
5 

X, ca. 2 km 

Über einen Feld weg, der von d er 
B 3 abz weigt 

~ 
Wohnbebauung (W 0) 
Gelilerbegebiet (G) 
Mischgebiet ( M ) 
Ackerflächen (A ) 
W iese/ W eide (W) 
Brache o.ä. (B) 
Sonstiges 

Orientierung in der 
Landschaft 

Struktur des Friedhofs 

Einfriedigung 

Hecke: Gehölzart 

Gehölzhöhe 
Mauer: Material 

Höhe 

A 
W 

Gilserberg 

Weithin sichtbar liegt der 
Friedhof in mitten l and­
wirtschaftlich genutzter 
Fläche n 

Gilserberg 
(F otos nächste Seite) 
1 Die streng geo m e-

trisch geschnittene 
Friedhofsparzelle 
vor der Waldkulisse 

2 Das kleine Tor steht 
offen 

"\ Das Gräberfeld be-
steht aus einer lan­
gen , ganz am Ra nd 
gelegenen Gräber­
reihe, viele der 
Grabsteine wurden 
um gelegt 

Nadelwald in etwa 500 m 

Die Friedhofsparzelle ist in der extr e m 
a usgeräu m t en Agrarlandschaft weithin 
sichtbar. Die Vegetation des Friedhofes, 
sowie die auch von weitem erkennbare 
Einfriedigung lassen den Friedhof als 
besonderes L andschaftsele m ent vor der 
Waldkulisse heraustreten. 

Hainbuc he geschnitte n 

O,BO m 
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Zaun: Material 

Höhe 
Begleitende Großvege­
tation 

Eingang 

Tor: Material 

Höhe : 0,80 m 
Pfosten 

Tor verschlossen 

Jägerzaun 

0,80 m 

Jägerzauntor, I - fl. 

Breite : 1,00 m 

unverschlossen 

Beschreibung des Gräberfeldes 

Ursprüngliche Grundstruktur im wesentlichen erhalten X 

aber viele der Grabsteine umgelegt oder -gestürzt X 

Veränderte Grundstruktur durch 

Intensive gärtnerische Umgestaltungen 

Z usa m m enlegen oder -stellen von Grabsteinen 

Vermutliche Abräumung von Grabsteinen (auch vor 1945) 

Umgestaltung des r riedhofs zu m Mahn mal 

Erschließung innerhalb 
des riedhofs 

Vegetation 

Lesbare Datierungen 

E rate B elegung 
Iftzte B elegung 

Ehrenmal(e ) 
Inschrift 

Pflege 

Pflege erfolgt durch 

P flege- und Erhaltungs­
kosten pro Jahr 
Anteilig Ge rn einde (G) 
und Land Hessen (L) 

G esa m tkosten pro m 2 

: keine 

Mehrere et 111 a 15 Jahre alte Birken, 
Hainbuchen, eine Kiefer, eine Fichte. 
Etllla zwei Drittel der gesamten Par­
zelle sind nicht mit Gräbern belegt, 
weisen aber eine geschlossene G ras­
narbe auf 

1902 
1934 

keine 

Keine Angaben seitens der Ge m einde er­
halten 
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Gemeinde 

Ortsteil 

Landkreis 

Größe des Friedhofs 

Grundbucheintragung 

F rielendorf 

Großropperhausen 

Schlllalm - Eder 

1032'. m' It. R P j 1500 m' It. Gem einde 

Flur 10 
Flurstück 38 
Band 18 
Blatt 675 
Laufende Num mer 1 

Lage des r riedhofs 

Ortskern 
Ortsrand innerhalb 
der Bebauung 
Ortsrand, Übergang 
zur Flur 
Feldflur, Waldj E nt­
fernung zum Ort 

Erschließung 

~ 
Wohnbebauung ( W 0) 
Ge", erbegebiet ( G) 
Mischgebiet ( M) 
Ackerfläc hen (A) 
W iese / W eide ( W) 
Brache o.ä . (B) 
Sonstiges 

Orientierung in der 
Landsc haft 

Struktur des Fri edhofs 

Einfriedigung 

Hecke : Gehölzart 

Gehölzhöhe 
Mauer: Material 

Höhe 

X, ca. 300 m 

Über Forst- und landlllirtschaftlichen 
Weg, der vo n der Sraße "A m Sterkels­
berg" abgeht 

W 
8 
Wald 

Oblllohl der Friedhof auf einer Anhöhe 
vor de m Wald liegt, ist er nur aus der 
nä her e n Um gebung zu erkennen . Das 
ausgeha ngene Tor und die extensive 
Pflege beson ders in den Randbereichen 
verleihen de m Friedhof das Stim m ungs­
bild einer malerischen Ruine . 
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Großrapperhausen (F otas vorhe rgehende Seite) 

Das Friedhofstor U/ urde aus den Angeln gehoben und von 
innen an den Zaun angelehnt. 

2 Blick auf das tief verschneite Gräberfeld 

3 Durch M etallkl a m m ern U/ieder zusa m m engefügter Grabstein 

Großrapperhausen 

Von uns nicht zu identifizierender Stein auf de m ver m utlich 
sehr alten Friedhof 
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Zaun: Material Jägerzaun 

Höhe 0,80 m 
Begleitende Großvege-
tation 

Eingang 

Tor: Material Jägerzaun 

Höhe: Breite 
Pfosten 

Tor verschlossen : unverschlossen 

Beschreibung des Gräberfeldes 

Ursprüngliche Grundstruktur im U/esentlichen erhalten X 

aber viele der Grabsteine umgelegt oder -gestürzt 

Veränderte Grundstruktur durch 

Intensive gärtnerische Umgestaltungen 

Z usa m m enlegen oder -stellen von Grabsteinen 

Verm utliche Abräum ung von Grabsteinen (auch vor 1945) 

Umgestaltung des Friedhofs zu m Mahn m al 

Erschließung innerhalb : keine 
des F iedhofs 

Vegetation Alte Obstbäume i m Randbereich des 
Friedhofs 

Lesbare Datierungen 

Erste 8 elegung 
ll!tzte 8 elegung 

Ehren m alte) 
Inschrift 

Pflege 

Pflege erfolgt durch 

P flege- und Erhaltungs­
kosten pro Jahr 
Anteilig Ge m einde ( G) 
und Land Hessen (L) 

G esa m tkosten pro m' 

1849 

keine 

Ge m einde Frielendorf 

1100 DM 

480 DM G 
620 DM L 

EtU/a 1,00 DM 



Ge meinde 

Ortsteil 

Landkreis 

Größe des Friedhofs 

Grundbucheintragung 

Flur 
Flurstück 
Band 
Blatt 
Laufende Num mer 

Lage des r riedhofs 

Ortskern 
Ortsrand innerhalb 
der Bebauung 
Ortsrand, Übergang 
zur r lur 
r eId flur , Wald; E nt­
fern.mg zum Ort 

Erschließung 

Umfeld 

Wohnbebauung ( W 0) 
Ge 111 erbegebiet ( G) 
Mischgebiet ( M) 
Ackerflächen (A ) 
W iese/ W eide (W) 
Brache o.ä. (B) 
Sonstiges 

Orientierung in der 
Landschaft 

Struktur des Friedhofs 

Einfriedigung 

Hecke: Gehölzart 

Gehölzhöhe 
Mauer: Material 

Höhe 

-Cuxhagen 

Guxhagen 

Sch w al m -E der 

3065 m 2 It. RP; 1400 m 2 It. Ge meinde 

6 
3 
25 
896 
1 

x , ca . lkm 

Liegt an der "Albshäuser Straße" 
zwischen G uxhagen und Albs hausen 

A 
W 

Wald mit Schafhute , Hochbehält er 

Vollständig umfriedet e Anlage außer-

Zaun: Material 

Höhe 
Begleitende Großvege­
talion 

Eingang 

Tor: Material 

Höhe: 1,00 m 
Pfosten 

Tor verschlossen 

Jäger za un 

1,00 m 

J äge r zauntor, 2- fl. 

Breite 
: Sandst einquader 

2,00 m 

: ja, Schlüssel hängt von innen an eine m 
der Pfosten 

Beschreibung des Gräberfeldes 

Ursprüngliche Grundslruktur im lIIesentlichen erhalten 

aber viele der Grabsteine umgelegt oder -gestürzt 

Veränderte Grundstruktur durch 

x 
X 

Intensive gärtnerische Umgestaltungen 

Z usa m m enlegen oder -stellen von Grabsteinen 

Vermutliche Abräumung von Grabsteinen (auch vor 1945) 

Umgestaltung des Friedhofs zum Mahnmal 

Erschließung innerhalb 
des F iedhofs 

Vegetation 

: keinfl 

Na hezu in einer Reihe gepfla nzte Groß­
bäu me im Ra ndbereich: 3 Eichen, 
2 Birken; geschlossene Grasnar be, auch 
zwischen den Gr äbern. Außerhalb des 
Friedhofs stehen mehr ere G roßbäu m e 
dicht a m Zaun, die das Bild des F ried­
hofs mitprägen. 

halb des Ortes Gu xhagen, i n unm it- Lesbare Datierungen 
leibarer Nähe des Hochbehälters G uxh. 
Vo m Ort führt eine Kreisstr aße , die 
von alten 0 bs tgehölzen gesäu m t wird, 
zum Friedhof hinauf, der von der Stra­
ße aus sehr gut als solcher zu erken­
nen ist. Die St raße wird beglei tet 
von ähnlich großen Par zellen mit den 
unterschiedlichs t en Nutzungen. 

an den Sch m alsei ten C ra t aeg us 
geschnitten 
1,30 m 

Erste B elegung 
lftzte Belegung 

Ehren m alte ) 
Inschrift 

Pflege 

P flege erfolgt durch 

P flege- und Erhaltungs­
kosten pro Jahr 
Anteilig Ge m einde ( G) 
und Land Hessen (L) 

G esa m tkosten pro m 2 

verm utlich 1861 
1976 Josef K at z 

keine 

Ge m einde G uxhagen 

2000 0 M 

Nicht aufgeschl üssel t 

8ei 3065 m 2 

Bei 1400 m 2 

et wa 0,70 DM 
etwa 1,40 D M 
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Guxhagen 

Blick über das tief verschneite Gräberfeld von G uxhagen. Die 
letzte Bestattung fand hier im Jahre 1976 statt. 

128 



Guxhagen 

1 Die Frontseite des Guxhagener Friedhofes 

2 Jägerzauntor mit alt en steinernen Pfosten. Das Tor ist ab­
geschlossen, an eine m der Pfosten hängt aber von innen ein 
Schlüssel. Zum Zeitpunkt der Aufnahme hing am Eingangstor 
ein Bukett, auf dessen Trauerschleifen die Aufschrift:"Den 
Guxhagener Opfern der Reichskristallnacht" zu lesen ist 

3 Eine verschneite Partie des Friedhofes. Der von außen herein­
ragende Ast bestim mt hier das Bild des Friedhofs 

4 Blick in das Gräberfeld 
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Gemeinde 

Ortsteil 

Landkreis 

Größe des Friedhofs 

Grundbucheintragung 

Flur 
Flurstüc k 
Band 
Blatt 
Laufende Num mer 

Lage des r riedhofs 

Ortskern 
Ortsrand inne rhalb 
der Bebauung 
Ortsrand, Übergang 
zur Flur 
Feldflur, Wald; E nt­
fernung zum Ort 

Erschließung 

Umfeld 

Wohnbe bauung ( W 0) 
Ge \U erbege biet ( G) 
Mischgebiet ( M ) 
Ac kerflächen (A) 
Wiesel Weide ( W ) 
Brac he o.ä. (B) 
Sonstiges 

Orie ntierung in der 
Landsc ha ft 

Struktur des Friedhofs 

Einfriedigung 

Hecke: Gehölzart 

Gehölzhöhe 
Mauer: Material 

Höhe 
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Borken 

Haarhausen 

SchIlIalm -E der 

7832 m 2 

2 
108 
IV 
105 
3 

X, ca. 200 m - 300 m 

Liegt an der Straße " Z u m Wasser­
\lIerk" 

WerksllIahnu ngen 

A 
W 

Versorgungsbetriebe, Nadelholz III al d , 
Kom m unaler Friedhof 
Der Haarhäuser Friedhof liegt am Rand 
eines Nadellllaldes, hebt sich von diesem 
aber durch die Einzäunun g, sOlllie durch 
den Laub III aldbestand ab . Besonders 
malerisch llIirkt der Eingangsbereich, 
der durch eine alte Eiche optisch m ar­
kiert llIird. Der Friedhof ist vom Orts­
rand llIie von der La ndst raße nach Zim ­
m ersrode aus gut zu erkenne n. 

Zaun: Mat erial 

Höhe 
Be gleitende G roßvege­
tation 

Einga ng 

Tor: Material 

Höhe : 1,30 m 
Pfosten 

Tor versc hlossen 

Jägerzaun 

1,00 m 

Schmiedeeisern ; 3- fl. 

Breite: 4,00 m 
Alte Sandsteinpfosten 

unverschlossen 

Beschreibung des Gräberfeldes 

Ursprünglic he Grundstrukt ur im IIIesentlichen erhalten 

aber viele der Grabst eine umgelegt oder -gestürzt 

Veränderte Grundstruktur durch 

x 

Intensive gärtnerische Umgestaltungen 

Z usa m m enlegen oder -stellen von Grabsteinen 

Verm utliche Abräum ung von Grabsteinen (auch vor 1945) 

Umgestaltung des Friedhofs zum Mahnmal 

Erschließung innerhalb 
des F iedhofs 

Vegetation 

Lesbare Datierunge n 

Erste B elegung 
Iltzte B elegung 

Ehr en m al (e) 
Inschri ft 

Pflege 

Pflege erfolgt durc h 

P flege- und Erhaltungs­
kos ten pro Jahr 
Anteilig Ge m einde ( G) 
und Land Hessen (L) 

G esa m tkosten pro m 2 

keine 

Lichter Eichen III aldbestand mit verein­
zelten Birken und Robinien; Wald lllie­
senvegetation am Boden 

1874 
1936 

keine 

Außendienst der Stadt Borke n 

6000 D M (für Borke n und Haarha usen 
zusa m m e n) 
Etllla 500D M G Eine Aufsc hlüsselung 
Etllla 5500 DM L der Kost e n fü r Haar­

ha usen und Borke n 
III urde nicht a ngege­
ben 



Haarhausen 

An m erkungen 

Der jüdische Friedhof soll einer der ältesten in De utschland 
sein und diente m ehr als eine m Dutzend jüdischer Ge m ein­
den als Begräbnisplatz. Seit die m eisten dieser Ge meinden 
eigene Friedhöfe hatten, lUurde dieser Begräbnisplatz nur 
noch von IU enigen jüdischen Ge meinden genutzt. (N ach P. 
Arnsberg; a .a . 0.; Seite 448) 

Haarhausen 

1 In diese m WaldsWck verbirgt sich der Haarhäuser Judenfried-
hof 

2 Der alte EichenzlUiesel markiert den Eingang zum Friedhof 

3,4 Der Haa rhäuser Friedhof diente 12 Gemeinden als Sam mel­
friedhof 
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Ge m einde 

Ortsteil 

Landkreis 

G röOe des Friedhofs 

Grundbucheintragung 

r lur 
Flurstück 
Band 
Blatt 
Laufende Num mer 

Lage des r riedhofs 

Ortskern 
Ortsrand innerhalb 
der Bebauung 
Ortsrand, Übergang 
zur Flur 
r eldnur , Wald; E nt­
fernung zum Ort 

E rschlieOung 

Umfeld 

Wohnbebauung ( W 0) 
Gewerbegebiet (G) 
Mischgebiet ( M ) 
A ckernächen (A) 
Wiese/ Weide ( W) 
Brache o.ä. (B) 
Sonstiges 

Orientierung in der 
Landschaft 

Struktur des Friedhofs 

Einfriedigung 

Hecke: Gehölzart 

Gehölzhöhe 
Mauer: Material 

Höhe 
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Ho m berg 

Homberg 

Schwalm - Eder 

706 m 2 

11 
275/32 
30 
874 
4 

x 

Über den "Mardorfer Weg" 

~J 0 

~J 

Christlicher Friedhof 

D er jüdische Friedhof ist optisch in­
tegraler Bestandteil des sehr groOen 
christlichen Friedhofes. 

Geschnittene H ecke aus div . G ehöl­
zen so w ie ungeschnittene T hujas 

Zaun: Material 

Höhe 
Begleitende GroOvege­
tation 

Eingang 

Tor: Material 

Höhe: 2,50 m 
Pfosten 

Tor verschlossen 

Stacheldraht als Abgrenzung zu m 
christlichen Friedhof 

Sch miedeeisern; 2-n. 

Breite : 3,00 m 
: Sandstein, 2,50 m hoch; mit Gravur 1911 

: ja 

Beschreibung des Gräberfeldes 

Ursprüngliche Grundstruktur im wesentlichen erhalten 

aber viele der Grabsteine umgelegt oder -gestürzt 

Veränderte Grundstruktur durch 

x 

Intensive gärtnerische Umgestaltungen 

Z usa m m enlegen oder -stellen von Grabsteinen 

Ver m utliche A bräu m ung von Grabsteinen (auch vor 1945) 

Umgestaltung des Friedhofs zu m Mahn m al 

E rschlieOung innerhalb 
des F iedhofs 

Vegetation 

Lesbare Datierungen 

[rste Belegung 
lftzte B elegung 

Ehrenm al(e ) 
Inschrift 

pnege 

P nege erfolgt durch 

P nege- und Erhaltungs­
kosten pro Jahr 
Anteilig Ge m einde ( G) 
und Land Hessen (L) 

G esa m tkosten pro m 2 

Durch einen 2m breiten Feinschotterw eg, 
der von einer 0,60 m hohen H ecke be­
gleitet wird . Der Weg verläuft in einem 
Bogen vom Tor z um Gräberfeld . 

N eben den beschriebenen H ecken befin­
den sich noch zwei Ahorn sowie mehrere 
L ebensbäu m e auf de m Friedhof; kleine 
Wiese 

keine 

Städtische Friedhofsverwaltung 

950 DM 

460 DM L 
490 DM G 

Etwa 1, 35 DM 



Homberg 

An m erkungen 

Der Friedhof von Ho m berg existiert erst seit de m Jahr 
1912 , davor lJIurden die Toten aus Homberg in Falkenberg 
bestattet. Auf dem Gräberfeld stehen noch alle 14 Grab­
steine, die bis 1938 dort aufgestellt lJIorden sind. Die 
letzte Beerdigung fa nd imSeptember 1981 statt, zum Zeit­
punkt der Aufnah me IJI ar noch kein Grabstein gesetzt. 
Die recht hohen Pflegekosten von ca. 1,35 0 M pro m 2 sind 
durch die pflegeintensiven Vegetationsele m ente zu erklä­
ren; zudem lJIird der Friedhof von der städtischen Fried­
hofsverlJl altung akk urat instandgehalten. 

Homberg 

1,3,4 Der kleine Homberger Friedhof (706 qm ) lJIurde erstmals 
1912 belegt, vorher lJIurden die Verstorbenen in Falken­
berg bestattet. Der Friedhof lJIird akkurat gepflegt 

2 0 as eiserne Eingangstor ist fest verschlossen 
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Gem einde 

Ortsteil 

Landkreis 

Größe des Friedhofs 

Grundbucheintragung 

Flur 
Flurstück 
Band 
Blatt 
Laufende Nu m m er 

Lage des r riedhofs 

Ortskern 
Ortsrand innerhalb 
der Bebauung 
Ortsrand, Übergang 
zur Flur 
Feldflur , Wald; E nt­
fernung zu m Ort 

Erschließung 

~ 
Wohnbebauung ( W 0) 
Gelllerbegebiet (G) 
Mischgebiet ( M) 
Ackerflächen (A) 
W iese/ W eide ( W) 
Brache o.ä. (B) 
Sonstiges 

Orientierung in der 
L anc1scha ft 

Struktur des Friedhofs 

Einfriedigung 

Hecke: Gehölzart 

Gehölzhöhe 
Mauer: Material 

Höhe 
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Jesberg 

Jesberg 

Schlllalm-Eder 

1092 m 2 

4 
139/45 
X XV 
620 
4 

X, ca. 800 m - 1000 m 

Über Feldlllege 

A 
W 

Kleines Eiche n III äldchen 

Zaun: Material 

Höhe 
Begleitende G roßvege­
tation 

Eingang 

Tor: Material 

Höhe: 1,50 m 
Pfosten 

Tor verschlossen 

Jägerzaun 

1,00 m 

Alter Fichtenhain im Eingangsbereich 
Zaunbegleitende G roßbäu me 

Schmiedeeisern, 2-fl. 

Breite: 2,00 m 
Alte Sandsteinpfosten 

ja 

Beschreibung des Gräberfeldes 

Ursprüngliche Grundstruktur im lIIesentlichen erhalten 

aber viele der Grabsteine umgelegt oder -gestürzt 

Veränderte Grundstruktur durch 

X 

X 

Intensive gärtnerische Umgestaltungen 

Z usa m m enlegen oder -stellen von Grabsteinen 

Vermutliche Abräumung von Grabsteinen (auch vor 1945) 

Umgestaltung des Friedhofs zum Mahnmal 

Erschließung innerhalb 
des F iedhofs 

Vegetation 

R este des ehe m aligen Weges nur durch 
Vertiefung in der Grasnarbe zu erken­
nen 

Sehr alte große Fichten, llIenige Eichen 
und eine Birke stehen et III a im 2 m - A b­
stand als randbegleitende G roßvegeta­
tion. Die nicht belegte Fläche ist mit 
einer geschlossenen Grasnarbe (auch 

Der streng rechteckige Zuschnitt , die Lesbare Datierungen 
Einzäunung sOlllie der hohe Fichten-

z III ischen den Gräbern) bedeckt. Auf 
der Wiesenfläche stehen vereinzelte 
Wacholder 

saum lassen den Friedhof llIeithin Erste Belegung 
sichtbar aus de m Landschaftsbild her- letzte Belegung 
austreten, zu mal die Friedhofsvegetation Ehren m alte) 
in der Nähe keine Entsprechung findet. Inschrift 
Die Grabsteine sind von III eite m jedoch 
nicht zu sehen. 

C rataegus geschnitten (partiell) 

1,70 m 

Pflege 

Pflege erfolgt durch 

P fIege- und Erhaltungs­
kosten pro Jahr 
Anteilig Ge m einde (G) 
und Land Hessen (L) 

G esa m tkosten pro m 2 

1902 
1933 

keine 

Ge m einde Jesberg 

900 DM 

ca. 655 DM L 
ca . 245 DM G 

ca. 0,85 DM 



Jesberg 

1 Tannen um säu m en die Friedhofsanlage 

2 Sch miedeeisernes Tor, verschlossen 

3,4 Blick in das Gräberfeld 

135 



Gemeinde 

Ortsteil 

Landkrejs 

Größe des Friedhofs 

Grundbucheintragung 

Flur 
Flurstück 
Band 
Blatt 
Laufende Nu m m er 

Lage des r riedhofs 

Ortskern 
Ortsrand innerhalb 
der Bebauung 
Ortsrand, Übergang 
zur Flur 
Feldflur, Wald; Ent­
fernung zu m Ort 

Erschließung 

Umfeld 

Wohnbebauung ( W 0) 
Gelilerbegebiet (G) 
Mischgebiet ( M) 
Ackerflächen (A) 
Wiese/ Weide ( W) 
Brache o.ä. (B) 
Sonstiges 

Orientierung in der 
Landschaft 

Struktur des Friedhofs 

Einfriedigung 

Hecke: Gehölzart 

Gehölzhöhe 
Mauer: Material 

Höhe 
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Melsungen 

Melsungen 

Schill alm -Eder 

1320 m 2 

10 It. R P 
3 
68 
2416 
2 

x 

10 It. Ge m einde 
6/ 13 

Liegt an der B 83 zllljschen Finanz­
amt und E SS 0- Tankstelle 

M 

Das städtebauliche Umfeld jst ge 111 erb­
lich geprägt durch: PKW - Service-B e­
triebe so 111 ie andere Versorgungseinrich­
tungen. Die am Friedhof vorbeiführende 
B 83 ist besonders durch Sch 111 erverkehr 
stark belastet. 

Beton mauer entlang der rück 111 ärtigen 
Seite 

Zaun: Material 

Höhe 
Begleitende Großvege­
tation 

Eingang 

Tor: Material 

Höhe: 1,30 m 
Pfosten 

Tor verschlossen 

Jägerzaun an der Straßenseite, an den 
anderen Seiten Stakettenzaun 
Jägerzaun 1,30 m; Staketten 1,50 m 

Ziersträucher entlang der Straßenseite 

Jägerzaun, 2-fl. ; zur Zeit de r Aufnahme 
defekt 

Breite: 4,00 m 

: ja 

Beschreibung des Gräberfeldes 

Ursprüngliche Grundstruktur im lIIesentlichen erhalten 

aber viele der Grabsteine umgelegt oder -gestürzt 

Veränderte Grundstruktur durch 

x 
X 

Intensive gärtnerjsche Umgestaltungen 

Zusam m enlegen oder -stellen von Grabsteinen 

Ver m utliche A bräu m ung von Grabst einen (auch vor 1945) 

Umgestaltung des Friedhofs zu m Mah n m al 

Erschließung innerhalb 
des F iedhofs 

Vegetation 

Lesbare Datierungen 

Erste Belegung 
lftzte B elegung 

Ehrenm alte) 
Inschrift 

Pflege 

Pflege erfolgt durch 

P flege- und Erhaltungs­
kosten pro Jahr 
Anteilig Ge m einde (G) 
und Land Hessen (U 

G esa m tkosten pro m' 

Wassergebundene Wege, 1,20 m - 1,50 m 
tieferliegend als das übrige Niveau 

Großvegetation aus Laub- und Nadel­
gehöl zen (Buchen, Linden, Ahorn, Thuja, 
Fichten) hauptsächlich in den R andberei­
ehen ; vereinzelt aber auch älterer 
IAu bgehölzaufliluchs im Gräberfeld . Z lIIi­
sche!l den Gräbern keine Bodenvege­
tation; etlila ein Drittel der Fläche un­
belegt und mit Rasen eingesät 

1861 
1933 

keine 

Stadt M elsungen 

2000 DM 

660 DM L 
1340 DM G 

etlila 1,50 DM 



- .' .-
:- " .... ,.e • . . ........... ..-

Melsungen 

1 Das Jägerzauntor ist verschlossen und deshal b a ufgebr o­
chen worden (N utzungsspuren) 

2 Ein beträchtlicher Teil der Grabsteine ist bereits umgelegt 
worden 

3 Ur wüchsige Vegetation sprengt die Grabs t eine allS ihrer 
urspr ünglichen Lage 

4 Vo m übrigen Friedhof durch Gehölz abgesonderte Grab­
st elle der Fa milie Nelson ; private Pflege ist erkennbar 

5 Schm iedeeisernes Gitterchen, das der Entschrot tung ent­
gangen ist 
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M elsungen 

Blick auf die G esa m tan1age 

M elsungen 

An m erkungen 

Die erste Be1egung auf de m M elsunger Friedhof fand 1861 
statt, vorher IU urden die Toten auf de m Sa m m elfriedhof in 
Binsförth bestattet. Auf de m Friedhof befindet sich eine 
durch im m ergrüne Gehölze abgetrennte Fa m iliengrabstätte 
der Familie Nelson, die offensichtlich privat gepflegt lUird 
(G rababdeckung mit Reisig ). 
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Ge m einde 

Ortsteil 

Landkreis 

Größe des r riedhofs 

Grundbucheintragung 

Flur 
Flurstück 
Band 
Blatt 
Laufende Nu m m er 

Lage des r riedhofs 

Ortskern 
Ortsrand innerhalb 
der Bebauung 
Ortsrand, Übergang 
zur r lur 
r eid flur , Wald; E nt­
fernung zum Ort 

[ rschließung 

Umfeld 

Wohnbebauung ( W 0) 
Ge IU erbegebiet (G) 
Mischgebiet ( M ) 
Ackerflächen ( A) 
W iese/ Weide ( W ) 
Brache o.ä. (B ) 
Sonstiges 

Orientierung in der 
Landschaft 

Struktur des Friedhofs 

Einfriedigung 

Hecke: Gehölzart 

Gehölzhöhe 
Mauer: Material 

Höhe 

W illingshausen 

Mer zhausen 

Sch IU alm - E der 

780 m 2 

3 
67 
2l 
666 
1 

x 

Li egt an der "\1 aldstr aße" 

Wo 

W 

Gärten 

Der Friedhof liegt an eine m T alhang, 
i m 0 rtsrandber eich. Da die näher e U m­
gebung in et lUa glei ch große Grunstücks­
parzellen eingeteilt ist, fällt der F rie d­
hof von IU eite m nicht auf , vo m vorbei­
füh rende n Weg sind die Grabst eine je­
doch zu sehen. 

Hainbuche ungeschnitt en, lückig 

Zaun: Material 

Höhe 
Begleitende G roßvege­
tation 

Eingang 

Tor: Material 

Höhe: 1,00m 
Pfosten 

Tor verschlossen 

St acheldraht und Jäger zaun 

1,00 m - 1,20 m 

Weidensträucher i m Randbereich 

Met alltor, 2-fl. 

Breite; 2,00 m 
Alte Sandsteinpfoste n, Inschrift nicht 
m ehr l esbar 

un verschlossen 

Beschreibung des Gräberfeldes 

Ursprüngliche Grundstruktur im lUesentlichen erhalten 

aber viele der Grabsteine umgelegt odel' -gestürzt 

Ver änderte Grundstruktur durch 

Intensive gärtnerische Umgestaltungen 

Zusam menlegen oder -stellen von Grabsteinen 

Verm utliche Abräum ung von Grabsteinen (auch vor 1945) 

Umgestaltung des Friedhofs zum Mahnmal 

Erschließung innerhalb ; keine 
des riedhofs 

x 

Vegetation alte 0 bstbäu m e , Hainbuchen und 
geschnittene Weiden; et IU a ein Drittel 
der Fläche ist nicht mit Gr äbern belegt 
und IU eist eine geschlossene Grasnarbe 
auf. Z lU ischen den Gräbern ebenfalls 
Gr as 

Lesbare Datierungen 

Erste B elegung 
lI!tzte Belegung 

Ehrenm a1(e ) 
Inschrift 

Pflege 

Pflege erfolgt durch 

P flege- und Erhaltungs­
kosten pro Jahr 
Anteilig Ge m einde (G) 
und Land Hessen (L) 

G esa m tkosten pro m 2 

:1858 
:1938 

; keine 

Vo n der Ge m einde beauftragte Privatper­
son 

501, 50 DM 
L 

etlUa 0,65 DM 
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M erzhausen 

1,2,4,5Verschiedene Perspektiven des M erzhausener Friedhofes 

3 Stabiles Eingangstor, an alten Steinpfosten befestigt 



M erzhausen 

Die Stein m etzarbeiten auf den Grabsteinen in M erzhausen sind 
z. T. besonders filigran herausgearbeitet. Hier eine A USIU ahl von 
besonders schönen Blu m en m oliven 
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Neukirchen 

D er einst außerhalb der Stadt gelegene Friedhof liegt heute 
in mitten eines Neubaugebietes 

2 Das in dichten Reihen belegte Gräberfeld 

3 Grab des Vorstehers der jüdischen Ge m einde und seiner Frau 

Ge m einde 

Drtsteil 

Landkreis 

Größe des Friedhofs 

Grundbucheintragung 

Neukirchen 

Neukirchen 

SchlJlalm-Eder 

534 m 2 

Flur 26 
Flurstück 28 
8and 54 
Blatt 1634 
Laufende Nu m m er 5 

Lage des r riedhofs 

Ortskern 
Ortsrand innerhalb 
der Bebauung 
Ortsrand, Übergang 
zur Flur 
Feldflur, Wald; E nt­
fernung zu m Ort 

E !'SChließung 

Umfeld 

Wohnbebauung ( W 0) 
Ge IJI erbe gebiet (G) 
Mischgebiet ( M ) 
Ackerflächen (A) 
W iese/ Weide ( W ) 
Brache o.ä. (B) 
Sonstiges 

Orientierung in der 
Landschaft 

Struktur des Friedhofs 

Einfriedigung 

Hecke: Gehölzart 

Gehölzhöhe 
Mauer: Material 

Höhe 

x 

Liegt an der Straße Z lJIischen Neu­
kirchen und Sch IJI ar7 "nborn 

Wo 

Ein Blick aus der Ferne Il/ird durc h die 
umgebende Bebauung versperrt, von der 
Straße aus ist der Friedhof aber sehr 
gut als solcher z u erkennen 

Liguster und Hainbuche, geschnitten 

1,00 m 



':' LIR EI@H[RLlH l~ N{ OIE I 
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1 Gedenkstein der Stadt Neukirchen 

2 Grabinschrift in Sch muckschrift 

Zaun: Material 

Höhe 
Begleitende Großvege­
tation 

Eingang 

Tor: Material 

Höhe: 
Pfost en 

: Zusätzlich zur Hecke Jägerzaun ent­
lang der Straßenseite 

Jägerzaun , I-fl. 

Breite 1,00 m 

Tor verschlossen : ja , Hin 11/ eisschild am Eingang t eilt mit, 
daß der Schlüssel bei der Stadtver 11/ al t ung 

Beschreibung des Gräberfeldes erhältlich ist 

Ursprüngliche Grundstruktur im II/esentlichen erhalten X 

aber viele der Grabsteine umgelegt oder -gestürzt 

Veränderte Grundstruktur durch 

Intensive gärtnerische Umgestaltungen 

Z usa m m enlegen oder -stellen von Grabsteinen 

Ver m utliche A bräu m ung von Grabsteinen (auch vor 1945) 

Umgestaltung des Friedhofs zu m Mahn m al 

Erschließung innerhalb 
des F iedhofs 

Vegetation 

Lesbare 0 atierungen 

Erste Belegung 
Iftzte Belegung 

Ehrenm al te) 
Inschrift 

Pflege 

Pflege erfolgt durch 

P flege- und Erhaltungs­
kosten pro Jahr 
Anteilig Ge m einde (G) 
und Land Hessen (L) 

G esa m tkosten pro m' 

Feinschotterll/eg führt etll/a 3m in den 
Friedhof hinein 

Grabsteine Efeubell/achsen; keine Groß­
vegetation ; Obstbäu m e aus den Nach­
bargärten bestim m en das Bild des klei­
nen Friedhofs mit. U m das Ehren m al 
und z II/ischen den Gräbern geschlossene 
Grasnarbe 

1858 
1940 

Ein Gedenkstein steht auf der nicht 
belegten Fläche, Inschrift: "Zur Er­
innerung an die ehe m alige jüdische 
K ultusge m einde und zu m Gedenken an 
die Opfer in den Jahren von 1933 -
1945 ." 

Stadt Neukirchen 

600 0 M 

ca. 320 0 M L 
ca . 280 0 M G 

etll/a 1,10 0 ~1 
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Ge m einde 

Ortsteil 

Landkreis 

Größe des Friedhofs 

Grundbucheintragung 

Flur 
Flurstück 
Band 
Blatt 
Laufende Num mer 

Lage des r riedhofs 

Ortskern 
Ortsrand innerhalb 
der Bebauung 
Ortsrand, Übergang 
zur Flur 
F eldOur, Wald; Ent­
fernung zum Ort 

Erschließung 

Umfeld 

Wohnbebauung ( W 0) 
Ge 111 erbegebiet (G) 
Mischgebiet ( M) 
AckerOächen ( A) 
W iese/ W eide ( W) 
Brache o.ä. (B) 
Sonstiges 

Orientierung in der 
Landschaft 

Struktur des Friedhofs 

Einfriedigung 

Hecke: Gehölzart 

Gehölzhöhe 
Mauer: Material 

Höhe 
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Niedenstein 

Niedenstein 

SchlUalm-Eder 

2634 m 2 

13 
3111 
25 
753 
10 

x 

Über eine Anliegerstraße im 
Neubaugebiet 

Wo 

A 
W 

Be IU aldeter Steilhang 

Kleiner, versteckt liegender Friedhof 
in eine m Neubaugebiet Niedensteins . 
Eine Fichtenaufforstung innerhalb des 
Friedhofs verhindert den Blick auf 
das Gräberfeld 

C r ataegus geschnitten 

1,20m 

Zaun: Material 

Höhe 
Begleitende Großvege­
talion Fichtenreihe an der rück IU ärtigen Seite 

Eingang 

Tor: Material Lattentor, 2-0. 

Höhe: Breite 
Pfosten Alte Sandsteinpfos t en, 2,00 m 

Tor verschlossen unverschlossen 

Beschreibung des Gräberfeldes 

Ursprüngliche Grundstruktur im lIIesentlichen erhalten 

aber viele der Grabsteine umgelegt oder -gestürzt 

Veränderte Grundstruktur durch 

Intensive gärtnerische Umgestaltungen 

Zusam m enlegen oder -stellen von Grabsteinen 

Vermutliche Abräumung von Grabsteinen (auch vor 1945) 

Umgestaltung des Friedhofs zu m Mahn m al 

x 
X 

Erschließung innerhalb 
des F iedhofs 

Kies IU eg führt vo m Tor auf das G räber­
feld zu , innerhalb des Gräberfeldes kei­
ne Erschließung 

Vegetation 

Lesbare D alierungen 

Erste B elegung 
lftzte B elegung 

Ehrenm al(e) 
Inschrift 

POege 

P Oege erfolgt durch 

P Oege- und Erhaltungs­
kosten pro Jahr 
Anteilig Ge m einde (G) 
und Land Hessen (L) 

G esa m tkosten pro m 2 

Geschlossene Grasnarbe; 
Z IU ei Drittel des Friedhofs sind mit 
einer dichten Fichtenaufforstung be­
standen; einzelne Birken im Randbereich 

1850 
1918 

keine 

Stadt Niedenstein 

6000 DM 

1700 DM L 
4300 DM G 

EtlUa 2,30 m 



Niedenstein 

Der Friedhof, früher lIJeitab vom Ortskern gelegen, ist heute 
von Neubaugebieten umschlossen 

2 Die Sandsteinpfosten des Eingangstores sind noch in ihre rn 
Originalzustand erhalten, auch die Inschriften auf beiden 
Seiten sind noch lesbar 

3 Blick in das Gräberfeld 

4 Im Vordergrund das Gräberfeld, im Hintergrund eine Fich­
tenaufforstung, die den Blick auf das Gräberfeld von der 
Erschließungsstraße aus versperrt (-versperren soll?) 
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Ge m einde 

Ortsteil 

Landkreis 

Größe des Friedhofs 

Grundbucheintragung 

Flur 
Flurstück 
Band 
Blatt 
Laufende Num mer 

Lage des r riedhofs 

Ortskern 
Ortsrand innerhalb 
der Bebauung 
Ortsrand, Übergang 
zur Flur 
r eldflur , Wald; E nt­
fernung zum Ort 

Erschließung 

Umfeld 

Wohnbebauung ( W 0) 
Ge 111 erbegebiet ( G) 
Mischgebiet (M ) 
Ackerflächen ( A) 
W iese/ W eide ( W) 
Brache o.ä. (B) 
SonsUges 

o rienUerung in der 
Landschaft 

Struktur des Friedhofs 

Einfriedigung 

Hecke: Gehölzart 

Gehölzhöhe 
Mauer: Material 

Höhe 
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Schll/almstadt 

Niedergrenzebach 

Schlllalm-Eder 

5837 m 2 

1 
66 
14 
455 
1 

X, ca. 600 m 

Über Feldll/ege, die vom "Schützen-
11/ ald 11/ eg" abgehen 

A 
W 

Feldhecken, Kreiskranke nhaus 

Von der B 254 aus ( Richtung Kassel) 
ist der Friedhof gut zu sehen Ulid auch 
als solcher zu erkennen. Der Friedhof 
liegt an eine m mit dichten F eldgehölz­
hecken bestandenen Hang in der Nähe 
des Kreiskrankenhauses und ist um­
geben von kleinteiligen Parzellierungen 
land II/irtschaftlicher Nutzung 

Zaun: Material 

Höhe 
Begleitende G roßvege­
taUon 

Eingang 

Tor: Material 

Höhe: 
Pfosten 

Tor verschlossen 

Jägerzaun 

1,00 m 

Jägerzauntor • 2-fl. 

Breite: 2,00 m 

: unverschlossen 

Beschreibung des Gräberfeldes 

Ursprüngliche Grundstruktur im lIIesentlichen erhalten 

aber viele der Grabsteine umgelegt oder -gestürzt 

Veränderte Grundstruktur durch 

x 
X 

X Intensive gärtnerische Umgestaltungen 

Z usa m m enlegen oder -stellen von Grabsteinen 

Vermutliche Abräumung von Grabsteinen (auch vor 1945) 

Umgestaltung des Friedhofs zu m Mahn m al 

Erschließung innerhalb : keine 
des F iedhofs 

VegetaUon 

Lesbare D aUerungen 

Erste 8elegung 
lftzte Belegung 

Ehren m alte) 
Inschrift 

Pflege 

Pflege erfolgt durch 

P flege- und Erhaltungs­
kosten pro Jahr 
Anteilig Ge m einde (G) 
und Land Hessen (L) 

G esa m tkosten pro m 2 

VegetaUon als G estaltungsele m ent eines 
parkarUg angelegten Friedhofs: unregel­
mäßig gepflanzte Kiefern , Tannen, L är­
ehen, Birken, Eichen, Ahorn, Heckenrose 
und div. Ziersträucher; geschlossene Gras­
narbe 

1878 
1937 

keine 

Stadt Schll/almstadt 

3794,05 DM; It. Angaben der Stadt er­
fordern die Pflegearbeiten m indetsens 
diesen Betrag 
L 

etll/a 0,65 DM 



Niedergre nzebach 

Der Friedhof von Niedergrenzebach , vormals weitab in der frei­
en Feldflur gelegen, grenzt heute an eine Villensiedlung. Das 
moderne Kreiskrankenhaus befindet sich ebnfalls ganz in der Nä­
he. 
Das Alter, die Auswahl und die Anordnung der Vegetation lassen 
dara uf schließen, daß de r Friedhof in der Nachkriegszeit neu ge­
staltet wurde . 
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Ge m einde 

Ortsteil 

Landkreis 

-
Größe des Friedhofs 

Grundbucheintragung 

Flur 
Flurstück 
Band 
Blatt 
Laufende Num mer 

Lage des r riedhofs 

Ortskern 
Ortsrand innerhalb 
der Bebauung 
Ortsrand, Übergang 
zur Flur 
Feldflur, Wald; E nt­
fernung zum Ort 

Erschließung 

148 

Oberaula 

Oberaula 

SchlJlal m-Eder 

5879 m 2 

17 
27, 28, 26/ 4 
44 
1254 
6, 7, 8 

x 

Liegt am Ortsausgang Richtung 
Kirc hheim an der B 454 

Umfeld 

Wohnbebauung ( W 0) 
Ge \11 erbegebiet ( G) 
Mischgebiet ( M ) 
Ackerflächen _ ( A) 
W iese/ W eide ( W) 
Brache o.ä. (B) 
Sonstiges 

Orientierung in der 
Landschaft 

Struktur des Friedhofs 

Einfriedigung 

Hecke: Gehölzart 

Gehölzhöhe 
Mauer: Material 

Höhe 

Wo 

W 

Gärten 

Oberaula 

D er große jüdische Friedhof 
in Oberaula ist zu etlJla zlJlei 
Drittel be lJl aldet. Die Gräber 
des alten Teils liegen groß­
zügig verteilt an diesem Hang 

Oberaula 
(F otos nächste Seite) 

1 D er jüdische Friedhof liegt 
amOrtsausgang von Ober­
aula an der Straße nach 
Kirchheim 

2 Das Eingangstor ist nicht 
verschlossen 

3 Der neuere T eil des F ried­
hofs ist dicht belegt 

Der Friedhof liegt an eine m mit lich­
te m EichenlJl ald bestandenen Hang, der 
in einer als Wiese und Weide genutzten 
Talebene ausläuft. Von der erschließen­
den Bundesstraße aus ist das Gel ände 
nur sch IJI er einzusehen. 

Thuja ungeschnitte n 

2,50 m - 3,00 m 



I 

Zaun: Material 

Höhe 
Begleitende Großvege­
tation 

Eingang 

Tor: Material 

Staketten entlang der B 454, sonst M a­
schendraht 
1,50 m 

Haupttor an der B 454: massives Holztor 
Nebentor: Maschengitter im Metallrah m en 

Höhe: H. 1,50 
Pfosten 

mj N. 1,50 m Breite: H. 2,00 mj N.l,OOm 
Haupttor: Betonpfosten 

Tor verschlossen : beide un verschlossen 

Beschreibung des Gräberfeldes 

Ursprüngliche Grundstruktur im wesentlichen erhalten X 

aber viele der Grabsteine umgelegt oder -gestürzt 

Veränderte Grundstruktur durch 

Intensive gärtnerische Umgestaltungen 

Z usa m m enlegen oder -stellen von Grabsteinen 

Vermutliche Abräumung von Grabsteinen (auch vor 1945) 

Umgestaltung des Friedhofs zu m Mahn m al 

Erschließung innerhalb 
des F iedhofs 

Vegetation 

Lesbare 0 atierungen 

Erste Belegung 
letzte Belegung 

Ehren m al (e) 
Inschrift 

Pflege 

P flege erfolgt durch 

P flege- und Erhaltungs­
kosten pro Jahr 
Anteilig Ge m einde (G) 
und Land Hessen (L) 

G esa m tkosten pro m 2 

1,50 m breiter Schotterllleg führt vom 
Haupttor zu m älteren T eil des G räber­
feldes 

VorlIliegend alter , lichter Eichenbestand, 
daneben a uch junge Buchen und Weidenj 
Z lIIischen den Gräbern in beiden Gräber­
feldern geschlossene Grasnarbej im 
neueren T eil des Friedhofs keine G roß­
vegetation . 

1887 
1937 

keine 

Ge m einde 0 beraula 

ca. 800 0 M 

G 

EtUJaO,14DM 
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Ge m einde 

Ortsteil 

Landkreis 

Größe des Friedhofs 

Grundbucheintragung 

Flur 
Flurstück 
Band 
Blatt 
Laufende Num mer 

Lage des r riedhofs 

Ortskern 
Ortsrand innerhalb 
der Bebauung 
Ortsrand, Übergang 
zur Flur 
F eldf1ur, Wald; E nt­
fernung zum Ort 

Erschließung 

Umfeld 

Wohnbebauung ( W 0) 
Ge werbegebiet (G) 
Mischgebiet ( M ) 
A ckerf1ächen ( A) 
W iese/ W eide ( W) 
Brache o.ä. (B) 
Sonstiges 

Orientierung in der 
Landschaft 

Struktur des Friedhofs 

Einfriedigung 

Hecke: Gehölzart 

Gehölzhöhe 
Mauer: Material 

Höhe 

150 

Gudensber g 

o bervorschütz 

Sch wal m-E der 

13204 m' 

2 
26/3 
29 
903 
4 

x , ca. 500 m 

Über einen Feld 111 eg, der von der 
Landst raße nach Werke1 rechts abgeht, 
und an einer Mühle vorbei zu m F ried­
hof führt 

A 
W 

Landlllirtschaftlicher M aschinenunter­
stand, Bienenzucht 
Der Friedhof von 0 bervorschütz liegt 
am Rande einer 111 eitläufige n T alsenke . 
Auch aus lIIeiterer Entfernung ist er 
aufgrund seiner Größe und seiner aus­
geprägten Vegetation gut zu erkennen ; 
außerhalb der Vegetationsperiode fällt 
er auc h durch den etwa 10 m hohen 
Basalthügel in seine m Gelände auf. 

Hainbuche geschnit ten 

1,50 m 

Zaun: Material 

Höhe 
Begleitende G roßvege­
tation 

Eingang 

Tor: Material 

Höhe: 1,60 m 
Pfosten 

Tor verschlossen 

Maschendrah t 

1,BO 

Sch miedeeisern; 2- f1. 

Breite: 3,00 m 
Sandsteinpfosten; Aufsch rift mit lIIeißer 
Farbe: Unbefugten ist der Zutritt ver­
boten. 
unverschlossen 

Beschreibung des Gräberfeldes 

Ursprüngliche Grundstruktur im wesentlichen erhalten 

aber viele der Grabsteine umgelegt oder -gestürzt 

Ver änderte Grundstruktur durch 

x 

Intensive gärtnerische Um gestaltungen 

Zusam menlegen oder -stellen von Grabsteinen 

Ver mutliche Abräumung von Grabsteinen (auch vor 1945) 

Umgestaltung des Friedhofs zu m Mahn mal 

Erschließung innerhalb 
des F iedhofs 

Vegetation 

Lesbar e Datierungen 

Erste Belegung 
letzte B elegung 

Ehren m al te) 
Inschrift 

Pf1ege 

Pflege erfolgt durch 

P f1ege- und Erhaltungs­
kost en pro Jahr 
Anteilig Ge m einde (G) 
und Land Hessen (L) 

G esa m t kosten pro m' 

Z 111 ei Stich 111 ege (F einschotter ) fü hren 
vo m Tor in das neuere Gräberfel d 

Eichen, Fichten, daneben auch Kirschen , 
Buchen und Lebensbäum e ; die gesamte 
Fläche lIIird von einer kurzgehaltenen 
wiese bedeckt; im Bereich der l,J ege 
auch junge Rosen; 
ein T eil des Friedhofs ist der Sukzession 
freigegeben 

1840 
1934 

keine 

Auf unsere Anfrage erhielten lIIir keine 
A nt 111 ort seitens der Ge m einde 



o bervorschütz 

1 Blick vo m 0 bervorschützer 0 rtsrand auf den jüctischen 
Friedhof (Bild mitte, Hintergrund) 

2,5 Blick von der Basaltkuppe hinunter auf die ältesten 
Grabsteine (2) und auf das neuere große Grabfeld (5 ) 

3 0 as alte eiserne Tor des jüdischen Friedhofs 

4 Blick auf die Basaltkuppe, den ältesten Teil des Fried­
hofs. I m linken Bildrand ist eine von drei Bänken zu 
erkennen, die in unmittelbarer Nähe des Eingangs auf­
gestellt sind 
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Obervorschütz 

Der große Basaltkegel inmitten des jüdischen Friedhofes 
ist ortsbildprägend und auch aus der näheren Umgebung 
gut zu erkennen. An ih m haben die ersten Grablegungen 
stattgefunden. 

o bervorschütz 

An m erkungen 

Die auf dem Friedhof aufgestellten Bänke soU/ie Nutzungs­
spuren (Baum hütten, Gravuren an Bänken) lassen vermuten, 
daß der Friedhof zumindest in der Vegetationsperiode von 
der örtlichen Bevölkerung aufgesucht U/ird . 
Der Friedhof I!I urde um 1730 gegründet und diente zeit­
U/eiligbis zu 15 Gemeinden als Begräbnisplatz. 
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ßeff'2% Cf'2 ' 

Ge m einde 

Ortsteil 

Landkreis 

Größe des r riedhofs 

Grundbucheintragung 

Flur 
Flurstück 
Band 
Blatt 
Laufende Num m er 

Lage des r riedhofs 

Ortskern 
Ortsrand innerhalb 
der Bebauung 
Ortsrand, Übergang 
zur Flur 
Feldflur, Wald j E nt­
fernung zum Ort 

Erschlie ßung 

Spangenber g 

Spangenberg 

Sch\llalm - Eder 

2152 m2 It. Gemeinde, 2550 m2 lLRP 

8 
1 
45 
1537 
1 

x 

Liegt an der Erschließungsstraße zu m 
Schloß Spangenberg 

Umfeld 

Wohnbebauung ( W 0) 
Ge \11 e r begebiet ( G) 
Mischge biet ( M ) 
Ackerflächen (A ) 
W iese/ W eide ( W) 
Brache o.ä . (B) 
Sonstiges 

Orientierung in der 
La ndschaft 

Struktur des Friedhofs 

Einfriedigung 

Hecke: Gehölzart 

Gehölzhöhe 
Mauer: Material 

Höhe 

Wo 

W 

Gärten , o bst llJiese , Bauernhof 

Da das Gräberfeld des Friedhofs in einer 
Senke liegt, fällt nur das in der Nähe 
des Eingangs stehende Mah n mal von der 
Straße her in das Blickfeld des Vorbei­
fahrenden . 
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Spangenberg (F otos vorhergehende Seite) 

1 19B1 wurde dieser Gedenkstein gesetzt. Auf der Rückseite 
ist ein Sinnspruch von Bertolt Brecht eingraviert. Te xt: 
"M an muß gegen die R oheit die Güte setzen" 

2 Verwitternde große Stele 

3 Etwas ungelenke und vielleicht gerade deshalb eindrucks­
volle Beschriftung auf der Rückseite eines Grabsteins 

Spangenberg 

1 Blick auf das - gemessen an der gesamten Friedhofsfläche -
kleine Gräberfeld 

2 Gräberfeld mit - überwiegend um gelegten - Grabsteinen; 
durch umsichtiges Umlegen bleibt der Eindruck einer ge­
pflegten Anlage erhalten 
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Zaun: Material 

Höhe 
Begleitende Großvege­
tation 

Eingang 

Tor: Material 

Höhe : 1,50 m 
Pfosten 

Tor verschlossen 

Jägerzaun , sowie Reste eines Staketten­
zaunes 
1,20 m 

Metalltor, 2-fl. 

Breite 2,00 m 
Wuchtige Betonpfosten mit der Inschrift: 
"Die Lebenden dem Tode, die Toten dem 
Leben." 

: ja 

Beschreibung des Gräberfeldes 

Ursprüngliche Grundstruktur i m wesentlichen erhalten X 

aber viele der Grabsteine umgelegt oder -gestürzt X 

Veränderte Grundstruktur durch 

Intensive gärtnerische Umgestaltungen 

Zusam menlegen oder - stellen von Grabsteinen 

Ver mutliche Abräumung von Grabsteinen (auch vor 1945) 

Umgestaltung des Friedhofs zu m Mahn m al 

Erschließung innerhalb : keine 
des F iedhofs 

Vegetation 

Lesbare Datierungen 

Erste B elegung 
ll!tzte Belegung 

Ehren m al(e) 
Inschrift 

Pflege 

Pflege erfolgt durch 

P flege- und Erhaltungs­
kosten pro Jahr 
Anteilig Ge m einde (G) 
und Land Hessen (L) 

G esa m tkosten pro m' 

Mehrere große Sträucher ( H asel, Ahorn, 
Rosen) ; .i'iesiger Solitär in der Nä he des 
Gräberfeldes; geschlossene Grasnarbe; 
zwischen den Gräbern keine Vegetation, 
da die Zwischenräume mit Feinschotter 
abgestreut sind 

IB70 
1936 

: Das erst 19B1 aufgestellte Ehrenmal trägt 
die Inschrift:" Zum Gedenken an die jüdi­
schen Opfer der Gewaltherrschaft 1933-
1945 Die Stadt Spangenberg" und auf der 
Rückseite: M an muß gegen die Rohheit die 
Güte setzen , B.Brecht 

Stadt Spangenberg 

2000 DM - 3000 DM 

2000 DM L 

Bei 2000 DM 
Bei 3000 DM 

etwa 0,90 DM 
etwa 1,40 DM 



~ /" 

.-S -

Treysa 

I Kunstvoll geschmiedetes Eisentor; die vier schwarzen Bal­
ken sind Treppenstufen, die aus de m Schnee ragen 

2 Ein einfacher, aber sehr gut gepflegt er Stakettenzaun 
trennt den r riedhof an z wei Seit en von der Straße 

Treysa (F otos nächste Seite) 

1 Gedenkstein der Stadt Treysa 

2 Privat errichteter Gedenkstein mit den Namen jüdischer 
Bürger, die in T heresiens t adt um s Leben ka m en 

Ge m einde Schw alm st adt 

Ortsteil Treysa 

Landkreis Sch w alm -E der 

Größe des Friedhofs 1089 m' 

Grundbucheintragung 

Flur 30 
Flurstück 269/54 
Band 88 
Blatt 2686 
Laufende Num m er 7 

Lage des r riedhofs 

Ortskern X 
Ortsrand innerhalb 
der Bebauung 
Ortsrand, übergang 
zur Flur 
r eId flur , Wald; E nt-
fernung zu m Ort 

Erschließung Liegt an der "W asenberger Straße" 

Umfeld 

Wohnbebauung ( W 0) Wo 
GelUerbegebiet ( G) 
Mischgebiet (M ) 
Ackerflächen ( A) 
W iese/ Weide ( W ) 
Brache o.ä. (B) 
Sonstiges 

Orientierung in der 
Landschaft 

Struktur des Friedhofs 

Einfriedigung 

Hecke: Gehölzart 

Gehölzhöhe 
Mauer: Material 

Höhe 

Kleiner dicht belegter Friedhof in i nner­
städtischer Lage , zwischen zwei Straßen 
gelegen. 0 b wohl der Friedhof auf eine m 
höheren Niveau als die Erschließungs­
straße liegt ,ist er von dieser aus gut zu 
sehen und als Friedhof zu erkennen. 

Thuja und Liguster, geschnitten 

1,00 m - 1,50 m 
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ZUM l\!'\DENKWAN DIE JÜDISCHEN ßUR6ER 
DER STADT TREYSA OIE IN DEN JAHREN 

1933 - 19LI5 
DER TLRRORHERRS(HAfT ZUM OPFER fIELEN 

il"'1:::U n 

. . !.~ ., 

. . 
~i .. 
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Zaun: Material 

Höhe 
Begleitende G roßvege­
tatio .. 

Eingang 

Tor: Material 

Höhe : 
Pfosten 

Tor verschlossen 

Entlang der Stephans traße Stakettenzaun 
auf Betonstütz mauer, zusätzlich zur 
Thujahecke Maschendraht 

Scönes schmiedeeisernes Tor, 2-fl' 

Breite: 2,00 m 
Z IJJ ei ge mauerte Steinquader 

unverschlossen 

Beschreibung des Gräberfeldes 

Ursprüngliche Grundstruktur im wesentlichen erhalten 

aber viele der Grabsteine umgelegt oder -gestürzt 

Veränderte Grundstruktur durch 

x 

Intensive gärtnerische Umgestaltungen 

Z usa m m enIegen oder -stellen von Grabsteinen 

Vermutliche Abräumung von Grabsteinen (auch vor 1945) 

Umgestaltung des Friedhofs zu m Mahn m al 

Erschließung innerhalb 
des F iedhofs 

Vegetation 

Lesbare 0 atierungen 

Erste Belegung 
LEtzte B elegung 

Ehrenmal(e) 
Inschrift 

Pflege 

p flege erfolgt durch 

P flege- und Erhaltungs­
kosten pro Jahr 
Anteilig Ge m einde (G) 
und Land Hessen (L) 

G esa m tkosten pro m' 

Vom Tor führen vier Betonstufen zum 
Gräberfeld hinauf 

Außer Gras Z lUischen den Gräbern keine 
Vegetation auf dem Friedhof 

1935 

Gedenkstein mit der Aufschrift: "Zum 
Andenken an die jüdischen Bürger der Stadt 
Treysa, die in den Jahren 1933-1945 
der Terrorherrschaft z u m 0 pfer fielen." 
Daneben gibt es noch einen privaten Ge­
denkstein mit den Namen vo n KZ-Opfern 

Stadt Sch IU alm stadt 

1981: 708,950 M 

L 

0,65 0 M 



Ge m einde 

Ortsteil 

Landkreis 

Größe des Friedhofs 

Grundbucheintragung 

r lur 
Flurstück 
Band 
Blatt 
Laufende Num mer 

Lage des r riedhofs 

Ortskern 
Ortsrand innerhalb 
der Bebauung 
Ortsrand, Übergang 
zur r Iur 
r eId flur , Wald; E nt­
fernung zum Ort 

Erschließung 

F ritzlar 

Ungedanke n 

SchlJlalm-Eder 

2874 m 2 It. R P, 1875 m 2 It. Ge m einde 

4 
5 
7 
260 
1 

x (N eubaugebiet ) 

Liegt an der "B ührabergstraße" 

Umfeld 

Wohnbebauung ( W 0) 
Ge lJlerbegebiet ( G) 
Mischgebiet ( M ) 
Ac kerflächen (A) 
W iese/ Weide ( W ) 
Brache o.ä. (B) 
Sonstiges 

Orientierung in der 
Landschaft 

Struktur des r ri edhofs 

Einfriedigung 

Hec ke: Gehölzart 

Gehölzhöhe 
Mauer: Material 

Höhe 

Wo 

Ungedanke n 

Bereits 1909 mußte eine 
Stiftung die Unterhaltung 
des Friedhofes finanzieren, 
da viele jüdische Fa m ilien 
nac h K assel und F ritzlar 
abgelJlandert lJIaren. Es 
IJI ird ver mutet, daß die 
j üdische Ge m einde U n­
gedankens pol nischen 
Ursprungs ist. 
Das Foto zeigt die m aleri­
sehe Eingangssituation des 
Friedhofs 

ObstlJliese , Gärten 

Durc h geschlossene , doppelte Fichten­
reihe e ntlang der Friedhofsgrenze ist 
die Parzelle IJI eithin als geschlossene 
Anlage sichtbar, nicht aber ohne IJI ei­
teres a uch als Friedhof zu erkennen. 
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Ungedanken 

1 Blick auf die Friedhofsanlage am B üraberg 

2 Altes, gut erhaltenes Stakett e ntor 

3 Das Foto zeigt das l ange, schm al e Gräber feld 
des jüdischen Friedhofes 

4 Grabst ei ne der Fa milie Guthei m, die seit de m 
17.J ahrhundert i n U ngedanken l ebte 

Zaun: Material 

Höhe 
Begleitende G roßvege­
talion 

Eingang 

Tor: Material 

Höhe: 1,50 m 
Pfost en 

Tor verschlossen 

Jägerzaun 

1,00 m 

Geschlossene Fichtenreihe 

St ake t ten t or, 2- f1. 

Breite : 2,00 m 
Steinerne Pfost en 

: ja 

Beschreibung des Gräber feldes 

Ursprüngliche Grundstruktur i m lIIesentlichen erhalten X 

aber viele der Gr absteine umgelegt oder -gestürzt X 

Veränderte Grundstruktur durch 

Intensive gärtnerische Umgestaltungen 

Zusa m menlegen oder -stellen von Grabsteinen 

Ver m utliche Abräum ung von Grabsteinen (auch vor 1945) 

Umgestaltung des Friedhofs zu m Mahn m al 



Erschließung innerhalb 
des F iedhofs 

Vegetation 

Les bare Datierungen 

Erste 8 elegung 
Lrtzte 8 elegung 

Ehren m alte) 
Inschrift 

Pflege 

P flege erfolgt durch 

P flege- und Erhaltungs­
kosten pro Jahr 
Anteilig Ge m einde (G) 
und La nd Hessen (U 

G esa m tkosten pro m 2 

Gem einde 

Ortsteil 

Landkreis 

Größe des Friedhofs 

Grundbucheintragung 

Flur 
Flurstück 
8and 
81att 
Laufende Num mer 

keine 

Vorneh m lieh alte Eichen, Fic hten, Lin­
den , L ebensbäu m e, Eiben und Kiefern. 
Dom i nierend ist eine et 111 a in der Mitte 
des Friedhofs stehe nde sehr alte Kiefer 
mit eine m Sta m m durch m esser von et 111 a 
1,00 m. Nur etllla die Hälfte der Fläche 
ist mit Gräbern belegt, der Rest ist un­
e be ne Wiese 

1798 
1952 

: keine 

Stadt Fritzlar 

1500 DM 

L 

Bei 2874 m 2 

Bei 1875 m 2 

Fritzlar 

etllla 0,50 DM 
genau 0,80 DM 

Z üschen (N e uer Teil) 

Sch 111 alm -E der 

1342 m 2 (für beide Friedhofsteile ) 

6 
14 
4 
Art. 107 
3 

6 
15 
4 
Art. 107 
4 

Lage des r riedhofs 

Ortskern 
Ortsrand innerhalb 
der Bebauung 
Ortsrand, Übergang 
zur F lur 
F eId flur , Wald; E nt­
f ernung zu m 0 rt 

Erschließung 

U mfeld 

Wohnbebauung ( W 0) 
GelUerbegebiet (G) 
Mischgebiet ( M) 
Ackerflächen ( A) 
W iese/ W eide ( W) 
Brache o.ä. (8) 
Sonstiges 

Orientierung in der 
Landschaft 

Struktur des Friedhofs 

Einfriedigung 

Hecke: Gehölzart 

Gehölzhöhe 
Mauer: Mat e rial 

Höhe 

Zaun: Material 

Höhe 
8 egleitende G roß vege­
tation 

Eingang 

Tor: Material 

x 

Über die Straße "K alkröse" 

G 

W 

ObstlIliesen 

Die jüdische Friedhofsanlage in Züschen 
besteht aus 2 Teilfriedhöfen , die durch 
einen FahrIlI eg vo neinander getrennt 
sind. Der ältere , näher zu m Ort hin 
liegende Friedhofsteil ist kau m noch als 
solcher erkennbar. Die mit Kriech 111 a­
cholder, Fichten u. 8irken gestaltete 
Fläche läßt ziliar eine öffentliche A n­
lage erlllarten, kau m a ber einen histori­
schen Friedhof. Der neuere, noch gut er­
haltene Friedhofsteil ist auch von lIIei­
te m noch gut als solcher zu erkennen. 

C rataegus geschnitten 

1,20 m - 1,50 m 

Zusät zlic h zur Hecke Maschendraht 

2 Tore 

Haupttor: Lattentor, I-fl. 
Nebentor: Stakettent or, I-fl. 

Höhe: H.: 1,50 
Pfost en 

m; N.:l,50 m 8reite: H.: 2,00 m, N. : 1,00m 

Tor verschlossen 

H.: Steinquader , 1,50 m hoch, mit In­
schrift: 1879 

Ein Tor verschlossen, ein Tor offen 
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Beschreibung des Gräberfeldes 

Ursprüngliche Grundstruktur i m wesentlichen erhalten 

aber viele der Grabsteine umgelegt oder -gestürzt 

Veränderte Grundstruktur durch 

Intensive gärtnerische Umgestaltungen 

Z usa m m enlegen oder -stellen von Grabsteinen 

Ver mutliche Abräumung von Grabsteinen (auch vor 1945) 

Umgestaltung des Friedhofs zu m Mahn mal 

Erschließung innerhalb 
des F iedhofs 

keine 

x 

Vegetation Drei A horn, drei Birken, eine Linde, 
vier Ziersträucher 

Lesbare Datierungen 

Erste B elegung 
lft zte B elegung 

Ehren m al(e) 
Inschrift 

Pflege erfolgt durch 

P flege- und Erhaltungs­
kosten pro Jahr 
Anteilig Gern einde (G) 
und Land Hessen (L) 

G esa m tkosten pro m 2 

Wiese, ge mäht 

Stadt F ritzlar 

1000 DM (für F ritzlar und Z üschen zu­
sam men) 
L 

Nicht zu errechnen 



Ge m einde 

Ortsteil 

Landkrejs 

Größe des Friedhofs 

Grundbucheintragung 

Flur 
Flurstück 
Band 
Blatt 
Laufende Num mer 

Lage des r riedhofs 

Ortskern 
Ortsrand innerhalb 
der Bebauung 
Ortsrand, Übergang 
zur Flur 
F eldl1ur, Wald; E nt­
fernung zu m Ort 

Erschließung 

Umfeld 

Wohnbebauung (W 0) 
Ge IU erbegebiet (G) 
M jschgebiet ( M) 
Ackerl1ächen ( A) 
W iese/ Weide ( W ) 
Brache o.ä. (B) 
Sonstiges 

Orientierung in der 
Landschaft 

Struktur des Friedhofs 

Einfriedigung 

Hecke: Gehölzart 

Gehölzhöhe 
Mauer: Material 

Höhe 

Fritzlar 

Z üschen (Alter Teil) 

SchlUalm - Eder 

1342 m 2 ( für beide Friedhofs teile ) 

6 
14, 15 
4 
Art. 107 
3, 4 

x 

Über die Straße "K alkröse" 

G 

W 

ObstlJliesen 

Siehe F ritzlar - Neuer Teil 

Zaun: Material 

Höhe 
Begleitende Großvege­
tation 

Eingang 

Tor: Material 

Höhe : 
Pfosten 

Tor verschlossen 

2 Seiten Jägerzaun, 1 Seite Lattenzaun 
1 Seite Metallzaun 
1,00' m 

2 Tore, beide Jägerzaun u. 1-11. 

Breite: 2m u. 1m 

: beide unverschlossen 

Beschreibung des Gräberfeldes 

Ursprüngliche Grundstruktur im lUesentlichen erhalten 

aber viele der Grabsteine umgelegt oder -gestürzt 

Veränderte Grundstruktur durch 

Intensive gärtnerjsche Umgestaltungen 

Z usa m m enlegen oder -stellen von Grabsteinen 

Vermutliche Abräumung von Grabsteinen (auch vor 1945) 

Umgestaltung des Friedhofs zu m Mahn m al 

Erschließung innerhalb : keine 
des F iedhofs 

Nicht 
mehr 
eindeu­
tig 
fest­
stell­
bar 

Vegetation Im Bereich der Gräber mehrere Wachol­
der ( vorlJliegend niedrige ); Großvegeta­
tion aus 0 bstgehölz und Fichten beste­
hend; geschlossene Grasnarbe , ver m ut­
lich Weidenutzung (unregelm äßige G ras­
narbe , TierkotJ 

Lesbare Datierungen 

Erste Belegung 
IJ!tzte B elegung 

Ehrenmal(e) 
Inschrift 

Pl1ege 

P l1ege erfolgt durch 

P l1ege- und Erhaltungs­
kosten pro Jahr 
Anteilig Ge m einde (G) 
und Land Hessen (Ll 

G esa m tkosten pro m 2 

keine 

Stadt F ritzlar 

1000 DM (für Fritzlar und Züschen zu­
sam m en) 
L 

Nicht zu errechnen 
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Im Bilvordergrund links ist der neuere Teil, im Hintergrund 
rechts der al te Teil des Friedhofes zu sehen 

Das Foto zeigt den alten T eil des Friedhofes, der räu m lich 
von de m neuen T eil getrennt ist. Der Durchgang zur Weide 
(Standort des Fotografe n) und die Struktur der Grasnarbe 
lassen darauf schließen, daß die Fläche durch Beweidung 
gepflegt wird . 

3 Die kleine Bank , auf der sich l eider alter Draht türmt, steht 
am Rande des Friedhofs . 

4 Mit Obstbäumen und Im mergrünem ist der alte Teil des 
Friedhofs überzogen. 

Z üschen CF otos 2 Seiten weiter vorn) 

1 Ein landwirtschaftlicher Fahrweg teilt den alten und den 
neueren Friedhof voneinander 

2 Blick auf den gut erhaltenen neuen Friedhofsteil 

3 Das Stakettentor entspricht der ländlichen F or m ensprache 
für den Außenbereich 

4 Eine ver m utlich sehr alte Doppelgrabstelle 



Gemeinde 

Ortsteil 

Landkreis 

Größe des Friedhofs 

Grundbucheintragung 

Flur 
Flurstück 
Band 
Blatt 
Laufende Num mer 

Lage des r riedhofs 

Ortskern 
Ortsrand innerhalb 
der Bebauung 
Ortsrand, Übergang 
zur r lur 
r eldflur, Wald; E nt­
fernung zum Ort 

Erschließung 

Umfeld 

Wohnbebauung ( W 0) 
Ge \U erbegebiet ( G) 
Mischgebiet ( M) 
Ackerflächen ( A) 
W iese/ W eide ( W) 
Brache o.ä. (B) 
Sonstiges 

Orientierung in der 
Landschaft 

St ruktur des Friedhofs 

Einfriedigung 

Hec ke: Gehölzart 

Gehölzhöhe 
Mauer: Material 

Höhe 

Z \U es ten 

Z IU est en 

SchlUalm - E der 

2034 m' 

7 
101/ 1 
32 
792 
1 

x 

Zaun: Mate rial 

Höhe 
Begleitende G roßvege­
tation 

Eingang 

Tor: Material St a kettentor, 3-fl. 

Höhe: 1,30 m 
Pfosten 

Tor verschlossen 

Breite: 1,00 m und 3,00 m 
Innerhalb des Friedhofs stehen noch die 
R est e des alten Tores (S t einquader ), 
heute a ber ohne j ede Funktion 
un verschlossen 

Beschreibung des Gräberfeldes 

Ursprüngliche Grundstruktur im \U esentlichen erhalten 

aber viele der Grabsteine umgelegt oder -gestürzt 

Veränderte Grundstruktur durch 

Intensive gärtnerische Umgestaltungen 

Z usa m m enlegen oder -stellen von Grabsteinen 

x 

x 

Über eine Wi ese durch ein Bau m s palier Ver m utliche A bräu m ung von Grabsteinen (auch vor 1945) 

Ho 

A 
IoJ 

H ald i n 50 m Entfernung 

Der Friedhof lag früher in fr eier F el d­
flur und ist heute Z lUischenglied z lUi­
schen m ehrgeschossi ger Be bauung und 
der Feldflur. 

Hainbuche , geschnitten 

1,50 m 

Umgestaltung des Friedhofs zu m Mahn m al 

Erschließung innerhalb 
des F iedhofs 

Vegetation 

Lesbare Datierungen 

Erste B elegung 
Iftzte Belegung 

Ehren m al(e ) 
Inschrift 

Pflege 

Pflege erfolgt durch 

P flege- und Erhaltungs­
kosten pro Jahr 
Anteilig Ge m einde (G) 
und Land Hessen (U 

G esa m tkosten pro m' 

keine 

Birken und Fichten im R aster gepflanzt; 
eine Kief er und eine kleine Eiche ,so lU ie 
unterschiedlichs t e Zie r-und Feldhecken 
zlUischen eine m Teil der Grabsteine . Ge­
schlossene Grasnarbe . Al ter, Anordnung 
und AuslUahl de r Vegetation lassen da­
r auf schließen, daß die Anlage in den 
60er Jahren gärtnerisch u mgestaltet 
lUorde n ist . 

keine 

Ge m einde Z \U est en 

1200 DM - 1600 DM 

1200 DM L 
400 DM G 

Bei 1200 DM 
Bei 1600 DM 

etlUa 0,60 DM 
etlU a 0,80 DM 
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Z llIesten 

Blick auf die beiden Eingangstore, der Weg zu m kleinen 
Tor führt z llIischen 0 bstbäu m en hindurch 

2 N ach historischen Vorbildern liebevoll gestaltetes Staketten­
tor (im Bogen abschließende Staketten) 

3 Ein Teil des Gräberfeldes ist mit dornigen Sträuchern be­
pflanzt und llIird von diesen langsa m verschlungen 

4 Der Friedhofsinnenrau m III urde gartenarchitektonisch um­
gestaltet und ist recht intensiv gepflegt 



Ge m einde 

Ortsteil 

Landkreis 

Größe des Friedhofs 

Grundbucheintragung 

Flur 
Flurstück 
Band 
Blatt 
Laufende Num mer 

Lage des r riedhofs 

Ortskern 
Ortsrand innerhalb 
der Bebauung 
Ortsrand, Übergang 
zur Flur 
r eldflur, Waldj E nt­
fernung zum Ort 

Erschließung 

Die m elsee 

Adorf 

W aldeck- F rankenberg 

885 m 2 

4 
23 
1 
21 
3 

Umfeld 

Wohnbebauung ( W 0) 
Ge \11 erbegebiet (G) 
Mischgebiet ( M) 
Ackerflächen (A) 
W iese/ W eide (W) 
Brache o.ä. (B) 
Sonstiges 

Orientierung in der 
Landschaft 

Liegt außerhalb des 0 rtes in un m ittelba- Struktur des Friedhofs 
rer Nähe einer großen Spart- und F rei-
zeithalle Einfriedigung 

Erschließung erfolgt über die Zufahrt 
zur 0 ansenberghalle 

Hecke: Gehölzart 

Gehölzhöhe 
Mauer: Material 

Höhe 

Z 111 esten 

o er früher völlig abseits 
des 0 rtes gelegene F ried­
hof ist mittlerllleile von 
der Bebauung eingeholt 
111 orden. 

M ehrz lIIeckhalle , belllachsene H angab­
bruchkante 

Der Friedhof liegt in un mittelbarer 
Nä he der 0 ansenberghalle, direkt an 
der Hangabrißkante eines H ochpla­
teaus oberhalb der Ge m einde A dorf. 
Va m 0 rt aus ist der Friedhof nicht zu 
sehen. 

C rataegus geschnitten 

1,00 m 
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q l 

Zaun: Material 

Höhe 
Begleitende G roßvege­
tation 

Eingang 

Tor: Material : H o1ztor mit Baldachin, sehr massive 
Ko nstruktion , 2-fl. 

Höhe: 1,80 m - 2,00 m Breite : 
Pfosten 

Tor verschlossen : ja 

Beschreibung des Gräberfeldes 

Ursprüngliche Grundstruktur im IU esentlichen erhalten 

aber viele der Grabsteine umgelegt oder -gestürzt 

Veränderte Grundstruktur durch 

Intensive gärtnerische Umgestaltungen 

Zusam menlegen oder - stellen von Grabsteinen 

Ver m utliche A bräu In ung von Grabsteinen (auch vor 1945) 

Umgestaltung des Friedhofs zu m Mahn m al 

x 
X 

Erschließung innerhalb 
des F i edhors 

Schot terweg bis etwa in die Mit te des 
Friedhofs (1,00 m breit ; nicht eingefaßt ) 

Vegetation 

166 

Sieben sehr alt e Großbäu me, davon 
fünf Eichen, eine Birke und ein Ahorn; 
z wei Ziersträucher , ein junger Ahorn; 
geschlossene Grasnarbe z wischen den 
Gräbern, a m St eilhang lückig 

Lesbare 0 atierungen 

Erste B elegung 
lItzte Belegung 

Ehren m al te) 
Inschrift 

Pflege 

Pflege erfolgt durch 

P flege- und E rhaltungs­
kosten pro Jahr 
Anteilig Ge m einde ( G) 
und Land Hessen (L) 

G esa m tkosten pro m' 

Adorf 

1856 
1936 

keine 

Ge m einde Die m elsee 

etwa 1000 0 M 

etwa5300ML 
etwa 470 DM G 

etlUa l, lOOM 

1 Die alte C rataegushecke unterst ützt den Eindruck eines histo­
rischen E nse m bles 

Der Friedhof von der Hangkante aus fotogra fiert, im Hinter­
gru nd die 0 ansenberghalle 



Adorf 

Der jüdische Friedhof liegt ober halb der Ortschaft Adorf, glei c h 
hinter der Da nsenber ghalle . I m Hintergrund sind sch ill ach die 
Dächer vo n A dorf zu sehen. 
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Gemeinde 

Ortsteil 

Landkreis 

Größe des Friedhofs 

Grundbucheintragung 

Flur 
Flurstück 
Band 
Blatt 
Laufende Num mer 

Lage des r riedhofs 

Ortskern 
Ortsrand innerhalb 
der Bebauung 
Ortsrand, Übergang 
zur Flur 
r eId flur , Wald; E nt­
fernung zu m Ort 

Erschließung 

Umfeld 

Wohnbebauung ( W 0) 
Gelilerbegebiet (G) 
Mischgebiet ( M) 
Ackerflächen (A) 
W iese/ W eide ( W) 
Brache o.ä. (B) 
Sonstiges 

Orientierung in der 
Landschaft 

Struktur des r riedhofs 

Einfriedigung 

Hecke: Gehölzart 

Gehölzhöhe 
Mauer: Material 

Höhe 

168 

Frankenau 

Altenlotheim 

W aldeck- F rankenberg 

300 m 2 

13 
66 
5 
202 
1 

x 

Liegt an der Straße "I m Mühlenfeld" 
hinter de m christlichen Friedhof 

Aussiedlerhof 

A 
W 

Wald in etwa 600 m, christlicher Fried­
hof 
Die kleine geschlossene Anlage ist von 
der umgebenden r eId flur aus gut zu 
sehen, jedoch kau m als Friedhof zu 
erkennen, da die wenigen Grabsteine 
aliesa m t umgelegt worden sind. 

A horn geschnitten 

1,2D m 

Zaun: Material 

Höhe 
Begleitende Großvege­
tation 

Eingang 

Tor: Material 

Höhe: 1,00 m 
Pfosten 

Tor verschlossen 

Staketten 

1,00 m 

Stakettentor, I-fl. 

Breite: 2,50 m 

: unverschlossen 

Beschreibung des Gräberfeldes 

Ursprüngliche Grundstruktur im 111 esentlichen erhalten 

aber viele der Grabsteine umgelegt oder -gestürzt 

Veränderte Grundstruktur durch 

Intensive gärtnerische Umgestaltungen 

Zusem m enlegen oder -stellen von Grabsteinen 

Vermutliche Abräumung von Grabsteinen (auch vor 1945) 

Umgestaltung des Friedhofs zu m Mahn m al 

Erschließung innerhalb 
des F iedhofs 

keine 

Nicht 
genau 
fest­
s tell­
bar, 
nur 
sechs 
Gräber 
vorhan­
den 

Vegetation Rasenfläche, keine Großvegetation, 
aufko m m ende Sukzession auf drei 
Gräbern 

Lesbare Datierungen 

Erste Belegung 
Iftzte Belegung 

Ehrenm al(e ) 
Inschrift 

Pflege 

Pflege erfolgt durch 

P flege- und Erhaltungs­
kosten pro Jahr 
Anteilig Ge m einde (G) 
und Land Hessen (L) 

G esa m tkosten pro m 2 

keine 

St a dt F rankenau 

1500 DM (z usam men mit Frankenau) 

etwa 1024 DM L 
etwa 476 DM G 

Nicht zu errechnen 



Altenlotheim 

Der jüdische Friedhof mit dem Ortsbild von Altenlotheim im 
Hintergrund. Gleich neben (bz IJI. hinter) de m jüdischen Friedhof 
liegt der ko m m unale Friedhof 

Altenlotheim (F otos nächste Seite) 

Links im Bild der jüdische Friedhof, rechts der ko m m unale 

2 Das Eingangstor 

3 Nur schlJlach erkennbar unter der dicken ~chneedecke liegen 
dicht an die H ecke gedrückt die einzigen Grabsteine dieses 
Friedhofs 
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Ge m einde : 8 ad W ildunge n 

Ortsteil : 8 ad W ildungen 

Landkreis : W aldeck-F r an ke nberg 

Größe des Friedhofs : 2745 m' 

Grundbucheintragung 

Flur 
F 1urstück 
8and 
Blatt 
Laufende Num mer 

Lage des r riedhofs 

: 2 
: 221/77 
: 6 
: Art.162 
: 2 

2 
391/76 
6 
Art.162 
3 

Ortskern X 
Ortsrand innerhalb 
der 8 ebauung 
Ortsrand, Übergang 
zur Flur 
r eId flur , 11 ald; E nt­
fernung zum Ort 

Erschließung 

Umfeld 

11 ohnbebauung ( 11 0) 
Ge \lI erbegebiet ( G) 
Mischgebiet ( M ) 
Ackerflächen (A) 
11 iese/ II eide ( 11 ) 
Brache o.ä. (8) 
Sonstiges 

Orientierung in der 
L anclschaft 

Struktur des Friedhofs 

Einfriedigung 

Hecke: Gehölzart 

Gehölzhöhe 
Mauer: Material 

Höhe 

Liegt an der "Weinbergstraße" in 
Alt- W ildungen 

Wo 

Städtische Anlage in mitten 
m ehrgeschossiger Wohnbeba uung 

aus div. Gehölzen, lückig , unge­
schnit t e n 



Zaun: Material 

Höhe 
Begleitende Großvege­
t alion 

Eingang 

Tor: Material 

Höhe : 0,80 m 
Pfosten 

Tor verschlossen 

: Masche ndraht zusätzlic h zur Hecke 
Jäger zaun entlang de r Straßenseite 

: J äger zaun 0,80 m 

: J ägerzauntor , 2- fi. 

Breite : 3,00 m 

: un verschlossen 

Besc hreibung des Gräberfeldes 

Ursp rüngliche Grundst r uktur im lIIesentlic he n er halten X 

aber viele der Gra bst eine umgelegt oder -gestürzt 

Veränderte Gr undstruktur durch 

Intensive gärtnerische Umgestaltungen 

Zusa m m enIegen oder - st elle n vo n Grabsteinen 

Ver mutlic he Abräu mung von Gra bsteinen (auch vor 1945) 

Umgestaltung des Friedhofs zu m Mahn m al 

Erschließung innerhalb 
des F iedhofs 

Vegetation 

Lesbar e D alierungen 

Erste Belegung 
lft zte B el e gung 

Ehrenm al(e) 
Inschrift 

Pf1ege 

P f1ege erfolgt durc h 

P f1ege- und Erhaltungs­
kost e n pro Jahr 
Anteilig Ge m einde ( G) 
und Land Hessen (L) 

G esa m tkost e n pro m' 

: Alter ~J eg als Vertie fung in der R asen­
f1äche noc h zu erke nne n 

Birke n, alt e Eiche n, j ünger e Zierstr äu­
cher st e hen über die gesa m t e Parzelle 
verteilt ; z llIische n de n ält eren Gr ä bern 
sOlllie a uf de r unbel egt e n Fläche (etlll a 
zlllei Drittel) Rase n. 

: 1879 
: 1938 

: Ein Ehr e n mal st e ht in der Nähe des Ein­
gangs und t rägt die Inschrift:"Zu m ellli­
gen Andenke n a n die 0 pfer der israeli­
tische n Ge m einde Bad W ildungen , die 
in de n Jahren 1933- 1945 ihr Lebe n in K Z­
Lagern qualvoll l assen mußten. In Lie be 
gelllidm e t von de n Überl ebende n' " 
St adt Bad W ildungen 

4000 DM 

1890 DM L 
2110 DM G 

et llla 1,40 DM 
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Bad Wildungen (Fotos vorhergehpnde Seite) 

1 Das Eingangstor des Friedhofs 

2 Blick in das alte Grabfeld 

3,5 Grabsteinensembles unter dem schützenden Dach eines 
Solitärs 

4 Grab eines fre m den Juden aus Ungarn, der - ver m utlich 
als Kurgast - in Bad W ildungen starb und auch dort begraben ' 
lIIurde 

6 Private Gedenk tafel für die Familien Wolf und Hammer­
schlag, die in K Z -L agern verstorben sind 

Bad Wildungen 

1 Gedenkstein für die jüdischen 0 pfer des F aschis mus und die 
in der sog. Reichskristallnacht zerstörte Synagoge. Der G e­
denkstein, vor m als auf de m Gel ände der Synagoge aufgestellt, . 
lIIurde aus dem Straßenbild entfernt und auf den Friedhof ge­
bracht. (Vergl. Gedenkstein für die Synagoge in Witzenhausen) 

2 Schlllungvoll gestalteter Grabstein unter VerlIIendung barocker 
Siliele m ente 

Bad Wildungen 

An m erkungen 

Der Friedhof in Bad W ildungen 111 urde in der z 111 eiten Hälfte 
des 19.Jahrhunderts gegründet. Es fanden dort nicht nur die 
ansässigen Juden ihre letzte Ruhestätte, sondern auch häu­
fig Juden, die nach Bad Wildungen zur Kur gekom m en lIlaren 
und dort verstorben sind. In Bad Vildungen gab es koscher 
geführte Beherbergungs- und Gastronomiebetriebe, lilas die 
hohe Anzahl jüdischer Kurgäste erklärt. 
In der Nazi-Zeit sind auch mehrere Familien aus Bad Wil­
dungen in K Z -L agern um geko m m enj für einen T eil von ihnen 
111 urden private Gedenks teine errichtet oder ihre Na m en auf 
vorhandenen Grabsteinen ergänzt. 
Der Friedhof lIIird von der Stadt Bad Wildungen intensiv 
gepflegt j in eine m sehr eng belegten Gräberfeld lIIird die 
Vegetation zlllischen den Grabeinfassungen durch ausge­
gossenen Beton zurückgehalten. 
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Gem einde 

Ortsteil 

Landkreis 

Größe des Friedhofs 

Grundbucheintragung 

Flur 
Flurstück 
Band 
Blatt 
Laufende Num mer 

Lage des r riedhofs· 

Ortskern 
Ortsrand innerhalb 
der Bebauung 
Ortsrand, Übergang . 
zur r lur 
r eId flur , Wald; E nt­
fernung zum Ort 

Erschließung 

Umfeld 

Wohnbebauung ( W 0) 
Ge IU erbegebiet (G) 
Mischgebiet ( M ) 
Ackerflächen ( A) 
W iese/W eide ( W) 
Brache o.ä. (B) 
Sonstiges 

Orientierung in der 
Landschaft 

Struktur des Friedhofs 

Einfriedigung 

Hecke: Gehölzart 

Gehölzhöhe 
Mauer: Material 

Höhe 
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Allendorf IE der 

Battenfeld 

W aldeck- F rankenberg 

3620 m 2 

9 
156 
22 
636 
1 

x , ca 2 km 

Über land IU irtschaftliche F ahrIU ege 

A 
W 

EichenIU ald, Fichtenaufforstung 

Der Friedhof ist aufgrund seiner Größe 
so IU ie seiner ausgeprägten G roßvege­
tation lUeithin sichtbar. Er liegt auf 
einer Anhöhe vor der be IU aldeten K up­
pe. Da der Friedhof von drei Seiten 
von eine m Maschendrahtzaun umgeben 
ist, sind auch die Grabsteine schon von 
IU eite m zu erkennen. 

Hainbuche geschnitten, nur entlang 
einer Seite des Friedhofs 
1,50 m 

Zaun: Material 

Höhe 
Begleitende Großvege­
talion 

Eingang 

Tor: Material 

Höhe: 1,30m 
Pfosten 

Tor verschlossen 

Maschendraht 

1,30 m 
Entlang der Eingangsseite stehen vier, 
in regelm äßigen Abständen gepflanzte 
Fichten 

Maschengitter , 2-fl. 

Breite : 4,00 m 
Beton 

unverschlossen 

Beschreibung des Gräberfeldes 

Ursprüngliche Grundstruktur im \11 esentlichen erhalten 

aber viele der Grabsteine umgelegt oder -gestürzt 

Veränderte Grundstruktur durch 

x 
X 

Intensive gärtnerische Umgestaltungen 

Zusam menlegen oder -stellen von Grabsteinen 

Ver m utliche A bräu m ung von Grabsteinen (auch vor 1945) 

Umgestaltung des Friedhofs zu m Mahn m al 

Erschließung innerhalb 
des riedhofs 

Vegetation 

Lesbare D alierungen 

Erste B elegung 
ll!tzte B elegung 

Ehrenm alte) 
Inschrift 

Pflege 

Pflege erfolgt durch 

P flege- und Erhaltungs­
kosten pro Jahr 
Anteilig Ge m einde (G) 
und Land Hessen (L) 

G esa m tkosten pro m 2 

Ein z IU ei Meter breiter SchotterlUeg 
führt vo mEingang et IU a 2D m in den 
Friedhof hinein 

Große, sehr alte N adelbäu m e ( Kiefern 
und Lärchen) stehen in z IU ei Gruppen 
etlUa in der Mitte des Friedhofes. Vier 
Fichten stehen entlang der Eingangs­
seite ; geschlossene Grasnarbe (\.iese) 

1859 
1937 

keine 

Stadt Allendorf IE der 

3000 DM 

G 

etlUa 0,80 DM 



_t".,. 
-. 
Battenfeld 

Die große Friedhofsanlage liegt ähnlich lUie in Binsförth an eine m 
Hang vor dem Wald. Der Friedhof stam mt aus dem 18. Jahrhun­
dert; leider sind schon viele Gr absteine umgelegt IU orden 
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B attenfeld 

Eingang des Battenfelder Judenfriedhofs 

2 Die G esa m tanlage vor der Kulisse des Waldes 

3 Grabstein mit dem oft zu findenden Symbol der segnenden 
Rabbinerhände 

4 G rabsteinense m ble in der Nähe des Eingangs 



Gem einde 

Ortsteil 

Landkreis 

Größe des Friedhofs 

Grundbucheintragung 

Flur 
Flurstück 
Band 
Blatt 
Laufende Nllm mer 

Lage des r riedhofs 

Ortskern 
Ortsrand innerhalb 
der Bebauung 
Ortsrand, Übergang 

Edertal 

Bergheim 

\. aldeck-F rankenberg 

650 m 2 

2 
40/3 
2 
Art. 31 
508 

zur Flur X 
Feldflur, Wald; E nt­
fernu ng zum Ort 

Erschließung 

Umfeld 

Wohnbebauung ( W 0) 
Ge \U erbegebiet (G) 
Mischgebiet ( M) 
Ackerflächen ( A) 
W iese/ W eide ( W) 
Brache o.ä. (B) 
Sonstiges 

Orientierung in der 
Landschaft 

Struktur des Friedhofs 

Einfriedigung 

Hecke: Gehölzart 

Gehölzhöhe 
Mauer: Material 

Höhe 

Wo 

W 

Gärten 

Die ausschließliche VerlIIendung von 
im m ergrünen Gehölzen m acht den F ried­
hof zu einer aus der übrigen L and­
schaft herausragenden Anlage . Be­
sonders markant sind die z 111 ei säulen­
artig aufgelllachsenen Thuja, die den 
Eingang rechts und links flankieren . 
• J ohltuend empfanden 111 ir das Fehlen 
"m oderner GestaltungseIe m ente"; die 
alte Thujahecke und dasver m utlich eben­
so alte Tor ver mitteln den Eindruck ei­
ner historischen Anlage . 

Thuja, geschnitten 

1,50 m 
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Bergheim 

Blick in das an eine m Steil­
hang gelegene Gräberfeld 

Bergheim 

CF otos vorhergehende Seite) 

Der jüdische Friedhof liegt 
unterhalb der im Foto ge­
zeigten T huja- Hecke 

2 Der Eingangsbereich lJIird 
durch z IJI ei aus der Hecke 
hochstrebende Thujasäulen 
markiert 

3 Blick in die recht steile H ang­
parzelle des Friedhofs. Be­
pflanzung ausschließlich mit 
im m ergrünen Nadelgehölzen 
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Zaun: Material zusätzlich zur Hecke Stakettenzaun 
rundu m 

Höhe 
Begleitende G roGvege­
tation 

Eingang 

Tor: Material 

Höhe: 
Pfosten 

Tor verschlossen 

1,10 m 

Stakettentor, I-f1. 

Breite: 1,00 m 

: unverschlossen 

Beschreibung des Gräberfeldes 

Ursprüngliche Grundstruktur im lIIesentlichen erhalten 

aber viele der Grabsteine umgelegt oder -gestürzt 

Veränderte Grundstruktur durch 

Intensive gärtnerische Umgestaltungen 

Z usa m m enlegen oder :'stellen von Grabsteinen 

Vermutliche Abräumung von Grabsteinen (auch vor 1945) 

Umgestaltung des Friedhofs zum Mahn m al 

x 
X 

Erschließung innerhalb 
des F iedhofs 

Elf Holzstufen führen in den Friedhof 
hinunter 

Vegetation 

Lesbare Datierungen 

Erste Belegung 
lftzte Belegung 

Ehrenmal(e) 
Inschrift 

Pflege 

Pflege erfolgt durch 

P flege- und Erhaltungs­
kosten pro Jahr 
Anteilig Ge m einde (G) 
und Land Hessen (L) 

G esa m tkosten pro m 2 

Mehrere sehr alte Wacholder und 
L ebensbäu m e , eine Fichte ; 
geschlossene Grasnarbe ( W iese) 

1891 H öle Hirsch 
1929 Rickc hen LÖlllenstern 

keine 

Auf Anfrage keine A nt III ort seitens der 
Ge m einde erhalten 

Ge m einde 

Ortsteil 

Landkreis 

Größe des Friedhofs 

Grundbucheintragung 

Flur 
Flurstück 
Band 
Blatt 
Laufende Num mer 

L 8ge des r riedhofs 

Ortskern 
Ortsrand innerhalb 
der Bebauung 
Ortsrand, Übergang 
zur Flur 
Feldflur, Wald; E nt­
fernung zum Ort 

Erschließung 

Umfeld 

Wohnbebauung ( W 0) 
Gelilerbegebiet (G) 
Mischgebiet (M) 
Ackerflächen (A) 
Wiese/ Weide ( W) 
Brache o.ä. (B) 
Sonstiges 

Orientierung in der 
Landschaft 

Struktur des Friedhofs 

Einfriedigung 

Hecke: Gehölzart 

Gehölzhöhe 
Mauer: Material 

Höhe 

\.J illingen/ U pland 

Eim elrod 

W aldeck-F ran kenberg 

1138 m 2 

5 
209/ 114 
1 
8 
7 

X 

Liegt an einer Straße, die nach einigen 
Metern in einen Feld III eg übergeht 

\"0 

W 

Schreinerei, Sportanlagen 

Die große , zllIischen zlIIei Häusern 
liegende Parzelle er III eckt eher den 
Eindr uck einer Wiese als den eines Fried­
hofs, da die III enigen noch vorhandenen 
Grabsteine um gelegt sind und so mit 
kau m m ehr auffallen. 
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Zaun: Material 

Höhe 
Begleitende G roßvege­
tation 

Eingang 

Tor: Material 

Höhe : 
Pfosten 

Tor verschlossen 

Jägerzaun 

1,30 m 

Jägerzaun, 2-fl. 

Breite 

unverschlossen 

Beschreibung des Gräberfeldes 

Ursprüngliche Grundstruktur im lUesentlichen erhalten 

aber viele der Grabsteine umgelegt oder -gestürzt 

Veränderte Grundstruktur durch 

Intensive gärtnerische Umgestaltungen 

Z usa m m enlegen oder -stellen von Grabsteinen 

X 

Verm utliche Abräumung von Grabsteinen (auch vor 1945) X 

Umgestaltung des Friedhofs zu m Mahn m al 

Erschließung innerhalb 
des F iedhofs 

Vegetation 

Lesbare 0 atierungen 

Erste B elegung 
Iftzte B elegung 

Ehren m aHe) 
Inschrift 

Pflege 

Pflege erfolgt durch 

P flege- und Erhaltungs-
kosten pro Jahr 
Anteilig Ge m einde (G) 
und Land Hessen (L) 

G esa m tkosten pro m' 
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keine 

Zwei kleine Fichten, zwei G roßsträu­
cher; große, gepflegte Rasenfläche; 
Gräber "verunkrautet" 

1867 
1929 Eugen Straus 

keine 

Gem einde Willingen 

1000 DM 

638 DM L 
362 0 M G 

etwa 0,80 DM 



Eim elrod 

Der 1138 m' große Friedhof von Eim elrod 
ist nur auf eine m kleinen T eil der Fläche 
in Randnähe mit Gräbern belegt. Die rie­
sige Restfläche ist mit Rasen eingesät, der 
auch intensiv gepflegt wird. Das kleine Grä­
berfeld dagegen wird nur mäßig vom Pflan­
zen wuchs freigehalten und dürfte bei gleich­
bleibender Pflege bald überwuchert sein. 
Das unterste Foto der vorhergehenden und 
das Foto auf dieser Seite zeigen deutlich 
die schon halb unter dem Gras verschwun­
denen Grabstätten. 0 aß der Friedhof ein­
mal m ehr als nur diese Gräber aufwies, 
läßt sich aus de m Umstand ver muten, daß 
noch ein sehr alter Stein völlig abseits in 
der H ec ke steht. 

Ge m einde 

Ortsteil 

Landkreis 

Größe des Friedhofs 

Grundbucheintragung 

Flur 
F lurslück 
Band 
Blatt 
Laufende Num mer 

Lage des r riedhofs 

Ortskern 
Ortsrand innerhalb 
der Bebauung 
Ortsrand, Übergang 
zur Flur 
Feldflur, Wald; 'E nt­
f ernung zu m 0 rt 

Erschli eßung 

~ 
Wohnbebauung ( W 0) 
Ge werbegebiet ( G) 
Mischgebiet ( M) 
Ackerflächen ( A) 
W iese/ Weide ( W ) 
Brache o.ä . (B) 
Sonstiges 

Orientierung in der 
Landschaft 

Struktur des Friedhofs 

Einfriedigung 

Hecke: Gehölzart 

Gehölzhöhe 
Mauer: Material 

Höhe 

Frankenau 

Frankenau 

\" aldeck- F rankenberg 

1406 m' It. R P, 2000 m' It. Gern einde 

30 
90/56 
38 
1509 
3 

x 

Liegt an einer Böschung oberhalb 
der örtlichen 0 urchgangsstraße et w a 
100 m hinter de m Ortsschild (aus 
Richtung Bad Wildurgen kom me nd) 

Wo 

Gärten 

Von der vorbeiführende n Straße aus 
gut zu sehen und a uch als Friedhof zu 
erkennen. 0 er Friedhof liegt an einer 
Böschung oberhalb eines s traßeroeglei­
tenden Bächleins; die nähere Um gebung 
ist in ähnlich große Parzellen unterteilt, 
die auf unterschiedlichste H eise genutzt 
werden. 
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Zaun: Material 

Höhe 
Begleitende Großvege­
tation 

Eingang 

Tor: Material 

Höhe: 1,50 m 
Pfosten 

Tor verschlossen 

Maschendraht 

1,50 m 

Metallgitter, 2-fl. 

Breite: 2,00 m 

: un verschlossen 

Beschreibung des Gräberfeldes 

Ursprüngliche Grundstruktur im wesentlichen erhalten 

aber viele der Grabsteine umgelegt oder -gestürzt 

Veränderte Grundstruktur durch 

Intensive gärtnerische Umgestaltungen 

Z usa m m enlegen oder -stellen von Grabsteinen 

Vermutliche Abräumung von Grabsteinen (auch vor 1945) 

Umgestaltung des Friedhofs zu m Mahn m al 

Erschließung innerhalb : keine 
des F iedhofs 

x 
X 

Vegetation Großvegetation bestehend aus Thuja, 
Eiche , Hainbuche, Fichte; 

Lesbare Datierungen 

Erste Belegung 
letzte B elegung 

Ehrenm a1(e ) 
Inschrift 

Pflege 

Pflege erfolgt durch 

P flege- und Erhaltungs­
kosten pro Jahr 
Anteilig Ge m einde ( G) 
und Land Hessen (L) 

G esa m tkosten pro m 2 

mehrere Ahornsträucher; 
geschlossene Grasnarbe auch zw ischen 
den Gräbern 

keine 

Stadt Frankenau 

1500 DM (zusa m m en mit Altenlotheim ) 

G 

Nic ht zu errechnen 



Gem einde 

Ortsteil 

Landkrejs 

Größe des Friedhofs 

Grundbucheintragung 

Flur 
Flurstück 
Band 
Blatt 
Laufende Num mer 

Lage des r riedhofs 

Ortskern 
Ortsrand innerhalb 
der Bebauung 
Ortsrand, Übergang 
zur Flur 
Feldflur , Wald; E nt­
fernung zum Ort 

Erschließung 

Umfeld 

Wohnbebauung ( W 0 ) 
Ge 111 erbe gebiet (G) 
M jschgebiet ( M) 
Ackerflächen ( A) 
W iese/W eide ( W) 
Brache o.ä. (B) 
Sonstiges 

Orientierung in der 
Landschaft 

Struktur des Friedhofs 

Einfriedigung 

Hec ke : Gehölzart 

Gehölzhöhe 
Mauer: Material 

Höhe 

Frankenberg 

Frankenberg 

\·i aldeck-F rankenberg 

679 m 2 

49 
76 
99 
3900 
1 

x , Neubaugebiet 

Liegt im Kreuzungspunkt der beiden 
Straßen "G ernshäuser Weg" und 
"Waldecker Straße". 

~io 

C hrjstlicher Friedhof 

Kleine gepflegte Grünanlage, von der 
Nutzung ausgenom men, in un mittelba­
rer Nähe des F rankenberger H aupt­
friedhofs. Durch die hohe Ficht enreihe 
entlang der Erschließungsstraße fällt 
die Anlage auch aus der 111 eiteren E nt­
fernung auf. 

Zaun: Material 

Höhe 
Begleitende G roßvege­
tation 

Eingang 

Tor: Material 

Höhe: 0,80 m 
Pfosten 

Tor verschlossen 

: Jägerzaun 
Staketten entlang der Str aße 

: J .: 1,00 m St.: 0,80 m 

: Fichtenreihe entlang der Erschließungs­
straße 

Stakett entor, I-fl: 

Breite 
: Sandsteinpfosten 

: ja 

2,00 m 

Beschreibung des Gräberfeldes 

Ursprüngliche Grundstruktur im lIIesentlichen erhalten 

aber viele der Grabsteine umgelegt oder -gestürzt 

Veränderte Grundstruktur durch 

x 
X 

Intensive gärtnerjsche Umgestaltungen 

Zusam menlegen oder -stellen von Grabsteinen 

Vermutliche Abräumung von Grabsteinen (auch vor 1945) 

Umgestaltung des Friedhofs zu m Mahn m al 

Erschließung innerhalb 
des F iedhofs 

Vegetation 

Lesbare Datierungen 

Erste Belegung 
letzte B elegung 

Ehren m al(e) 
Inschrift 

Pflege 

Pflege erfolgt durch 

P Flege- und Erhaltungs-
kosten pro Jahr 
Anteilig Ge m einde (G) 
und Land Hessen (L) 

G esa m tkosten pro m 2 

: Sechs Stufen führen in den tiefer als 
die Straße liegenden Friedhof hinun­
ter, ein Weg von 2,00 m Breite 
schließt sich an und teilt die F ried­
hofsparzelle in zlllei gleichgroße Grä­
berfelder. 
Ein großer Laubbau m, eine junge Birke, 
Sukzession im Stadiu m der Verbuschung 
auf einigen Gräbern, ebenso vereinzelt 
Efeu auf Gräbern 

keine 

Stadt Fr ankenberg 

3000 DM 

etllla 410 DM L 
etllla 2590 DM G 

etllla 4,40 DM 
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Frankenberg 

Fichten säum en den Zaun entlang der Straße. Das Eingangstor in 
der Mitte ist abgeschlossen 

Frankenberg 

Die Fichtenreihe kennzeichnet den Friedhof, der um einiges 
tiefer liegt als die Straße, durch die er erschlossen ist 

2 Hinter de m Eingangstürchen liegen 6 Steinstufen, die hinunter 
i n das Gräberfeld fü hren 

3 Gräberfeld rechts des Erschließungsllleges 
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F rohnhausen 

Notdürftig gestützter Holzzaun 

F rohnhausen 
(F otos nächste Seite) 

Der am Ortsrand liegende Friedhof wird 
von der örtlichen Bevölkerung auch Juden­
kirchhof genannt 

2 Das Eingangstürchen des Friedhofs 

3 Der überlIliegende Teil der Gesa m tfläche 
bes teht aus Wiese , nur noch wenige Grab­
steine s tehen entlang des Zaunes 

Ge m einde 

Ortsteil 

Landkreis 

Größe des Friedhofs 

Grundbucheintragung 

: B attenberg 

: F ro hnhausen 

W aldeck- F rankenberg 

1994 m 2 

Flur 20 
Flurstück 8 
Band 18 
Blatt 571 
Laufende Num mer 1 

Lage des r riedhofs 

Ortskern 
Ortsrand innerhalb 
der Bebauung 
Ortsrand, Übergang 
zur Flur 
Feldflur, Wald; E nt­
fernung zum Ort 

[ rschließung 

Umfeld 

Wohnbebauung (W 0) 
Ge 111 erbegebiet ( G) 
Mischgebiet ( M) 
Ackerflächen ( A) 
W iese/W eide ( W) 
Brache o.ä. (B) 
Sonstiges 

Orientierung in der 
Landschaft 

Struktur des Friedhofs 

[ infriedigung 

Hecke: Gehölzart 

Gehölzhöhe 
Mauer: Material 

Höhe 

x 

Liegt am "Kastanienweg" 

Wo 

A 
W 
Wald 

Der große Friedhof liegt am Ortsrand 
und bildet den Übergang zwischen dem 
Dorf und der F e1d- und Waldflur. Da nur 
noch ' wenige Gr absteine vor handen sind 
prägt die große alte Laubvegetation 
das Bild des Ortes. Der Friedhof ist aus 
der weiteren Umge bung gut als ge­
schlossene Anlage nicht aber eindeutig 
als Friedhof zu erkennen 
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Zaun: Material 

Höhe 
Begleitende Großvege­
tation 

Eingang 

Tor: Material 

Höhe: 1,00 m 
Pfosten 

Tor verschlossen 

Jägerzaun 

1,00 m 

Alte Eiben und Eichen entlang des Zaunes 

Jägerzaun, I-f1. 

Breite 

: unverschlossen 

Beschreibung des Gräberfeldes 

Ursprüngliche Grundstruktur i m lIIesentlichen erhalten 

aber viele der Grabsteine umgelegt oder -gestürzt 

Veränderte Grundstruktur durch 

Intensive gärtnerische Umgestaltungen 

Z usa m m enlegen oder -stellen von Grabsteinen 

Vermutliche Abräumung von Grabsteinen (auch vor 1945) X 

Umgestaltung des Friedhofs zu m Mahn m al 

Erschließung innerhalb 
des F iedhofs 

Vegeta tion 

Lesbare 0 atierungen 

Erste Belegung 
Iftzte Belegung 

Ehrenm al(e ) 
Inschrift 

Pflege 

Pflege erfolgt durch 

P flege- und Erhaltungs­
kost en pro Jahr 
Anteilig Ge m einde (G) 
und Land Hessen (L) 

G esa m tkosten pro m' 

: Ein 1 m breiter F einschotterllleg erschließt 
die ausnah m sIos am Grundstücksrand ge­
legenen Gräber 

Eiben und Eichen im Randbereich, sonst 
nur ~Jiese . Auf dem überlIliegenden Teil 
des Grundstücks stehen keine Grabstei­
ne ( m ehr?), so daß eine sehr große freie 
Wiesen fläche das Bild des Friedhofs prägt 

1879 
1911 

keine 

Stadt B attenberg 

1200 0 M 

L 

etllla 0,60 DM 



Gern ünden an der ~J ohra 

Altes Stakettentor 

2 Blick auf die G esa m tanlage 

Ge m einde 

Ortsteil 

Landkreis 

Größe des Friedhofs 

Grundbucheintragung 

Flur 
Flurstück 
Band 
Blatt 
Laufende Nu m m er 

Lage des r riedhofs 

Ortskern 
Ortsrand innerhalb 
der Bebauung 
Ortsrand, Übergang 
zur Flur 
F eldf1ur, Waldj E nt­
fernung zu m Ort 

Gern ünden a.d . W ohra 

Gern ünden a.d. W ohra 

W aldeck-F rankenberg 

4270 m' lLRP, 2500 m' lL Gemeinde 

6 
51 
25 
810 
2 

X, ca. 1,5 km 

Erschließung 

Umfeld 

Wohnbebauung ( W 0) 
Ge 111 erbegebiet (G) 
Misc hgebiet ( M ) 
A c kerf1ächen ( A) 
W iese/ W eide ( W) 
Brache o.ä. (B) 
Sonstiges 

Orientierung in der 
Landschaft 

Struktur des Friedhofs 

Ein f riedigung 

Hecke: Gehölzart 

Ge hölzhöhe 
Mauer: Mate rial 

Höhe 

über landlllirtschaftlichen FahrIlI eg 

A 
Iv 

Wäldchen 

o er Friedhof liegt III eithin sichtbar 
am Steilhang einer kleinen Schlucht, 
etllla 1,5 km vom Ort Gemünden ent­
fernt. Hinter de m Friedhof erhebt 
sich ein kleiner Wald , in der näheren 
Um gebung III ächst diverses Feldgehölz . 
Auffallend auch a us der Entfernung 
sind die dichten Gräberreihen, die Ein­
zäunung dagegen unters tützt den Ein­
druck einer geschlossenen Anlage nur III e­
nig, da überall in der u mgebenden Flur 
~J eidezäune aufgestellt sind . 
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Ge münden an der W ohra 

Der Gemündener Friedhof ähnelt in seiner Anlage den Fried­
höfen in Binsförth und Battenfeld. Vorherrschend sind Sand­
steinstelen , von denen nur wenige umgelegt wurden. Der 
älteste Grabstein soll aus dem Jahre 1560 (I) stam m en. 
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Gemünden a .d.Wohra 

An m erkungen 

Der Friedhof liegt zwischen Gern ünden und RosenthaI und 
diente auch der Ge m einde R osenthal als Begräbnisplatz. 
Ursrünglich war der Begräbnisplatz der Juden aus der gan­
zen Gegend auf dem adeligen Gut der Familie von Knublauch; 
erst später wurde der Friedhof in der Feldmark "Gatzbach" 
angelegt. Es befinden sich dort noch Grabsteine aus de m 
Jahre 1560. Die Grabsteine sind meist aus rotem Sandstein. * 

*N ach P. Arnsberg; a .a . 0.; Seite248 

Auch heute (1982) stehen die m eisten Grabsteine noch aufrecht; 
m ehr als die Hälfte des Friedhofs ist in dichten Reihen belegt. 



Zaun: Material 

Höhe 
Begleitende Großvege­
tation 

Eingang 

Tor: Material 

Höhe: 1,40 m 
Pfosten 

Tor verschlossen 

Maschendraht mit Z III ei Reihen 
Stacheldraht obenauf 
1,40 m 

Stakettentor, 2- fl. 

Breite: et III a 3,00 m 
Alte Sandsteinpfeiler 

: Mit einer Kette verschlossen 

Beschreibung des Gräberfeldes 

Ursprüngliche Grundstruktur im lIIesentlichen erhalten 

aber viele der Grabsteine umgelegt oder -gestürzt 

Veränderte Grundstruktur durch 

Intensive gärtnerische Umgestaltungen 

Zusam menlegen oder -stellen von Grabsteinen 

Vermutliche Abräumung von Grabsteinen (auch vor 1945) 

Umgestaltung des Friedhofs zu m Mahn mal 

Erschließung innerhalb 
des F iedhofs 

keine 

x 

Vegetation Eichen, Hainbuchen, eine Birke, junge 
Thujasj säm tliche Bäume s t ehen im Rand­
bereich des F riedhofes j geschlossene 
Grasnarbe (Wiese) zllIischen den Grä-

Lesbare Datierungen 

Erste B elegung 
Letzte B elegung 

Ehrenmal(e) 
Inschrift 

Pflege 

Pflege erfolgt durch 

Pflege- und Erhaltungs­
kosten pro Jahr 
Anteilig Ge m einde (G) 
und Land Hessen (L) 

G esa m tkosten pro m' 

bern und auf der nicht belegten Fläche 

keine 

Stadt Ge münde n 

3172 DM (zusa m men mit Grüsen) 

L 

Etllla 0,65 DM 

Ge m einde 

Ortsteil 

Landkreis 

Größe des Friedhofs 

Grundbucheintragung 

Flur 
Flurstück 
Band 
Blatt 
Laufende Nu m m er 

Lage des r riedhofs 

Ortskern 
Ortsrand innerhalb 
de r Bebauung 
Ortsrand, Übergang 
zu r Flur 
r eldflur, Waldj E nt­
fernung zu m Ort 

Erschließung 

Umfeld 

Wohnbebauung ( W 0) 
Gelllerbegebiet (G) 
Mischgebiet ( M) 
Ackerflächen ( A) 
W iese/ W eide ( W) 
Brache o.ä. (8 ) 
Sonstiges 

Orientierung in der 
Landschaft 

Struktur des Friedhofs 

Einfriedigung 

Hecke: Gehölzart 

Gehölzhöhe 
Mauer: Material 

Höhe 

Lichtenfels 

G oddelshei m 

Waldeck-Frankenberg 

431 m 2 

2 
102 
2 
31 
1 

X, ca 1,3 km 

Über FeldllIege 

A 
W 

Der Friedhof liegt inmitten einer aus­
geräu m ten Agrarlandschaft in der Ebene 
und ist da her aus allen Richtungen 
schon von llIeitem zu sehen. Er ist gut 
als geschlossene Anlage zu erkennen, 
die Grabsteine llIerden jedoch von 
der üppigen Vegetation verdeckt. 
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Zaun: Material 

Höhe 
Begleitende G roßvege­
tation 

Eingang 

Tor : Material 

Höhe: 1,50 m 
Pfosten 

Tor verschlossen 

Jägerzaun 

1,50 m 

Jägerzaun , I-f1. 

Breite: 

: ja 

Beschreibung des Gräberfeldes 

Ursprüngliche Grundstruktur im lIIesentlichen erhalten 

aber viele der Grabsteine umgelegt oder -gestürzt 

Veränderte Grundstruktur durch x 
X Intensive gärtnerische Umgestaltungen 

Z usa m m enlegen oder -stellen von Grabsteinen 

Vermutliche Abräumung von Grabsteinen (auch vor 1945) 

Umgestaltung des Friedhofs zu m Mahn m al 

Erschließung innerhalb 
des F iedhofs 

Vegetation 

Lesbare 0 atierungen 

Erste B elegung 
Letzte B elegung 

Ehren m a1(e) 
Inschrift 

Pflege 

Pflege erfolgt durch 

P flege- und Erhaltungs­
kos ten pro Jahr 
Anteilig Ge m einde (G) 
und Land Hessen (L) 

G esa m tkosten pro m' 
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: keine 

Der Friedhof lJIurde offensichtlich nach 
de m II. Weltkrieg gärtnerisch umgestaltet 
unter vorwiegender VerlJlendung von 
Zier- und Feldgehölzen,solJlie div. Nadel­
bäum en. Zu finden sind : Fichten, Kiefern, 
Eichen, Wacholder, H asel- und H artrie­
gelsträucher. Die aufgezähl te Vegetation 
ist noch recht jung außer vier alten F ich­
ten, die den Friedhof auch in der Land­
schaft markieren. 
1867 
1918 Bertha Haas 
keine 

Bauhof der Stadt Lichtenfels 

Die Arbeitsleistungen des s tädt. Bauhofes 
lJIerden nicht gesondert ausgelJliesen 

Zuschuß vom Land Hessen: 281 0 M 

Nicht zu errechnen 



G oddelsheim (F otos vorhergehende Seite) 

Der jüdische Friedhof von Goddelsheim liegt mitten in einer 
ausgeräu m ten Agrarlandschaft. Das Gräberfeld ist garten­
architektonisch gestaltet worden; Ziergehölze bestim m en das 
Bild. 

G oddelsheim 

A usschnittvergröße­
rung vo munteren 
Foto vorhergehende 
Seite 
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Gemeinde 

Ortsteil 

Landkreis 

Größe des Friedhofs 

Grundbucheintragung 

Flur 
Flurstück 
Band 
Blatt 
Laufende Num m er 

Lage des r riedhofs 

Ortskern 
Ortsrand innerhalb 
der Bebauung 
Ortsrand, Übergang 
zur Flur 
Feldflur , Wald; E nt­
fernung zu m Ort 

Erschließung 

Umfeld 

Wohnbebauung ( W 0) 
Gelilerbegebiet (G) 
Mischgebiet ( M ) 
Ackerflächen ( A) 
W iese/ W eide ( W) 
Brache o.ä. (B ) 
Sonstiges 

Orientierung in der 
Landschaft 

Struktur des Friedhofs 

Einfriedigung 

Hecke: Gehölzar t 

Gehöl zhöhe 
Mauer: Mate rial 

Höhe 
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Ge münden/Wohra 

Grüsen 

W aldeck- F rankenberg 

608 m 2 It. R P; 800 m 2 It. Ge m einde 

2 
27 
IV 
113 
1 

x 

Liegt an der Straße " Oberdorf" 

Wo 

A 
W 

Christlicher Friedhof, Gärten 

D er jüdische Friedhof liegt un mittelbar 
neben de m christlichen Friedhof und 
ist auch ähnlich lilie der christliche 
Friedhof strukturiert; so finden sich 
auf beiden Friedhöfen etwa gleichalte 
und gleichartige N adelbäu m e . M ar­
kiert wird der jüdische Friedhof durch 
zwei sehr große ,das Tor flankieren:le 
Fichten. Aus der Ferne wirkt die Grö­
ße des christlichen Friedhofs dominie­
rend . . 

Zaun: Material 

Höhe 
Begleitende Großvege­
tation 

Eingang 

Tor: Material 

Höhe : 1,70 m 
Pfos t en 

Tor verschlossen 

Jägerzaun 

1,00 m 

Sch miedeeisern , I - fl. 

Breite: 2,50 m 
: Al te Steinquader 

: unverschlossen 

Beschreibung des Gräberfeldes 

Ursprüngliche Grundstruktur im lIIesentlichen erhalten 

aber viele der Grabsteine umgelegt oder -gestürzt 

Ver änderte Grundstruktur durch 

x 
X 

Intensive gärtnerische Umgestaltungen 

Z usa m m enle gen oder -stellen von Grabsteinen 

Verm utliche Abräu m ung von Grabsteinen (auch vor 1945) 

Umgestaltung des Friedhofs zu m Mahn m al 

Erschließung innerhalb 
des F iedhofs 

Vegeta tion 

Lesbar e Datierungen 

Erste Belegung 
Iltzt e Belegung 

Ehr enm a1(e ) 
Inschrift 

P flege 

Pflege erfolgt durch 

P flege- und Erhalt ungs­
kost en pro Jahr 
Anteilig Ge m einde ( G) 
und Land Hessen (L) 

G esa m t kosten pro m 2 

Ein zwei Meter breiter Schotter w eg 
führt va m Tor direkt auf das E hren­
mal zu 

Ausschließlich alte Großvegetation : 
Eichen, Fichten, Rotdorn; geschlossene 
Grasnarbe 

1918 
1943 

Gedenkstein mit der Inschrift: "Zum Ge­
dp.nken den Gefallenen 1914- 1918 
den gemordeten 1933-1945jüdischen 
Bürgern von Grüsen " 

Privat 

3172 DM (zusam men mit Gemünden a .d. 
\vohra ) 
L 

etwa 0,65 DM 



Grüsen 

Zwei riesige Fichten markieren den Eingang 

2 Denkmal für die Kriegstoten 1914-1918 und für die Opfer 
des F aschis m us 

3 Grabsteine, auf denen im KZ ermordete Fam ilienmitglie der 
erwähnt werden sind auf vielen jüdischen Friedhöfen zu finden 

1 Der Friedhof in seiner Gesamtanlage 

2 Tor mit Blick auf das Denk m al 

An m erkungen 

Heinz 8randt hat i n seinem Artikel " Der Kibbuz Hagschamah 
in Grüsen" ein interessantes Bild des Verhältnisses der Juden 
zu ihren nicht-jüdischen Mitbewohnern aufgezeichnet. Im Mit­
telpunkt seiner Recherchen steht ein jüdischer Kibbuz in 
Grüsen, der jüdische Auswanderungs willige landwirtschaftlich 
a usbildete . Der o.g. Artikel erschien im Bd.9 der H essischen 
Blätter für Volkskunde, Gießen 1979 
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Gemeinde 

Ortsteil 

Landkreis 

Größe des Friedhofs 

Grundbucheintragung 

Flur 
Flurstück 
Band 
Blatt 
Laufende Nu m m er 

Lage des r riedhofs 

Ortskern 
Ortsrand innerhalb 
der Bebauung 
Ortsrand, übergang 
zur Flur 
Feldflur, Wald; E nt­
fernung zum Ort 

Erschließung 

Umfeld 

Wohnbebauung ( W 0) 
Ge \U erbegebiet (G) 
Mischgebiet (M ) 
Ackerflächen (A ) 
W iese/ W eide ( W) 
Brache o.ä. (B) 
Sonstiges 

Orientierung in der 
Landschaft 

Struktur des Friedhofs 

Einfriedigung 

Hecke: Gehölzart 

Gehölzhöhe 
Mauer: Material 

Höhe 
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Arolsen 

Helsen 

W aldeck-F rankenberg 

1973 m' 

3 
30, 31 
7 
196 
1, 2 

x 

Liegt an der St raße " A uf der Heide" 

Wo 

In mitten von Wohnbebauung liegende 
st ädt. A nIage mit de m Charakte r eines 
Par ks. 

Ligust er, geschnitt en 

1,00 m 

Zaun: Material 

Höhe 
Begleitende Großvege­
tation 

Eingang 

Tor: Material 

Höhe: 1,30 m 
Pfosten 

Maschendraht 

1,30 m 

Maschendraht mit Metallrah m en, 2-fl. 

Breite: 3,00 m 

Tor verschlossen : un verschlossen, s t att dessen verbiet et 
ein Schild Unbef ugten das Betret en 

Beschreibung des Gräberfeldes 

Ursprüngliche Grundstruktur im \U esentlichen erhalten 

aber viele der Grabsteine umgelegt oder -gestürzt 

Veränderte Grundstruktur durch 

x 

Intensive gärtnerische Umgestaltungen 

Z usa m m enIegen oder -stellen von Grabsteinen 

Verm utliche Abräu m ung von Grabsteinen (auch vor 1945) 

Umgestaltung des Friedhofs zu m Mahn m al 

Erschließung innerhalb 
des F iedhofs 

Vegetation 

Lesbare Datierungen 

Erste B elegung 
Iftzte Belegung 

Ehren m alte ) 
Inschrift 

Pflege 

Pflege erfolgt durch 

P flege- und Erhaltungs­
kosten pro Jahr 
Anteilig Ge m einde (G) 
und Land Hessen (L) 

G esa m tkosten pro m' 

keine, ein eins t vorhandener We g lJIird 
noc h durch alleear tige Bau m pflanzung 
markiert 

Vorneh mlich sehr al te Großvegetation, 
best ehend aus: Eichen, Buchen, Kir­
schen, Eiben und Birken; Efeu rankt sich 
um viel e der Bäu me und Grabsteine . 
Z lJI ischen den Gräbern und auf der nicht 
bel egten Fläche Rasen 

1802 N ettchen E m anuel 
1936 Sar ah K atz 

keine 

Stadt A rolsen 

0,60 D M pro m' als Z uschuß vo m Land, 
tatsächlicher AuflJl and e tlJl a doppelt so 
0,60 D M/ m' G hoch 
0,60 DM / m' L 

1,20 DM 



Arolsen - Helsen 

D er jüdische Friedhof der Stadt A rolsen liegt im Stadtteil H el­
sen. Bedingt durch die alte Großvegetation und inte nsivste 
Pflege hat dies er Friedhof einen parkähnlichen Charakter. 
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I Eingangstor 

2 Blick in das Gräberfeld 

3,4 Überall auf de m Friedhof finden sich von Efeu malerisch 
umschlungene Grabsteine 

5 Das Betreten des Friedhofs ist z\IIar verboten, das Tor aber 
ist unverschlossen 

Arolsen - Helsen (F otos nächste Seite) 

I Grabsteine mit klassizistischen StileIe m enten: abgebrochene 
Säule und 0 belisk 

2 Stele mit Totenkopf und Stundenglassy m bol 



Ge m einde 

Ortsteil 

Landkreis 

Größe des Friedhofs 

Grundbucheintragung 

Waldeck 

H öringhausen 

W aldeck-F rankenberg 

2740 m 2 

Flur 4 
Flurstück 67/ 1 
Band 9 
Blatt 392 
Laufende Num mer 4 

Lage des r riedhofs 

Ortskern 
Ortsrand innerhalb 
der Bebauung 
Ortsrand, Übergang 
zur r Iur 
r eId flur , Wald; E nt­
fernung zu m 0 rt 

Erschließung 

Umfeld 

Wohnbebauung ( W 0) 
Ge \U erbegebiet (G) 
Mischgebiet ( M) 
Ackerflächen (A) 
Wiesel Weide ( W ) 
Brac he o.ä. (B) 
Sonstiges 

Orientierung in der 
Landschaft 

Struktur des Friedhofs 

Einfriedigung 

Hec ke: Gehölzart 

Gehölzhöhe 
Mauer: Material 

Höhe 

x , ca.500m 

Über FeldllJege 

A 
W 

Bahngeleise 

Der Friedhof liegt am Rande einer 
durch Feldgehölze verbuschte n B ö­
sc hu(1g, et\lla 100 m vo n der Bundes­
bahntrasse entfernt, in mitten von land­
\IIirtschaftlich genutzten Flächen. Auf­
fallend ist das Fehlen einer geschlosse­
nen Einfriedigung. In der Vegetatiohs­
periode dürfte der Friedhof ka um noch 
zu unterscheide n sein von der um geben­
den Ackerflur 

C rataegus , lückig, geschnitten ,nur an 
anderthalb Seiten 
0,30 m 
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Zaun: Material 

Höhe 
Begleitende Großvege­
tation 

Eingang 

Tor: Material 

Höhe: 
Pfosten 

Tor verschlossen 

Die Feldgehölze der angrenzenden B ö­
schung begrenzen einen T eil des F ried­
hofs 

Frag m ente eines Holztores 

Breite: 
Z lJIei alte Sandsteinpfosten, ca 1,20 m 
hoch 

nein 

Beschreibung des Gräberfeldes 

Ursprüngliche Grundstruktur im lUesentlichen erhalten 

aber viele der Grabsteine umgelegt oder -gestürzt 

Veränderte Grundstruktur durch 
Nicht 
fest­
stell­
bar Intensive gärtnerische Umgestaltungen 

Z usa m m enlegen oder -stellen von Grabsteinen 

Vermutliche Abräumung von Grabsteinen (auch vor 1945) 

Umgestaltung des Friedhofs zu m Mahn mal 

Erschließung innerhalb 
des F iedhofs 

Vegetation 

Lesbare Datierungen 

Erste B elegung 
lftzte Belegung 

Ehren m a1(e) 
Inschrift 

Pflege 

Pflege erfolgt durch 

P flege- und Erhaltungs­
kosten pro Jahr 
Anteilig Ge m einde ( G) 
und Land Hessen (L) 

G esa m tkosten pro m' 

keine 

Einige Weiden, Birken und Eichen ; 
geschlossene Grasnarbe (tüese) 
Der größte Teil der Fläche ist Wiese, 
die lJIenigen Gräber liegen in zlJlei 
getrennten Gräberfeldern dicht beiein­
ander 

1883 
1926, sOlJlie der HinlJleis auf ein K Z­
Opfer als Zusatz auf einem Grabstein 
keine 

Stadt Waldeck 

keine Angabe bezüglich der Kosten 



H öringhausen 

Vergessen scheint der jüdische Friedhof in Höringhausen; nur 
noc h IV enige Steine zeugen von der Geschichte der jüdischen 
Ge m einde im Waldecksehen Land. 

H öringhausen (F otos vorherge he nde Seite) 

1,2 Der Topos des verlassene n, kahlen Ortes kom mt hier gut 
zur Geltung 

3 Sogar den Gedenkstein für einen im K Z Buchen IV ald ums 
Leben geko m m enen Juden hat m an bereits umgelegt. 
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Ge m einde 

Ortsteil 

Landkreis 

Größe des Friedhofs 

Grundbucheintragung 

Flur 
Flurstück 
Band 
Blatt 
La ufende Nu m m er 

Lage des r riedhofs 

Ortskern 
Ortsrand innerhalb 
de r Bebauung 
Ortsra nd, übergang 
zur Flur 
r eldflur , Wald; E nt­
fer nung zu m Ort 

Erschließung 

Umfeld 

Wohnbebauung ( W 0) 
Ge ll/ erbegebiet ( G) 
Mischgebie t ( M ) 
A ckerf1ächen ( A) 
Wiese/ Weide ( W) 
Brache o.ä . (B) 
Sonstiges 

Orientierung in der 
Landschaft 

Strukt ur des Friedhofs 

[ infriedigung 

Hecke : Ge hölzart 

Ge höl zhöhe 
Ma uer: Mat e rial 

Höhe 

200 

Korbach 

Korbach 

W aldeck-F rankenberg 

2192 m 2 

1 
4537/ 297 
6 
173 
8 

x 

1 
297/ 2 
79 
2477 
7 

über Parkanlage "H exengarten" 

Parkanlage, Südbahnhof 

° er jüdische Friedhof ist integraler 
Bestandteil der parkähnlichen Grün­
anlage "A m Hexengarten" und erst 
aus unmittelbarer Nähe zu erkennen 

Zaun: Material 

Höhe 
Begleite nde Großvege­
t ation 

Eingang 

Tor: Material 

Höhe: 1,BOm 
Pfost e n 

Tor verschlossen 

Zusätzlich zur Hecke Maschendraht 

Metalltor, 2-f1. 

Brei te: 3,50 m 
Ge m auerter Sandstein mit Inschrift: 
Jüdischer Friedhof Korbach 

nein 

Besc hreibung des Gr äberfeldes 

Urspr üngliche Grundstruktur i m lIIesentlichen erhalten 

aber viele der Grabsteine umgelegt oder -gestür zt 

Veränderte Grunds truktur durch 

x 

Intensive gärtnerisc he Umgestaltungen 

Zusam m enlegen oder -stellen von Grabsteinen 

Vermutliche Abräumung von Grabsteinen (auch vor 1945) 

Umgestalt ung des Friedhofs zu m Mahn m al 

Erschließung innerhalb 
des F iedhofs 

Vegetation 

Lesbare 0 atierungen 

Erste B elegung 
IItzte Belegung 

Ehre n m alte) 
Inschrift 

Pf1ege 

P f1ege er folgt durc h 

P f1ege- und Erhaltungs-

Breiter Weg (F einsplit) führt vo m Tor 
zlIIischen Gräberfeld und Ehrenm al hin­
durch zu m gegenüberliegenden Ende, von 
dort führt eine Treppe in das an eine m 
Steilhang gelegene Gräberfeld hinauf 
Sehr alte, ausge 111 achsene Großvegetation, 
bestehend aus Eichen, Birken, Fichten 
und L ebensbäu m e n j ausgeprägter E feu­
bellluchs; die nicht mit Gräbern belegt e 
Fläche ist mit Rasen bell/achsen 

IB22 
.1950 

M onu me ntales Ehren malm it den Na m en 
von 42 verm utlichen K Z-Opfern, aller­
dings ist keinerlei Hin 111 eis auf den Grund 
der Na m ensauf1istung ver merkt. Rechts 
und links des Ehren m ales stehen Z 111 ei 
Steinbänke 

Stadt Korbach 

5300 0 M 
Thuja u. Crataegus, beide geschnitten kost e n pro J ahr 

Anteilig Ge m einde (G) Keine Aufschlüsselung erhalten 
1,BOm - 2,OOm und Land Hessen (L) 

G esa m tkosten pro m 2 etll/a 2,40 0 M 



; . 

,_ - .. _ ..... ~. .,. ... tIII!!II._IIiiiiIllii. 

Korbach 

1 Eingangstor zu m jüdischen Friedhof 

2 Blick über das in leichter Hanglage befindliche Gräberfeld. 
o er jüdische Friedhof ist heute T eil eines Stadtparks im 
Flurstück Hexengarten 

3 Große Mahntafel für die jüdischen Bürger Korbachs, die llIäh­
rend der Zeit des Nazi- Regimes ermordet llIurden 

4 Gedenkstein für Rebecca Wittgenstein, gestorben 1854 

Korbach (F oto nächste Seite) 

Jacob W ittgenstein, ein ver mögender Jude aus Korbach, ver­
machte in seinem Testament sein ganzes Vermögen der Stadt. 
Sie eröffnete, getreu seinem Wunsch, ein Heim für bedürftige 
alte Leute 
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Ge m einde 

Ortsteil 

Landkreis 

Größe des Friedhofs 

Grundbucheintragung 

Flur 
Flurstück 
Band 
Blatt 
Laufende Num mer 

Lage des r riedhofs 

Ortskern 
Ortsrand innerhalb 
der Bebauung 
Ortsrand, Übergang 
zur Flur 
Feldflur, Wald; E nt­
fernung zu m Ort 

Erschließung 

Umfeld 

Wohnbebauung (W 0) 
Ge \11 erbegebiet ( G) 
Mischgebiet ( M ) 
Ackerflächen (A) 
W iese/ W eide (W) 
Brache o.ä. (B) 
Sonstiges 

Orientierung in der 
Landschaft 

Struktur des Friedhofs 

Einfriedigung 

Hecke: Gehölzart 

Gehölzhöhe 
Mauer: Material 

Höhe 

A rolsen 

Landau 

l.J aldeck-F rankenberg 

843 m' lt. RP, U05 m' lt. Gemeinde 

1 
1038 , 1039 
17 
495 
2, 3 

x 

Über eine Weide, IU elche vo m "Tie­
fenhohler Weg" erschlossen lUird 

Wo 

x 
X 

Die K1einteiligkeit der Landschaft und 
die Nä he der Besiedlung verhindern, daß 
der Friedhof IU eithin sichtbar ist. Der 
Friedhof liegt an der oberen A brißkan­
te eines schluchtartigen T ales und ist 
nur über eine Weide erreichbar. 



1 Der Friedhof vo n L andau mt nur über eine Weide (Bildvorder­
gr und ) zu err eichen 

2 Das Eingangstor mt fest verschlossen 

3 Die Grabsteine des Landauer Friedhofs sind sehr schlicht ge­
s taltet 

4 Familiengrabstätte, deren schmiedeemernes Gitter zusam men­
geklappt und an einen der Grabsteine angelehnt Ulurde 

Landau (Foto vorhergehende Seite) 

Ein Stim mungsbild vo m Landauer Friedhof, die Aufnahme ent­
stand bei Eintritt der D ä m m erung 

Landau 

An m erkungen 

Der j üdmche Friedhof in Landau Ulurde von der örtlichen jüdi­
schen Gemeinde 1779 durch Kauf erUlorben und soll bm in die 
30er Jahre dieses Jahrhunderts belegt UI orden sein. 
Nä heres zur Chronik der jüdmchen Gem einde ist in dem Buch 
vo n R. W eteka m "L andau, die Geschichte einer Waldeckischen 
Festungsstadt" (5 . 241 f. ) nachzulesen. 
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Zaun: Material Maschendraht 

Höhe 
Begleitende G roßvege­
tation 

Eingang 

1,50 m 

Tor: Material Metallgitter, 2-fl. 

Höhe: 1,50 m Breite: 2,00 m 
Pfosten 

Tor verschlossen : ja 

Beschreibung des G räberf eIdes 

Ursprüngliche Grundstruktur im wesentlichen erhalten 

aber viele der Grabsteine umgelegt oder -gestürzt 

Veränderte Grundstruktur durch 

Intensive gärtnerische Umgestaltungen 

Z usa m m enlegen oder -stellen von Grabsteinen 

Ver m utliche Abräu m ung von Grabsteinen (auch vor 1945) 

Umgestaltung des Friedhofs zu m Mahn mal 

Erschließung innerhalb : keine 
des F iedhofs 

x 
X 

Vegetation Diverse Großbäum e über das Gräber­
feld verteilt stehend, besonders auf­
fällig sind zwei sehr große,alte F ich­
t en; Großsträucher im Randbereich; 
geschlossene Grasnarbe ( Wiese ) 

Lesbare Datierungen 

Erste B elegung 
trtzte B elegung 

Ehren m alte ) 
Inschrift 

Pflege 

1882 
1903 

keine 

Gemeinde 

Ortsteil 

Landkreis 

Größe des Friedhofs 

Grundbucheintragung 

Flur 
Flurstück 
Band 
Blatt 
Laufende Num mer 

Lage des r riedhofs 

Ortskern 
Ortsrand innerhalb 
der Bebauung 
Ortsrand, Übergang 
zur Flur 
Feldflur, Wald; E nt­
fernung zum Ort 

Erschließung 

Umfeld 

Wohnbebauung ( W 0) 
Gewerbegebiet ( G) 
Mischgebiet ( M) 
Ackerflächen (A) 
W iese/ W eide ( W) 
Brache o.ä. (8) 
Sonstiges 

Orientierung in der 
Landschaft 

P flege erfolgt durch Stadt Arolsen (Städtische FriedhofsverlJl . ) Struktur des Friedhofs 

P flege- und Erhaltungs­
kosten pro Jahr 
Anteilig Ge m einde ( G) 
und Land Hessen (U 

G esa m tkosten pro m' 

204 

etwa 1,20 OM / m' 

Gemeinde und Land jeweils 0,60 DM / m' 

1,20 0 M 

Einfriedigung 

Hecke: Gehölzart 

Gehölzhöhe 
Mauer: Material 

Höhe 

Arolsen 

Mengeringhausen 

W aldeck- F rankenberg 

1100 m 2 

2 
30 
17 
495 
1 

X 

Liegt an der "W eigelstraße" 

Wo 

Tennisplatz, Schule, Gärten 

Die geschnittene Fichtenhecke und 
die alt en, hohen Fichten geben de m 
Friedhof ein ruhiges und ho m ogenes 
Gepräge. Dieses optische Scenario wird 
durch den beidseitig mit Hecken eingefaß 
ten Fuß weg, über den der Friedhof zu 
erreichen ist, unterstützt wird. 0 urch 
seine Großvegetation ist der Friedhof 
in der näheren Umgebung ortsbildprägend. 

Fichten, geschnitten 

1,80 m 



Zaun: Material 

Höhe 
Begleitende Großvege­
tation 

Eingang 

Tor: Material 

Höhe: 1,20 m 
Pfosten 

Tor verschlossen 

Zusätzlich zur Hecke verros t ender 
Maschendrahtza un 

Staket tentor , 2- fl. 

Breite 
: Steinquader 

: ja 

2,00 m 

Beschreibung des Gräberfeldes 

Ursprüngliche Grundstruktur im wesentlichen erhalten 

aber viele der Grabsteine umgelegt oder -gestürzt 

Veränderte Grundstruktur durch 

x 

Intensive gärtnerische Umgestaltungen 

Z usa m m enlegen oder -stellen von Grabsteinen 

Verm utliche Abräum ung von Grabsteinen (auch vor 1945) 

Umgestaltung des Friedhofs zu m Mahn mal 

Erschließung innerhalb 
des F iedhofs 

Vegetation 

Lesbare 0 atierungen 

Erste Belegung 
lftzte Belegung 

i: hren m a1(e) 
Inschrift 

Pflege 

Pflege erfolgt durch 

P flege- und Erhaltungs-
kosten pro Jahr 
Anteilig Ge m einde (G) 
und Land Hessen (L) 

G esa m tkosten pro m 2 

: Vo m Tor füh rt ein \IJ asser gebunde ner Weg 
in die Mi tte des Friedhofs ; drei St einstu­
fe n fangen de n Höhenunterschied inner­
halb des Geländes ab. 

Eine Eiche und mehrer e sehr al te , große 
Fichten stehen in lockeren Gru ppierun­
gen auf de m Friedhof. Wenige Ziersträu­
cher, Bodenbedeckung mit Rasen. 

1842 A delheid Blum 
1938 

keine 

Stadt A rolsen 

et\IJa 1320 0 M 

660 0 M L 
660 0 M G 

1,20 DM 
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Ge m einde 

Ortsteil 

Landkreis 

Größe des r riedhofs 

Grundbucheintragung 

r lur 
r lurstück 
Band 
Blatt 
Laufende Nu m m er 

Lage des r riedhofs 

Ortskern 
Ortsrand innerhalb 
der Bebauung 
Ortsrand, Übergang 
zur r lur 
r eldflur , Wald; E nt­
f ernung zu m 0 rt 

E !'SChließung 

Umfeld 

Wohnbebauung ( W 0) 
Ge werbegebiet (G) 
Mischgebiet ( M ) 
Ackerflächen ( A) 
W iese/ W eide ( W) 
Brache o.ä. (B) 
Sonstiges 

Orientierung in der 
Landschaft 

Struktur des Friedhofs 

Einfriedigung 

Hecke: Gehölzart 

Gehölzhöhe 
Mauer: Material 

Höhe 

206 

Oberasphe 

.J aldeck-F rankenber g 

303 m 2 

6 
83 
14 
441 
30 

X, ca 1 km 

Über land wirtschaftliche Fahrwege 

A 
\. 

Der Friedhof liegt auf eine m H ochpla­
teau, et wal km vo m 0 rt entfernt. Die 
Steilhänge dieses Plateaus sind mit Nie­
derwald bewachsen und auch aus der 
111 eiteren Entfernung als markantes 
L andscha ftele m ent zu erkennen. Der 
kleine Friedhof selbst ist eher un­
scheinbar, da er keine Großvege tation 

Zaun: Material 

Höhe 
Begleitende Großvege­
tation 

Eingang 

: Maschendraht 

: 1,50 rn 

Tor: Material Maschendraht mit Metallrah m en , I-fl. 

Höhe: 1,50 m Breite: 1,00 m 
Pfosten 

Tor verschlossen : unverschlossen 

Beschreibung des Gräberfeldes 

Ursprüngliche Grundstruktur im wesentlichen erhalten 

aber viele der Grabsteine umgelegt oder -gestürzt 

Veränderte Grundstruktur durch 

Intensive gärtnerische Umgestaltungen 

Z usa m m enlegen oder -stellen von Grabsteinen 

Verm utliche Abräu m ung von Grabsteinen (auch vor 1945) 

Umgestaltung des Friedhofs zu m Mahn m al 

Erschließung innerhalb : keine 
des F iedhofs 

Vegetation 

Lesbare Datierungen 

Erste B elegung 
lftzte B elegung 

Ehrenmal(e) 
Inschrift 

Wiese 

1928 
1940 

keine 

x 
X 

auf lII eist , der Maschendraht am verrosten 
ist ,und die lIIenigen Grabsteine umgelegt Pflege 
sind. 

Pflege erfolgt durch 

P flege- und Erhaltungs­
kosten pro Jahr 
Anteilig Ge m einde (G) 
und Land Hessen (L) 

G esa m tkosten pro m 2 

Auf Anfrage keine AntlIIort seitens der 
Ge m einde erhalten 



Oberasphe 

1 Das Tor (Bild mitte) kennzeichnet den Friedhof 

Z Blick vo m Friedhof hinunter in den Ort Oberasphe 

3 Auf der Kuppe dieses Hügels liegt der jüdische Friedhof, der 
Einschnitt in der Vegetation kennzeichnet die betreffende 
Stelle 

4 Die hohe Schneedecke ließ die Lage der Gräber nur erahnen 
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Ge m einde 

Ortsteil 

Landkreis 

Größe des Friedhofs 

Grundbucheintragung 

Die m elstadt 

Rhoden 

W aldeck- F rankenberg 

2900 m 2 It. R P, 3300 m 2 It. Ge m einde 

Flur 2 
r lurstück 31 
Band 17 
Blatt 495 
Laufende Num m er 5 

Lage des r riedhofs 

Ortskern 
Ortsrand innerhalb 
der Bebauung 
Ortsrand, Übergang 
zur r lur 
r eldßur, Wald; E nt­
fernung zu m Ort 

Erschließung 

~ 
Wohnbebauung ( Wo ) 
Ge \11 erbegebiet (G) 
Mischgebiet ( M) 
Ackerßächen ( A) 
Wiese/ Weide ( W) 
Brache o.ä. (B) 
Sonstiges 

Orientierung in der 
Landschaft 

Struktur des r riedhofs 

Einfriedigung 

Hecke : Gehölzart 

Gehölzhöhe 
Mauer: Material 

Höhe 

X, ca . 200 m 

Über landlJlirtschaftliche FahrlJlege 

A 
W 

LandlJlirtschaftliche Gebäude, Baustoff­
lager 

D er recht große Grabhügel ist IJI eithin 
sichtbar, da er dicht mit alter G roß­
vegetation be IJI achsen 1St und so aus 
der umgebenden A ckerßur herausragt. 



Rhoden 

Gedenktafel aus Granit für die Opfer 
des F aschis m us 

Rhoden (F otos vorhergehende Seite ) 

1 Das verschlossene Eingangstor des 
jüdischen Friedhofes 

2 Blick auf das (neuere) intensiv ge­
pflegt e Gräberfeld 

3 Blick auf die Kuppe des Friedhofes, 
die ebenfalls mit Gräbern belegt ist 

Zaun: Material 

Höhe 
Begleitende L;roßvege­
tation 

Eingang 

Tor: Material 

Höhe: 1,80 m 
Pfosten 

Tor verschlossen 

Maschendraht 

1,20 m 

Metalltor, grau ges trichen, 2-fl. 

Breite: 2,50 m 
Alte Steinpfost en 

: ja 

Beschreibung des Gräberfeldes 

Ursprüngliche Grundstruktur im lIIesentlichen erhalten X 

aber viele der Grabsteine umgelegt oder -gestürzt 

Veränderte Grundstruktur durch 

Intensive gärtnerische Umgestaltungen 

Z usa m m enlegen oder -stellen von Grabsteinen 

Vermutliche Abräumung von Grabsteinen (auch vor 1945) 

Umgestaltung des Friedhofs zu m Mahn mal 

Erschließung innerhalb 
des F iedhofs 

Vegetation 

Lesbare Datierungen 

Erste Belegung 
U!tzte Belegung 

Ehren m alte) 
Inschrift 

Pflege 

P flege erfolgt durch 

P flege- und Erhaltungs­
kosten pro Jahr 
Anteilig Ge m einde (G) 
und Land Hessen (L) 

G esa m tkos ten pro m' 

: Ein et 111 a 2 m breiter Schotter 111 eg führt 
vom Eingang bis zum etllla in der Mitte 
des Friedhofs stehenden Gedenkstein. 

Auf de m Friedhof befinden sich z 111 ei un­
terschiedlich be 111 achsene Gräberfelder . 
Das ne ue-re von beiden ist mit einer Gras­
decke und sehr vi el Efeu be 111 achsen. 0 as 
ältere Gräberfeld ist mit einem lichten 
Eichen 111 ald bestanden,der natürliches 
Unterholz auf 111 eist. 

1854 A nselm H echl 
1966 R obert L evi 

Gedenkstein mit den Namen von 28 Op­
fern des Faschismus , sOlllie dem Text: 
"Den Opfern des Faschism us 1933- 1945" 

Stadt Die m elstadt 

2500 DM 

etllla 17400 M L 
etllla760DMG 

Bei 2900 m' ca. 0,85 DM 
Bei 3300 m' = ca. 0,75 0 M 
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Rhoden 

Der malerische Friedhofshügel in R hoden. In mitten dieses 
kleinen LaublJl äldchens befinden sich die Gräber der ehe m aligen 
jüdischen Ge m einde 
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Blick auf das gepflegte 
und gut erhaltene Gräber­
fel d. Nach Aus kunft eines 
Ortsbürgers mußten in der 
Nachkriegszeit diejenigen 
Bürger des Ortes den Fried­
hof \JIieder instandsetzen, 
die ihn \JI ährend der Jahre 
1933- 45 verunstaltet hatten 

2 Ein interessanter Kontrast 
z \JIischen de m gepflegten 
Gräberfeld im Vordergrund 
und den im Hintergrund zu 
sehenden Gräbern, die -un­
ter Eichen stehend - lang­
sa m der Sukzession zu m 
Opfer fallen 
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Gemeinde 

Ortsteil 

Landkreis 

Größe des Friedhofs 

Grundbucheintragung 

Flur 
Flurstück 
Band 
Blatt 
Laufende Num mer 

Lage des r riedhofs 

Ortskern 
Ortsrand innerhalb 
der Bebauung 
Ortsrand, Übergang 
zur Flur 
Feldflur, Wald; E nt­
fernung zu m Ort 

E !'SChließung 

Umfeld 

Wohnbebauung ( W 0) 
Ge \11 erbegebiet (G) 
Mischgebiet ( M) 
Ackerflächen ( A) 
W iese/ Weide ( W ) 
Brache o.ä. (B) 
Sonstiges 

Orientierung in der 
Landschaft 

Strukt ur des Friedhofs 

Einfriedigung 

Hecke: Gehölzart 

Gehölzhöhe 
Mauer: Material 

Höhe 
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vi aldeck Zaun: Material Maschendraht 

Sachsenhaus en 
1,20 m 

\1 aldeck- F rankenberg 

1985 m 2 

Höhe 
Begleitende Großvege­
tation Hainbuchenaufwuchs entlang einer Seite 

7 
76/10 
8 
220 
7 

x 

E !'SChließung er fol gt über die Straße 
"Bau m schule" 

Wo 

Eingang 

Tor: Material Sta kettentor, I - fl. 

Höhe ; 1,20 m 
Pfosten 

Breite : 1,00 m 

Tor verschlossen un verschlossen 

Beschreibung des Gräberfeldes 

Ursprüngliche Grundst rukt ur i m \lIesentlichen erhalten 

aber viele der Grabsteine u m IJ ~ leqt oder -gestürzt 

Ver änderte Grundstruktur dur c ll 

Intensive gärtnerische Um gestaltungen 

Z usa m m enlegen oder -s tellen von Grabsteinen 

Ver m utliche Abräum ung von Grabsteinen (auch vor 194 5) 

Umgestaltung des Friedhofs zu m Mahn m al 

Ersc hließung innerhalb ; keine 
des F iedhofs 

x 
X 

Veget ation Dichter Fichtenforst mit Unt erholz ; 
vi iese im Gr äberfel d 

Bahnda m m , Kleingär ten 

Der jüdische Friedhof liegt am Fuße ei- Lesbare Datierungen 
ner be waldeten Anhöhe i m Ber eich des 
Ortsrandes von Sachsenhausen. ~~~e ~eiegUng 

Die Bestim m ung dieser z e e egung 
kleinen" 11 estfläche " ist erst aus un m it- Ehren m alte ) 
t elbarer Nähe zu i dentifizieren, u.a. da- Inschrif t 
durch,daß ein Großteil der Grabsteine 
u m ge1eot ist. 

Hainbuche geschnitten entlang einer 
Seite , Liguster (kurzes Stück ), 1,30 m 
1,50 m 

Pflege 

Pflege erfolgt durc h 

P flege- und Erhaltungs­
kosten pro Jahr 
Anteilig Ge m einde (G) 
und Land Hessen ( L) 

G esa m t kosten pro m 2 

1889 
1933 

keine 

Stadt Waldeck 

Keine Angabe erhalten 



Sachsenhausen 

1 0 er Friedhof liegt am Fuß des be \11 aldeten Hanges 

2 Manche alten Stakettentore haben die Jägerzaunära 
schadlos überstanden 

3 Blick auf das extensiv gepflegte G rabfeJ.d 
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Gemeinde 

Ortsteil 

Landkreis 

Größe des Friedhofs 

Grundbucheintragung 

Flur 
F luI'Stück 
Band 
Blatt 
Laufende Num mer 

Lage des r riedhofs 

Ortskern 
Ortsrand innerhalb 
der Bebauung 
Ortsrand , Übergang 
zur Flur 
Feldflur , Wald; E nt­
fernung zum Ort 

Erschließung 

Um feld 

Wohnbebauung ( W 0) 
Ge \U erbegebiet (G) 
Misc hgebiet ( M) 
Ackerflächen (A) 
W iese/ W eide ( W) 
Brache o.ä . (B) 
Sonstiges 

Orientierung in der 
Landschaft 

St ruktur des Friedhofs 

Einfriedigung 

Hecke: Gehölzart 

Gehölzhöhe 
Mauer: Material 

Höhe 
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Vöhl 

Vöhl 

W aldeck-F rankenberg 

1354 m' 

18 
2 
1 
11 
13 

x 

Liegt an der St raße "Z u m Köppei" 

Wo 

W 

Der Friedhof liegt z",ischen z",ei Er­
schließungsstraßen in eine m N eubauge­
biet am Dorfrand. D er einst außerhalb 
des Dorfes gelegene Friedhof IjIird mitt­
ler", eile von ähnlich parzellierten , be­
bauten Grundstücken eingerah m t und 
fällt so mit nicht m ehr als besonderes 
Landschaftseie m ent auf. Der Phegesta­
tus entspricht de m eines privaten G ar­
tens, die optische Integration des F rieel­
hofs iri die Umgebung ",ird dadurch er­
höht. 

Zaun: Material 

Höhe 
Begleitende Großvege­
tation 

Eingang 

: Jägerzaun 

: 0,60 m 

Tor: Material : Jägerzaun, I-fl. 

Höhe: 0,60 m 
Pfosten 

Breite 1,00 m 

Tor verschlossen : unverschlossen 

Beschreibung des Gräberfeldes 

Ursprüngliche Grundstruktur im 111 esentlichen erhalten 

aber viele der Grabsteine umgelegt oder -gestürzt 

Veränderte Grundstruktur durch 

Intensive gärtnerische Um gesteltungen 

Z usa m m enlegen oder -stellen von Grabsteinen 

Vermutliche Abräumung von Grabsteinen (auch vor 1945) 

Umgestaltung des Friedhofs zu m Mahn mal 

Erschließung innerhalb : keine 
des F iedhofs 

x 

X siehe 
auch 
Arnsberg , 
a. a .O., 
Seite 329 

Vegetation : Eichen, Birken, Kirsche n so",ie div . 

Lesbare Datierungen 

Erste Belegung 
lftzte Belegung 

Ehren m alte) 
Inschrift 

Pflege 

P flege erfolgt durch 

P flege- und Erhaltungs­
kosten pro Jahr 
Anteilig Ge m einde (G) 
und Land Hessen (L) 

G esa m tkosten pro m' 

Ziersträucher; geschlossene Grasnarbe 
( R asen) auch z ",ischen den Gr äbern ; 
Die Vegetation ist ver m utlich erst i n 
der Nachkriegszeit gepflanzt ",orden, 
da die Gehölze vor ", iegend recht jung 
sind. 

1866 
1935 

keine 

Gemeinde Vöhl 

B81 D M Z uschuß vo m Land, genaue P fle­
gesu m me '" urde nicht genannt 
L 

Bei 881 DM ca. 0,65 DM 



Vöhl 

1 D er jüdische Friedhof liegt heute m eme m N eu­
baugebiet, auf de m Foto ist er z lUischen den bei­
den Häusern zu sehen. 

2,3,4 In der kIemen gepflegten Anlage lUurde eine Bank 
aufgestellt, von der em schöner Blick auf das Dorf 
möglich ist. Die Kom m unalver IU altung hat offen­
sichtlich die Bitte des jüdischen Ge m emdevorstan­
des von 1911 erhört, m lUelchem die Nachkom men 
gebeten lUurden, den Friedhof m Ordnung zu halten, 
" .. . man soll, lUenn lUieder eine Reparatur notlUendig 
ist, diese machen, mde m es für uns em H eiligthu m 
ist. .. " 

5 Blick auf den alten Ortskern von Vöhl 
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Vöhl 

An m erkungen 

Der Friedhof in Vöhl wurde 1834 gegründet. Auf ihm sollen 
sich 60- 70 Grabsteine befunden haben, von denen heute aber nur 
noch etwa 50 vorhanden sind. Die fehlenden Grabsteine wurden 
offensichtlich vor 1945 abgeräu m t , laut Arnsberg* befand sich 
der Friedhof noch .1966 in einem Zustand der Verwüstung. Zur 
Zeit unserer Aufnahme ( Dezember 1981) standen alle noch vor­
handenen Grabsteine wieder aufrecht, der Zustand des Fried­
hofs zeugte vo n intensivster Pflege. 

* Paul Arnsberg ; a .a.O .; Seite 329 
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D er kleine Friedhof von Waldeck ist mit seinen 82 q m der klein­
ste aller Judenfriedhöfe. Er liegt versteckt in einer der vielen 
Serpentinen der Straße, die vom Edersee hinauf zu m Ort Wal­
deck führt, und wird durch eine große, einzelne" Wettertanne" 
markiert. Ursprünglich war der Friedhof Privatbesitz des 
Salo moL evi, dessen Fa m ilie sich in Waldeck niedergelassen 
hatte und dort ein Geschäft für Lebens mittel, Textilien, Eisen­
waren und Kolonialwaren betrieb. In Waldeck bestand niemals 
eine selbstständige jüdische Gemeinde; die zwei dort lebenden 
Fa m ilien L evy und Sim on waren der jüdischen Ge m einde in 
Sachsenhausen angegliedert. So liegen auf de m Waldecker F ried­
hof ausnahmslos Mitglieder der Familie Levi (Levy) begraben. 



Ge m einde 

Ortsteil 

Landkreis 

Größe des Friedhofs 

Grundbucheintragung 

Flur 
Flurstück 
Band 
Blatt 
Laufende Num mer 

Lage des r riedhofs 

Ortskern 
Ortsrand innerhalb 
der Bebauung 
Ortsrand, Übergang 
zur Flur 
Feldflur, Wald; Ent­
f ernung zu m 0 rt 

Erschließung 

Umfeld 

Wohnbebauung ( W 0) 
Ge 111 erbegebiet ( G) 
Mischgebiet ( M) 
Ackerflächen ( A) 
W iese/ W eide ( W) 
Brache o.ä. (B) 
Sonstiges 

Orientierung in der 
Landschaft 

Struktur des Friedhofs 

Einfriedigung 

Hec ke: Gehölzart 

Gehölzhöhe 
Mauer: Material 

Höhe 

Waldeck 

Waldeck 

W aldeck-F rankenberg 

B2 m 2 

2 
46 
12 
341 
1 

X, ca. lkm 

Zaun: Material 

Höhe 
Begleitende Großvege­
tation 

Eingang 

Tor: Material 

Höhe: 1,00 m 
Pfosten 

Tor verschlossen 

Stakettenzaun 

1,00 m 

Stakettentor, l-fl. 

Breite : 1,20 m 

: unverschlossen 

Beschreibung des Gräberfeldes 

Ursprüngliche Grundstruktur im lIIesentlichen erhalten 

aber viele der Grabsteine umgelegt oder -gestürzt 

Veränderte Grundstruktur durch 

Intensive gärtnerische Umgestaltungen 

Z usa m m enlegen oder -stellen von Grabsteinen 

Der Friedhof liegt an der Straße, die vom Ver mutlich,e Abräum ung von Grabsteinen (auch vor 1945) 
Edersee zum Ort Waldeck hinaufführt, . 
die Erschließung erfolgt über eine Brache, Umgestaltung des Fnedhofs zu m M ahnm al 
die zlllischen der -Straße und dem Fried- .. keine 
hof liegt. Erschließung innerhalb 

des F iedhofs 

x 
X 

Vegetation 

X 

Große Tanne, zlllei alte ~/eidensträuch er, 
sonst geschlossene Grasnarbe ( Wiese ). 
Großvegetation ausnah m slos sehr dicht 
am Zaun stehend. 

Bill aldete Berghänge 

Der sehr kleine, mit eine m Staketten­
zaun umfriedete Friedhof liegt sehr 
versteckt in einer der vielen Kurven 
der Straße , die vom Edersee zum Ort 
Wa1deck führt. Von der Straße aus ist 

Lesbare Datierungen 

Erste Be1egung 
lftzte Belegung 

der Friedhof nicht zu sehen, das Grund- Ehrenma1(e) 
stück llIird aber durch eine riesige alte Inschrift 
"Wettertanne" markiert, die a'uch III eithin 
sichtbar ist. 

Pflege 

Pflege erfolgt durch 

P flege- und Erhaltungs­
kosten pro Jahr 
Anteilig Ge m einde ( G) 
und Land Hessen (L) 

G esa m tkosten pro m 2 

1913 

keine 

Stadt Waldeck 

Eine Angabe zu den Kosten llIurde 
nicht mitgeteilt 
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Ge m einde 

Ortsteil 

Landkreis 

Größe des Friedhofs 

Grundbucheintragung 

Flur 
Flurstück 
Band 
Blatt 
Laufende Num m er 

Lage des Friedhofs 

Ortskern 
Ortsrand innerhalb 
der Bebauung 
Ortsrand, Übergang 
zur r lur 
reldflur, Wald; Ent­
fernung zum Ort 

E !'SChließung 

Umfeld 

Wohnbebauung ( W 0) 
Ge IU erbegebiet (G) 
Mischgebiet ( M ) 
Ackerflächen (A) 
W iese/ W eide ( W) 
Brache o.ä . (B) 
Sonstiges 

Orientierung in der 
L anclschaft 

Struktur des Friedhofs 

Einfriedigung 

Hecke: Gehölzart 

Gehölzhöhe 
Mauer: Material 

Höhe 

218 

Meißner 

Abterode 

l-I erra- Meißner 

4903 m 2 

11 
90 
33 
1074 
6 

X, ca 100 m 

Über landlUirtschaftliche FahrlUege, die 
von der Rehbergstraße IU eiterführen 

A 

Trim m-Oich-Pfad 

Die Größe des Friedhofs sOlUie die ihn 
umgebende \.) aldkulisse be lUirken, daß 
der Friedhof auch aus der IU eiteren 
Entfernung zu sehen ist. Je nach Stand­
punkt sind auch T eile der dichten G rab­
s teinreihen zu erkennen. Vo m Dorf da­
gegen sind bestenfalls die Bau m lUipfel 
zu sehen, nicht aber der Friedhof. 

Zaun: Material : Maschendraht mit 2 reihen Stachel­
draht obenauf, 19B1 neu errichtet 

: 1,40 m Höhe 
Begleitende G roßvege­
tation 

Reihe aus alten Nadelbäumen zlUischen 
: Ackerflur und Friedhof 

Eingang 

Tor: Material Sch miedeeisern, 2-fl. 

Höhe: 1,30 m Breite : 2,50 m 
Pfosten : Beton 

Tor verschlossen : ja 

Beschreibung des Gräberfeldes 

Ursprüngliche Grundstruktur im lUesentlichen erhalten 

aber viele der Grabsteine umgelegt oder -gestürzt 

Veränderte Grundstruktur durch 

Intensive gärtnerische Umgestaltungen 

Z usa m m enIegen oder -stellen von Grabsteinen 

Ver m utliche A bräu m ung von Grabsteinen (auch vor 1945) 

Umgestaltung des Friedhofs zu m Mahn mal 

Erschließung innerhalb 
des F iedhofs 

keine 

x 

Vegetation Vereinzelte Großbäume auf dem Grä­
berfeld: Eichen, Fichten, Thuja ; 
Geschlossene Grasnarbe ( Wiese) auch 
zlUischen den Grabsteinen; vereinzelt 
Efeu an Grabsteinen 

Lesbare 0 atierungen 

Erste B elegung 
lftzte B elegung 

Ehren m al(e) 
Inschrift 

Pflege 

Pflege erfolgt durch 

P flege- und Erhaltungs-­
kosten pro Jahr 
Anteilig Ge m einde (G) 
und Land Hessen (L) 

G esa m tkosten pro m 2 

keine 

: keine Angabe 

: " Z uschuß vo m Land deckt jährliche 
K osten für z IU eim aliges Grasm ähen' 

L: etlUa 2950 0 M 

0,60 0 M 



Abterode 

1 In diese m Wäldchen liegt der jüdische Friedhof 

2 Das dicht belegte Gräberfeld weist mittendrin im m er wie­
der freie Flächen auf 

3 An einigen Grabsteinen rankt sich ganz langsam Efeu em por 

4 Der bewaldete Friedhof; im Hintergrund rechts die Gemeinde 
Abterode 

5 Unbekannt blieb uns der Sinn dieser im Verband stehenden, 
aus Klinker gem auert en Quader. Sie könnten einst die U m­
zäunung einer Fa m iliengrabstätte ge wesen sein 
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Abterode 

Blick über das Eingangstor in den eindrucksvollen jüdischen 
Friedhof 
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Ge m einde 

Ortsteil 

Landkreis 

Größe des Friedhofs 

Grundbucheintragung 

Flur 
Flurstück 
Band 
Blatt 
Laufende Num m er 

Lage des Friedhofs 

Ortskern 
Ortsrand innerhalb 
der Bebauung 
Ortsrand, Übergang 
zur Flur 
Feldflur, Wald; E nt­
fernung zum Ort 

Erschließung 

Umfeld 

Wohnbebauung ( W 0) 
Gewerbegebiet (G) 
Mischgebiet ( M) 
Ackerflächen (A) 
W iese/ Weide ( W ) 
Brac he o.ä. (B) 
Sonstiges 

Orientierung in der 
Landschaft 

Struktur des Friedhofs 

Einfriedigung 

Hecke : Gehölzart 

Gehölzhöhe 
Mauer: Material 

Höhe 

Waldkappel 

Bischhausen 

I. erra- M eiGner 

462 m 2 It. R P, 1256 m 2 I t. G e m einde 

10 
29 
13 
1 
1 

X, ca 2,5 km 

Über Waldwege 

A 

Wald 

Der Friedhof liegt sehr versteckt 
am Waldrand und ist ohne Ortskenntnis 
nur sch wer aufzufinden. 

Zaun: Mat erial : R este eines alten Stacheldrahtzaunes 
noch vorhanden 

Höhe 
B3g1eitende Großvege­
tation 

Eingang 

Tor: Material 

Höhe: 1,00 m 
Pfosten 

Tor verschlossen 

: Stakettentor, I-fl. 

Breite: 1,00 m 

: nein 

Besc hreibung des Gräberfeldes 

Ursprüngliche Grundstruktur im wesentlic he n erhalten 

aber viele der Grabsteine umgelegt oder -gestürzt 

Veränderte Grunds truktur durch 

Intensive gärtnerische Umgestalt ungen 

Z usa m m enlegen oder -stellen von Grabsteinen 

Vermutliche Abrä umung von Grabst einen (auch vor 1945) 

Umgestaltung des Friedhofs zu m Mahn mal 

Erschließung innerhalb : keine 
des F iedhofs 

Vegetation 

Lesbare Datierungen 

Erste B elegung 
let zte Belegung 

Ehren m alte ) 
Inschrift 

Pflege 

Pflege erfolgt durch 

Wiese 

1863 
1905 

keine 

: Stadt Waldkappel 

x 

P flege- und Erhaltungs­
kosten pro Jahr 

.K eine gesonderte K oste,~ausw eisung für 
den Friedhof vorhanden 

Anteilig Ge m einde (G) 
und Land Hessen (L) 

G esa m tkosten pro m 2 
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Bischhausen 

Die kleine Friedhofsanlage liegt versteckt am Waldrand und 
ist für Ortsunkundige nur sehr sch U/er zu finden 

2,3 Das nachlässig aufstehende Tor und die nur noch fragm en­
tarisch vorhandene Einzäunung unterstreichen hier de n 
Topos des verlassenen 0 rtes, ob U/ ohl die Grabreihen noch 
recht gur erhalten sind 

Ge m einde 

Ortsteil 

Landkreis 

G räße des Friedhofs 

Grundbucheintragung 

Sontra 

Oiem erode 

W erra- M eiGner 

1466 m 2 

Ffur 5 
flurstüc k 14 
Band 10 
Blatt 240 
Laufende Num mer 5 

Lage des r riedhofs 

Ortskern 
Ortsrand innerhalb 
der Be bauung 
Ortsrand, Übergang 
zur Flur 
Feldflur, Wald; E nt­
f ernung zu m 0 rt 

Erschließung 

Umfeld 

Wohnbebauung ( W 0) 
Ge U/ erbegebiet ( G) 
Mischgebiet ( M ) 
Ac kerflächen ( A) 
W iese/ W eide ( W) 
Brache o.ä. (B) 
Sonstiges 

X, ca 800 m 

über ForstfahrU/ege 

A 
W 

Wäldchen 



-- \ -­~ 

! 
" 

der 

Struktur des Friedhofs 

Einfriedigung 

Hecke: Gehölzart 

Gehölzhöhe 
Mauer: Material 

Höhe 

Diem erode 

Der Friedhof liegt auf der Kuppe eines 
belllaldeten kleinen Hügels und lIIird 
vom Wald vollständig umschlossen. Das 
Grundstück des Friedhofs ist vo n kei­
nem Standpunkt aus zu sehen . Erst aus 
nächster Nähe ist das sch m ale G räber­
feld zu sehen, das den Charakter einer 
Waldlic htung hat. 

Versteckt in dieser kleinen Waldparzelle liegt der j üdische 
Friedhof 

2 Lang und sch mal erstreckt sich das Friedhofsgelände in den 
Wald hinein 

3 Das Eingangstor ist ziliar mit eine m Vorhängeschloß ver­
sehen , stand aber zum Zeitpunkt unseres Besuchs halb offen 

4 Blick in das Gräberfeld 

Die m erode (F otos nächste Seite) 

Eng beschriftet mit lobenden Z eilen über die Verstorbene n und 
reich verziert kennzeichnen diese Grabsteine ein Fa m iliengrab 
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Zaun: Material Maschendraht 

Höhe 
Begleitende Großvege­
talion 

Eingang 

1,00 m 

Tor: Material Lattentor, l-fl. 

Höhe: 1,20 m 
Pfosten 

Tor verschlossen : nein 

Beschreibung des Gräberfeldes 

Breite 1,50 m 

Ursprüngliche Grundstruktur im lUesentlichen erhalten 

aber viele der Grabsteine umgelegt oder -gestürzt 

Veränderte Grundstruktur durch 

Intensive gärtnerische Umgestaltungen 

Z usa m m enlegen oder -stellen von Grabsteinen 

Ver m utliche A bräu m ung von Grabsteinen (auch vor 1945) 

Umgestaltung des Friedhofs zu m Mahnmal 

Erschließung innerhalb : keine 
des F iedhofs 

Vegetation \oJ ald llliese j ein großer Laubbaum 

Les bare 0 alierungen 

Erste Belegung 
letzte Belegung 

Ehrenm al(e ) 
Inschrift 

Pflege 

keine 

x 

Pflege erfolgt durch 

P flege- und Erhaltungs­
kosten pro Jahr 

Örtliche Ver eine (F euerlllehr und Land­
fraue nverein) 

Anteilig Ge m einde (G) 
und Land Hessen (L) 

G esa m tkosten pro m' 

4500 0 M (zusa m m en mit Sontra) 

Keine Angabe 

Nicht zu err echnen 



Ge m einde 

Ortsteil 

Landkreis 

G röOe des Friedhofs 

Grundbucheintragung 

Flur 
Flurstück 
Band 
Blatt 
Laufende Nu m m er 

Lage des r riedhofs 

Ortskern 
Ortsrand innerhalb 
der Bebauung 
Ortsrand, Übergang 
zur Flur 
f eldOur, Wald; E nt­
fernung zum Ort 

E !'SChließung 

Umfeld 

Wohnbebauung ( Wo ) 
Ge IU erbegebiet ( G) 
Mischgebiet ( M ) 
A cke rOäc hen ( A) 
Wiese/ Weide ( W) 
Brache o.ä. (B) 
Sonstiges 

Orientierung in der 
Landscha ft 

Struktur des Friedhofs 

Einfriedigung 

Hecke: Gehölzart 

Ge höl zhöhe 
Mauer: Material 

Höhe 

Esch lUege 

Esch \!lege 

W erra- M eiGner 

: 3763 m 2 

: 31 
: 1/ 1 
: 138 
: 562 7 
: 16 

x 

Über die Zufahrt zum Parkplatz des 
Krankenhauses 

Wo 

Krankenha us 

Der Friedhof liegt eingeschlossen von 
städtischer Bebauung und ist erst aus 
nächst er Nä he einsehbar. 

Thuja ungeschnitt en im Eingangsber eich 
Liguster ungesc hnitten 

Zaun: Material 

Höhe 
Begleitende Großvege­
tation 

Eingang 

Tor: Material 

Höhe: 1,60 m 
Pfosten 

Tor verschlossen 

Maschendraht 

1,30 m 

Sch miedeeisern, 2-0. 

Breite: 3,00 m 
: Sandst ein 

Beschreibung des Gräberfeldes 

Ursprüngliche Grundstruktur im lUesentlichen erhalten 

aber viele der Grabsteine umgelegt oder -gestürzt 

Veränderte Grundstruktur durch 

x 
X 

Intensive gärtnerische Umgestaltungen 

Zusam m enlegen oder -stellen von Grabsteinen 

Vermutliche Abräumung von Grabsteinen (auch vor 1945) 

Umgestaltung des Friedhofs zu m Mahn m al 

Erschließung innerhalb 
des f iedhofs 

Vegetation 

Lesbare Datierungen 

Erste Belegung 
IRtzte B elegung 

Ehren m al (e) 
Inschrift 

POege 

P Oege erfolgt durch 

P Oege- und Erhaltungs­
kos ten pro J ahr 
Anteilig Ge m einde (G) 
und Land Hessen (L) 

G esa m tkosten pro m' 

: Drei Meter breiter Haupt \!I eg führt vo m 
Tor zu m gegenüberliegenden Ende . Der 
Weg \!Iird beidsei tig vo n einer dichten 
Fichtenallee gesäu m t ; vo n diese m H aupt­
\!leg z\!leiga>recht\!linklig sch maler e Wege 
ab, die die Gräberfel der erschließen. 
Großveget ation ,die sich über die Gräber­
felder verteilt: Fichten, Ahorn , Weide, 
Hasel , Spirea, Lebensbau m, \~ acholder, 
auch ~1 ahonien. Vereinzelt Efeu ; Rasen 
auf nicht belegt en Fläc hen; z \!Iischen den 
Grä bern F einschotterabstreuung statt 
Gras 

1863 
1946 

keine 

Die Stadt Esch\!lege \!Iar nicht bereit, 
über Zustand und Pflege des Fri edhofes 
Auskunft zu geben 
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EschlJlege 

Nicht zu überprüfen lJIar für uns, ob der desolate Zustand dieses 
Friedhofteiles auf Zerstörungsakte zurüc kzuführen ist, oder ob 
die Grabsteine beim behördlichen Umlegen zerstört lJIorden sind. 
Die StadtverlJl altung IJI eigerte sich, Auskünfte über die Pflege 
des Friedhofs zu ert eilen 
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EschlUege 

1 Das Tor zum jüdisc hen Friedhof in Esch lUege, die Fichtenreihe 
säu m t den Haupte rschließungs IU eg beidseitig 

2 Dominierende Säule a uf dem Gräberfeld; klassizistische Ele­
mente l egen Zeugnis vo m Zeitgeschmack ab 
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Eschlllege 

1 Privater Gedenkstein für zlIIei KZ-Op­
fer 

2,3 Grabsteine, die durch besondere Ge­
staltung auffallen 

4 Dieser Stein dürfte ein m alig sein; die 
Darstellung von Gesichtern und K ör­
pern (hier: schlafendes Kind auf eine m 
Kissen) entspricht nicht de m traditi­
onellen jüdischen Ritus 

Eschlllege (Fotos vorherige Seite) 

Blick vom Parkplatz des Krankenhauses auf den Friedhof. 
Die Rasenfläche vor dem Friedhof dient als Hubschrau­
berlandeplatz 

2,3,4,5 Die Pflege der Steine steht in keine m akzeptablen Ver­
hältnis zur Vegetationspflege 

6 Riesiger Solitär am Rande des Friedhofs 
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Eschwege 

1 Fa m iliengrabstätten 

2 Ein Grabfeld des ausgehenden 19. Jahr­
hunderts 

3 Die letzten Gräber (20 .Jh.); auch hier 
sind die Grabst eine zu m größten Teil 
schon umgelegt 

Eschwege 

An m erkunge n 

Der jüdische Friedhof in Eschwege wurde 1860 gegründet, vor­
her mußte die jüdische Gemeinde (1933 : 390 Personen) ihre 
Toten in Jestädt begraben. 
Der recht große Friedhof ist fast völlig belegt und wurde nach 
streng geo metrischen Gestaltungsprinzipien angelegt. Das Grund­
stück ist in fünf Gräberfelder unterteilt, die durch Vegetation 
vo neinander getrennt sind . Auffällig ist "daß die Ausrichtung 
der Grabsteine i n verschiedene Richtungen erfolgte , innerhalb 
des jeweiligen Gräberfeldes aber ist die Ausrichtung der St eine 
einheitlich. Ein großes Gräberfeld rechts des Eingangs ist heute 
in einem völlig verwüsteten Zustand, viele der Grabeinfassungen 
sind zerbrochen, Grabsteine liegen wahllos umgestürzt und zer­
brochen auf de m Gräberfeld. 
Die Ver waltung weigerte sich, Auskünfte über die Pflege des 
jüdischen Friedhofes zu erteilen, so daß es für uns nicht m ög­
lieh war festzustellen, ob dieser Zustand durch Vandalismus 
oder behördlich angeordnetes Umlegen zustande geko m m en ist. 
Die Diskrepanz zwischen Vegetationspflege und der Pflege der 
Gräber verleihen dem Eschweger Friedhof einen obskuren Reiz . 
Neben verwüsteten, ruinenhaften Gräberfeldern findet man in­
tensivst gepflegte, gliedernde P arkele m ente, wie große Solitäre, 
Strauchgruppierungen und heckenartige Abpflanzungen. 



Ge m einde 

Ortsteil 

Landkreis 

Größe des Friedhofs 

Grundbucheintragung 

Flur 
Flurstück 
Band 
Blatt 
Laufende Num m er 

Lage des r riedhofs 

Ortskern 
Ortsrand innerhalb 
de r Bebauung 
Ortsrand, Übergang 
zur Flur 
F eldf1ur, Wald; E nt­
fernung zu m Ort 

Erschließung 

Umfeld 

Wohnbebauung ( W 0) 
Ge IU erbegebiet (G) 
Mischgebiet ( M ) 
A ckerf1ächen ( A) 
W iese/ W eide ( W) 
Brache o.ä. (B) 
Sonstiges 

Orientierung in der 
Landschaft 

Struktur des Friedhofs 

Einfriedigung 

Hecke: Gehölzart 

Gehölzhöhe 
Mauer: Material 

Höhe 

Waldkappel 

H ar m uthsachsen 

Iv erra- Meißner 

206 m 2 lt. R P, 330 m 2 lt. Ge m einde 

2 
216/38 
Vll 
182 
3 

x 

Liegt an der Straße "I malten Dorf" 

Wo 

x 

Der Friedhof liegt oberhalb eines 8 ach­
grundes, der mit Grabeland, Sportf1ä­
chen und Wiesen belegt ist. Heute befin· 
det sich der Friedhof mitten in eine m 
Neubaugebiet , das benachbarte Haus 
ist auf die vorgeschriebenen 3 m Grenz­
abstand herangebaut llIorden. 
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H ar m uthsachsen 

Eine flaschenhalsartige Verengung der Friedhofsparzelle 
bildet den Eingang, ein Tor fehlt jedoch ganz. Links im 
Bild ist der Rohbau eines neuen Hauses zu erkennen. 

Harm uthsachsen (Fotos vorhergehende Seite) 

Der kleine Friedhof ist mit nur zlllei Gräberreihen 
belegt; auffällig ist die häufige VerlIIendung von polier­
te m Granit bei den Grabsteinen 

H ar m uthsachsen 

An m erkungen 

Neben dem von uns beschriebenen Friedhof, auf dem sich 
Gräber von 1906 bis 1935 befinden ,soll es noch einen zlllei­
ten Friedhof in H ar m uthsachsen geben, auf de m ab 18 39 
Begräbnisse stattgefunden haben sollen. Laut Arnsberg * 
soll sich dieser Friedhof 111 eit außerhalb in eine m sch 111 er 
zugänglichen Waldgebiet befinden. Der Friedhof ist auch 
nicht in das offizielle Verzeichnis der jüdischen Friedhöfe 
(R P) in Nordhessen aufgeno m m en 111 orden. 

* Paul Arnsberg; a.a.O.; Seite 337 
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Zaun : Material 

Höhe 
Begleitende G roßvege­
tation 

Eingang 

Tor: Material 

Höhe : 
Pfosten 

Tor verc;rhlossen 

Maschendraht 

1,50 m 

Ein Tor ist nicnt m ehr vorhanden 

Breite 

Beschreibung des Gräberfeldes 

Ursprüngliche Grundstruktur im wesentlichen erhalten X 

aber viele der Grabsteine umgelegt oder -gestürzt X 

Veränderte Grundstruktur durch 

Intensive gärtnerische Umgestaltungen 

Z usa m m enlegen oder -stellen von Grabsteinen 

Ver m utliche Abräum ung von Grabsteinen (auch vor 1945) 

Umgestaltung des Friedhofs zu m Mahn m al 

Erschließung innerhalb 
des F iedhofs 

Vegetation 

Lesbare 0 atierungen 

Erste B elegung 
Iftzte B elegung 

Ehren m alte) 
Inschrift 

Pflege 

Pflege erfolgt durch 

P flege- und Erhaltungs­
kosten pro Jahr 
Anteilig Ge m einde (G) 
und Land Hessen (L) 

G esa m tkosten pro m 2 

keine 

Keine Großvegetation, nur Wiese 

1907 
1935 

keine 

Stadt Waldkappel 

Die K osten für den jüdischen Friedhof 
lIIerden nicht gesondert ausgellliesen 



Gem einde 

Ortsteil 

Landkreis 

Größe des Friedhofs 

Grundbucheintragung 

Flur 
Flurstück 
Band 
Blatt 
Laufende Nu m m er 

Lage des r riedhofs 

Ortskern 
Ortsrand innerhalb 
der Bebauung 
Ortsrand, Übergang 
zur r lur 
r eId flur , Wald; E nt­
fernung zu m Ort 

Erschließung 

Umfeld 

Wohnbe bauung ( W 0) 
Ge werbegebiet ( G) 
Mischgebiet ( M ) 
Ackerflächen ( A) 
W iese/ W eide ( W) 
Brac he o.ä. (B) 
Sonstiges 

Orientierung in der 
Landsc haft 

Struktur des Friedhofs 

Einfriedigung 

Hecke: Gehölzart 

Gehölzhöhe 
Mauer: Material 

Höhe 

N eu- Eiche nberg 

Hebenshausen 

W erra- M eiGner 

2800 m' 

5 
23 
6 
58 
I 

X, ca 2k m 

Über land wirtschaftlichen F a hn eg 

Wald 

Der Friedhof liegt a n eine m Waldrand 
et \U a 2 km nördlich von Hebenshausen. 
Da sehr viel e Grabsteine umgelegt und 
die Vegetation der Friedhofsparzelle 
sich kau m von der des \1 aldes unter­
scheidet, ist der Friedhof eigentlich 
nur durc h seine Umzä unung zu erkennen 

Zaun: Material : Jägerzaun 

Höhe : 1,00 m 
Begleit ende Großvege-
tation 

Eingang 

Tor: Material : 2-fl. Jägerzauntor 

Höhe: 1,00 m Breite: 3,00 m 
Pfost en : Sandsteinpfosten, heute ohne Funktion 

Tor verschlossen : unverschlossen 

Beschreibung des Gräberfeldes 

Ursprüngliche Grundstruktur im wesentlichen erhalten 

aber viele der Grabsteine umgelegt oder -gestürzt 

Veränderte Grundstruktur durch 

Intensive gärtnerische Umgestaltungen 

Zusem m enlegen oder -stellen von Grabsteinen 

Vermutliche Abrä umung von Grabsteinen (auc h vor 1945) 

Umgestaltung des Friedhofs zum Mahnmal 

Erschließung innerhalb :keine 
des r iedhofs 

x 
X 

Veget ation Eichen , Kiefern, Eiben und Haselsträucher 
bilden einen \U aldartigen Bestand 

Lesbare 0 atie rungen 

Erste Belegung 
lftzt e B elegung 

Ehrenm a1(e) 
Inschrift 

Pflege 

1893 

keine 

Pflege erfolgt durc h : Ge m einde N eu- Eichenberg 

Pflege- und Erhaltungs- 2000 0 M 
kosten pro J ahr 
Anteilig Gem einde (G) G 
und Land Hessen (L) 

Gesamtkost e n pro m' ca. 0,70 0 M 
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Hebenshausen 

Blick auf das am Waldrand gelegene Friedhofsgrundstück von 
Hebenshausen. Viele der Grabsteine sind umgelegt llIorden, da 
von diesen Steinen aber keine F unda m ente bz IlI.Sockelreste aus 
de m Boden ragen, ist hier ein ähnliches Bild entstanden, llIie 
es in eine m T eil des alten Kasseler Friedhofes zu finden ist. 
Die Grabsteine in Kassel III urden allerdings nicht u mgelegt, son­
dern va m Stein m etz als liegende Grabplatten gearbeitet. 
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Hebenshausen 

Verschieden Perspektiven des Friedhofs in Hebenshausen 
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Ge meinde 

Ortsteil 

Landkreis 

Größe des Friedhofs 

Grundbucheintragung 

Flur 
flurstück 
Band 
Blatt 
Laufende Num mer 

Lage des r riedhofs 

Ortskern 
Ortsrand innerhalb 
der Bebauung 
Ortsrand, Übergang 
zur flur 
Feldflur, Wald; E nt­
fernung zu m Ort 

Erschließung 

Umfeld 

Wohnbebauung ( W 0) 
Gewerbegebiet (G) 
Mischgebiet ( M) 
Ackerflächen ( A) 
Wiese/ Weide ( W) 
Brache o.ä. (B) 
Sonstiges 

Orie ntierung in der 
Landschaft 

Struktur des Friedhofs 

[ infriedigung 

Hecke: Gehölzart 

Gehölzhöhe 
Mauer: Material 

Höhe 
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H erleshausen 

H erl eshausen 

W erra- M eiGner 

2078 m' It. RP, 900 m' It. Ge meinde 

15 
24/ 1 
21 
745 
6 

X, ca 1 km 

Über forstlllirtschaftliche FahrIlIege, 
der ~J eg zur Kriegsgräberstätte ist 
ausgeschildert 

Wald, Kriegsgräberstätte 

Der jüdische Friedhof liegt un mittelbar 
neben der russischen Kriegsgräberstätte 
an eine m be III aldeten Hang. Die Wald­
vegetation schließt den Friedhof voll­
ständig ein, s o daß ein Einblick aus 
der F er:-.e nicht gegeben ist. 

Hainbuche geschnitten 

Zaun: Material 

Höhe 
Begleitende Großvege­
tation 

Eingang 

Tor: Material 

Stakettenzaun 

1,00 m 

Metalltor, I-f1. 

Höhe: 1,50 m Breite 1,00 m 
Pfosten Ge m auerter Buntsandstein, massiv 

Tor verschlossen : neiIl 

Beschreibung des Gräberfeldes 

Ursprüngliche Grundstruktur im wesentlichen erhalten 

aber viele der Grabsteine umgelegt oder -gestürzt 

Veränderte Grundstruktur durch 

Intensive gärtnerisChe Umgestaltungen 

Z usa m m enlegen oder -stellen von Grabsteinen 

Vermutliche Abräumung von Grabsteinen (auch vor 1945) 

Umgestaltung des Friedhofs zu m Mahn m al 

Erschließung innerhalb : keine 
des F iedhofs 

x 
X 

Vegetation \1 aldartiger Bestand aus Eichen, Buchen 
und Fichten 

Lesbare Datierungen 

Erste Belegung 
lftzte Belegung 

Ehren m al(e) 
Inschrift 

Pflege 

Pflege erfolgt durch 

P flege- und Erhaltungs­
kosten pro Jahr 
Anteilig Ge m einde (G) 
und Land Hessen (L) 

G esa m tkosten pro m' 

1876 
1935 

keine 

Ge m einde H erleshausen 

2100 DM 

1,50 DM / m' Zuschuß vom Land 

Bei 900 m' = etllla 2,30 DM 
Bei 2078 m' = et III a 1,00 DM 



H erleshausen 

1 Das Eingangstor des jüdischen Friedhofs 

2,3 Das Auseinanderbrechen vieler Grabeinfassungen und die 
umgelegten Grabsteine lassen den Friedhof ungepflegt er­
scheinen 

4 Ein T eil des Friedhofs \11 urde mit russischen Kriegsopfern 
belegt ( R asenfläche im Bildhintergrund) 

5 Eine \11 eitere Kriegsgräberstätte für russische Soldaten 
grenzt direkt an den jüdischen Friedhof an 
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H erleshausen 

An m erkungen 

Laut Auskunft der Ge m einde U/ urden U/ ähre nd der Kriegsjahre 
russische Gefallene auf abgeräumten Teilen des jüdischen 
Friedhofs bestattet. "0 ader Platz bei den vielen Sterbefällen 
( Unterernähru ng, Tuberkulose) nicht ausreichte, U/ urde der äl­
teste T eil des jüdischen Friedhofes eingeebnet und dort ebenfalls 
russische Soldaten beerdigt (insgesa ni t et U/a 1500):* 
D 8S G rundstück des jüdischen Friedhofs U/ urde 1944 von der 
o rtsge m einde aufgekauft, heute befinde t sich der Friedhof aber 
in Besitz des jüdischen Landesverbandes in Frankfurt. 

* Paul Arnsbe rg, a .a . O., Seite 357 
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Jestädt 

1 A m Fuße dieses be U/ aldeten Hügels liegt der jüdische Friedhof 

2 Hölzernes Tor, dahinter einfache Tre ppenanlage 

3 Dieser umgelegte Grabstein ruht auf de m Sta m m abschnitt ei­
ner Birke 

4 Die Grabsteine des Jestädter Friedhofs sind ausnahm slos 
Steine ohne Sockel 

Jestädt (F otos nächste Seite) 

Bei der Gestaltung der Grabsteine in Jestädt U/ urde oft besonde­
rer Wert auf die Ausarbeitung der (hebräischen) Schrift gelegt. 
Bild 2 zeigt unter andere m das M oliv des M essers für die Be­
schneidung, der Verstorbene U/ ar also ein " M ohe1", ein B eschnei­
der 
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Gemeinde 

Ortsteil 

Landkreis 

Größe des Friedhofs 

Grundbucheintragung 

Flur 
Flurstück 
Band 
Blatt 
Laufende Num mer 

Lage des r riedhofs 

Ortskern 
Ortsrand innerhalb 
der Bebauung 
Ortsrand, Übergang 
zur Flur 
Feldflur, Wald; E nt­
fernung zu m 0 rt 

Erschließung 

~ 
Wohnbebauung ( W 0) 
Ge werbegebiet (G) 
Mischgebiet ( M ) 
Ackerflächen ( A) 
W iese/ W eide ( W) 
Brache o.ä. (B) 
Sonstiges 

Orientierung in der 
Landschaft 

Struktur des Friedhofs 

Einfriedigung 

Hecke : Gehölzart 

Gehölzhöhe 
Mauer: Material 

Höhe 
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: M einhard 

Jestädt 

W err a- Meißner 

2774 m 2 

2 
70, 95/ 34 
9 
333 
3, 4 

X, ca. 800 m 

Über land- und forstlllirtschaftlichen 
FahrIlI eg, der von der Straße nach 
Motzenrode abgeht 

A 
W 

Wald 

o er Friedhof liegt an eine m be III aldeten 
H ügelrücken und ist von der vorbei­
führe nden Straße aus zu sehen. 

Zaun: Material 

Höhe 
Begleitende Groß vege­
tation 

Eingang 

Tor: Material 

Höhe: 0,80m 
Pfosten 

Tor verschlossen 

Wildschutzzaun ( Draht) 

0,80- m 

Eine Reihe aus alten Kiefern, Birken, 
8uchen und Eichen säumt die Eingangs­
seite 

Holztor, grün gestrichen 

Breite : 2,30 m 

: nein 

Beschreibung des Gräberfeldes 

Ursprüngliche Grundstruktur im wesentlichen erhalten 

aber viele der Grabsteine umgelegt oder -gestürzt 

Veränderte Grundstruktur durch 

Intensive gärtnerische Umgestaltungen 

Z usa m m enlegen oder -stellen von Grabsteinen 

Verm utliche Abräumung von Grabsteinen (auch vor 1945) 

Umgestaltung des friedhofs zu m Mahn m al 

x 
X 

Erschließung innerhalb 
des F iedhofs 

Acht Stufen führ en vom Erschließungs­
llIeg in den Friedhof hinauf, innerhalb 
des Friedhofs keine Erschließung 

Vegetation 

Lesbare Datierungen 

Erste B elegung 
lftzte B elegung 

Ehren m al(e) 
Inschrift 

Pflege 

Pflege erfolgt durch 

P flege- und Erhaltungs-
kosten pro Jahr 
Anteilig Ge m einde (G) 
und Land Hessen (L) 

G esa m tkosten pro m 2 

Z llIei Fichten, eine Birke, sonst nur 
Wiese; die Kulisse des \~ aldes bestim mt 
das B'~d des Friedhofs mit 

keine 

Gem einde M einhard 

1804 DM 

L 

0,65 DM 



Jestädt 

Dieser Friedhof gehört mit denen in Binsförth und Kassel zu den 
ältesten in ganz Nordhessen. Die um gelegten Steine liegen z . T. 
auf hölzernen Rollen, sodaß sie nicht ständig durchfeuchtet \/Jer­
den 
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Ge m einde 

Ortsteil 

Landkreis 

Größe des Friedhofs 

Grundbucheintragung 

Flur 
Flurstück 
Band 
Blatt 
Laufende Nu m m er 

~e des rriedhofs 

Ortskern 
Ortsrand innerhalb 
der Bebauung 
Ortsrand, übergang 
zu r Flur 
F eldf1ur, Wald; E nt­
fernung zu m Ort 

Erschließung 
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H erleshausen 

N esselröden 

W erra- Meißner 

9BO m' 

2 
17/ 1 
II 
Art. 65 
5 

X, ca . BOO m 

über Andienungs\lJeg der Schuttdeponie 

~ 
Wohnbebauung ( W 0) 
Ge liI erbegebiet (G) 
Mischgebiet ( M ) 
Ackerf1ächen (A) 
W iese/ W eide ( W) 
Brache o.ä. (B) 
Sonstiges 

Orientierung in der 
Landschaft 

Struktur des Friedhofs 

E inf riedigung 

Hecke: Gehölzart 

Gehölzhöhe 
Mauer: Material 

Höhe 

\oJ 

N esselröden 

Die Grabreihen in Nesselröden sind 
recht gut erhalten. Die ersten B e­
stattungen fanden im IB.Jahrhun­
dert statt. Nach Aussage der G e­
meinde liIird der Friedhof von einem 
Privatm ann gepf1egt, liIelcher den 
unbelegten T eil des Friedhofs ge­
kauft haben soll. 

N esselröden 
(F otos nächste Seite) 

1 Die F reif1äche im Vor­
dergrund gehörte ur­
sprünglich zu m jüdi­
sche n Friedhof, heute 
\lJird sie privat genutzt. 
Die Fichtenaufforstung 
vorn im Bild liIird liIird 
in \lJ enigen Jahren den 
Blick auf den Friedhof 
versperren 

2,Ausschnitte des Grä-
3 berfeldes 

\oJ ald, Schuttdeponie 

Der Friedhof liIird von drei Seiten 
von Wald eingerah m t. Erliegt oberhalb 
der örtlichen Bauschuttdeponie, der er­
schließende F ahr\lJeg dürfte auch Be­
deutung als ~J anderlil eg haben. Z \lJischen 
\oJ eg und de m eigentlichen Friedhof liegt 
eine privat genutzte \oJ eide, die ursprüng­
lich ein unbelegter T eil des jüdischen 
Friedhof \lJar. 



Zaun: Material 

Höhe 
Begleitende G roßvege­
tation 

Eingang 

Tor: Material 

Höhe: 
Pfosten 

Tor verschlossen 

Drei Seit e n Wildschutzzaun, eine 
Seite St a kette nzaun 
1,10 m 

Stakette ntor, I-fl. 

Breite: 1,50 m 

: unve rschlossen 

Besc hreibung des Gräberfeldes 

Ursprüngliche Grundstruktur im wesentlichen erhalten X 

aber viele der Grabsteine umgelegt oder -gestürzt 

Veränderte Grundstruktur durch 

Intensive gärtnerische Umgestaltungen 

Z usa m m enlegen oder -stellen von Grabsteinen 

Vermutliche Abräumung von Grabsteinen (auch vor 1945) 

Umgestaltung des Friedhofs zu m Mahn m al 

Erschließung innerhalb : keine 
des F iedhofs 

Vegetation Z wisc he n den Grä bern nu r Wiesenveget a­
tion, auf der nicht belegt e n Fläche s t e­
hen einige Eic he n, Birke n und Buc hen. 
Die Waldkulisse prägt das Sti m m ungs bild 
des Friedhofs mi t. 

Les bare Datierungen 

Erste Belegung 
letzte Belegung 

Ehrenm al(e) 
Inschrift 

Pflege 

Pflege erfolgt durch 

P flege- und Erhaltungs­
kosten pro Jahr 
Anteilig Ge m einde ( G) 
und Land Hessen (L) 

G esa m tkosten pro m' 

1866 
1942 

keine 

Ge meinde Herleshausen, z. T. wird der 
Friedhof a uc h privat (vom Besitzer der 
Weide) gepflegt. 
1240 DM 
637 DM L, 603 DM G 

et wa 1,25 DM 
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Gemeinde 

Ortsteil 

Landkreis 

Größe des Friedhofs 

Grundbucheintragung 

Flur 
Flurstück 
Band 
Blatt 
Laufende Num mer 

Lage des Friedhofs 

Ortskern 
Ortsrand innerhalb 
der Bebauung 
Ortsrand, Übergang 
zur Flur 
Feldflur, Wald; E nt­
fernung zum Ort 

Erschließung 

Umfeld 

Wohnbebauung ( W 0) 
Ge 111 e rbegebiet (G) 
Mischgebiet ( M ) 
Ac kerflächen ( A) 
Wiese/ Weide ( W) 
Brache o.ä. (B) 
Sonstiges 

Orientierung in der 
Landschaft 

Struktu r des Friedhofs 

[ infriedigung 

Hecke: Gehölzart 

Gehölzhö he 
Mauer: Mate rial 

Höhe 

244 

Ringgau 

Netra 

W erra- M eiGner 

1600 m 2 

1 
40 
15 
492 
44 

X, ca. 1,5 km 

Von der Straße, die nach Grandenborn 
führt , geht rechts ein forst wirtschaft­
licher Fahrweg ab, der am Friedhof 
vorbeiführt und ihn so erschließt. 

A 
W 

Wald 

Zaun: Material Draht, verspannt; R este von M asc he n­
gitter 

Höhe 
Begleitende Großvege­
tation 

Eingang 

Tor: Material 

Höhe: 1,1 0 m 
Pfosten 

Tor verschlossen 

1,00 

Stakettentor, I-fl: 

Breite : 1,70 m 

: nein 

Beschreibung des Gräberfeldes 

Ursprüngliche Grundstruktur im lIIesentlichen erhalten 

aber viele der Grabsteine umgelegt oder -gestürzt 

Veränderte Grundstruktur durch 

Intensive gärtnerische Umgestaltungen 

Z usa m m e nlegen oder -stellen von Grabsteinen 

Ver mutliche Abrä umung von Grabsteinen (auch vor 1945) 

Umgestaltung des Friedhofs zu m Mahn m al 

Erschließung innerhalb 
des F iedhofs 

keine 

x 

Vegetation Lichter Bestand aus Buchen, Fichten und 
Kiefern; Kurzgehaltene Waldbodenvege­
tation 

Der Friedhof liegt etwas abseits der Lesbare Datierungen 
Kreisstraße von N etra nach Grandenborn 
an einer be w aldeten Anhöhe. Die 
Friedhofsparzelle bildet den Übergang 
vom Nadelwald zu den Agrarflächen . 
Die Grabsteine sind bereits von der o.g. 
Kreisstraße aus zu sehen. 

Erste Belegung 
lftzte Belegung 

Ehren m al(e) 
Inschrift 

Pflege 

Pflege erfolgt durch 

P flege- und Erhaltungs­
kosten pro Jahr 
Anteilig Ge m einde ( G) 
und Land Hessen (L) 

G esa m tkosten pro m 2 

1855 Isaac Goldschmidt 
1938 Hermann Pfifferling 

keine 

Gemeinde Ringgau 

1200 0 M 

etwa 960 DM L 
etwa240DMG 

0,75 0 M 



Netra 

1 Einfaches Lattentor 

2,3,4 Im pressionen vo m schön gelegenen und gut erhaltenen 
Friedhof in N etra 

5 Besonders auffallend herausgearbeitete Hände auf eine m 
Grabstein 

245 



Netra 

Blick in die gepflegte Friedhofsparzelle 

N etra (F otos nächste Seite) 

Die drei Fotos zeigen eine Auslllahl der 
a uf unterschiedlichste Weise gestalteten 
Grabsteine a us verschiedenen Zeitepochen 
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An m erkungen 

Auf dem jüdischen Friedhof von Netra befinden sich nur Steine 
aus de m 19. und 20. Jahrhundert, ein genaues Gründungsdatu m 
ist nicht m ehr bekannt. Vorher soll es noch einen Friedhof im 
Flurdistrikt "Im Krugholz" gegeben haben,von dem aber keine 
Spuren m ehr vorhanden sein sollen. D er heute noch vorhandene 
J udenfriedhof ist im Besitz der Ge m einde Ringgau, die neben 
der Vegetationspflege offensichtlich auch die Steinpflege un­
terhält. 
Hervorzuheben sind die ein m alig genau und phantasievoll ge­
stalteten Stein m etzarbeiten (Verzierungen ) auf vielen Grab­
steinen (Blu m en- und Tierm otive), sOlllie z llIei Obelisken der 
Fa m ilie R othschild, die in Größe und F or m von den ander e n 
Grabsteinen ab III eiche n. 



Ge m einde 

Ortsteil 

L andkrejs 

Größe des Friedhofs 

Grundbucheintragung 

Flur 
Flurstück 
Band 
Blatt 
Laufende Nu m m er 

Lage des r riedhofs 

Ortskern 
Ortsrand innerhalb 
der Bebauung 
Ortsr and, Übergang 
zur Flur 
Feldflur, \I ald; E nt­
fernung zum Ort 

Erschließung 

Wehretal 

Reichensachsen 

W erra- Meißner 

8577 m 2 

17 
38 
51 
1922 
6 

X, ca . 2 km 

Über forstlJlirtschaftliche FahrlJlege 

Umfeld 

\I ohnbebauung ( \I 0) 
Ge \U erbegebiet (G) 
M jschgebiet ( M ) 
Ackerflächen ( A) 
\I iese/ \I eide ( \I ) 
Brac he o.ä . (B) 
Sonstiges 

Orientierung in der 
Landschaft 

Struktur des Friedhofs 

Einfriedigung 

Hecke : Gehölzart 

Gehölzhöhe 
Mauer: Material 

Höhe 

A 
W 

Wald 

Der Friedhof liegt an eine m be IJI aldeten 
Steilhang inmitten einer Landschaft, die 
durch kleinteiligste forst lJIirtschaftliche 
IJI i e agrarjsche Nutzung geprägt ist. Da 
keine befestigten Hege bjs in die unmit­
telbare Nähe des Waldfriedhofs führen, 
jst sein Auffinden m e hr oder lJIeniger 
auf zufälliges Entdecken begrenzt. 
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Zaun: Material : Maschendraht und Stacheldraht 

Höhe 
Begleitende Großvege­
tation 

Eingang 

Tor: Material 

Höhe; 1,30 m 
Pfosten 

Tor verschlossen 

: 1,50 m 

: Sch miedeeisern , 2-fl. 

Breite 
: Alte St einquader 

Beschreibung des Gräberfeldes 

3,00 m 

Ursprüngliche Grundstruktur im 111 esentlichen erhalten 

aber viele der Grabsteine umgelegt oder -gestürzt 

Veränderte Grundstruktur durch 

Intensive gärtnerische Umgestaltungen 

Zusam menlegen oder -stellen von Grabsteinen 

Vermutliche Abräumung von Grabsteinen (auch vor 1945) 

Umgestaltung des Friedhofs zu m Mahn m al 

Erschließung innerhalb 
des F iedhofs 

: keine 

x 

Vegetation Dichter \~ aldbest and aus Fichten und 
Kiefern, we nige Birke n 

Lesbare Datierungen 

Erste B elegung 1863 
lltzte Belegung 1933 

Ehren m alte ) keine 
Inschrift 

Pflege 

Pflege erfolgt durch Ge m einde Wehre t al 

P flege- und Erhaltungs- 5500 DM 
kosten pro Jahr 
Anteilig Ge m einde (G) L 
und Land Hessen (L) 

G esa m tkosten pro m' et wa 0,65 DM 



Reichensachsen 

Der Reichensachsener Friedhof liegt - fernab von jeder 
Beba uung - i n eine m mit Fichten bestandenen Waldstück 

2,3 Das schöne alt e Eisentor ist leider mit eine r Kette ver­
schlossen 

4,5 Die Grabreihen unterhalb der Fichtenaufforstung weisen 
unterschiedliche Erhaltungszustände auf 

Reichensachsen (F oto vorhergehende Seite) 
Unte n i m Bild sind noch sch wach einige alt e Gr abs t eine zu 
erkennen; dieser Geländeeinschnitt die nte ver m utlich ein mal 
als St einbruch, anders l äßt sich die Hangabrißkante mitten im 
Friedhofs gel ände kau m erklär en 
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Sontra 

D er neue Friedhof liegt heute auf de m Gelände der G esa m tschu­
le. Er ist zu mEhren m a1 umgestaltet IU orden, inde m m an die 
noch vorhandenen Grabsteine um einen liegenden Gedenkstein 
gruppierte. Das Ehren mal liegt innerhalb einer kleinen, mit Zier­
gehölzen bepflanzten, geschlossenen Anlage. Siehe auch Foto 
nächste Seite 

Ge m einde 

Ortsteil 

Landkreis 

Größe des Friedhofs 

Grundbucheintragung 

Flur 
Flurstück 
Band 
Blatt 
Laufende Num mer 

Lage des r riedhofs 

Ortskern 
Ortsrand inne rhalb 
der Be bauung 
Ortsrand, übergang 
zur Flur 
Feldflur, Waldj E nt­
fernung zu m Ort 

Erschließung 
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Sontra 

Sontra 

W erra- Meißner 

4158 m' neuer Friedhof 
2650 m' Friedhof " Am Quesselsberg" 

12 
57 , 68/ 3 
79 
2227 
1, 2 

Die G rundbuchein­
tragung bezieht sich 
auf den neuen Friedhof, 
für den Friedhof "A m 
Q uesselsberg" liegen üns 
keine Daten vor. 

Die folgenden Angaben zum Friedhof 
beziehen sich ausnah m slos auf den 
Friedhof "A m Q uesselsberg" 

X, ca . 400 m 

iiber WaldlUeg (FahrlUeg) 

~ 
Wohnbebauung ( W 0) 
Ge IU erbegebiet ( G) 
Mischgebiet ( M ) 
Ackerflächen (A) 
W iese/ W eide ( W) 
Brache o.ä. (B) 
Sonstiges 

Orientierung in der 
Landschaft 

Struktur des Friedhofs 

E inf riedigung 

Hec ke: Gehölzart 

Gehölzhöhe 
Mauer: Material 

Höhe 

.J ald , Sportanlagen 

Der Friedhof " A m Q uesselsberg" liegt an 
eine m be IU aldeten Steilhang oberhalb 
der Sportanlagen in der Nähe der G e-
sa m tschule . Während der Vegetationsperi­
ode sind die Grabsteine kau m zu se­
hen, so daß der Friedhof erst aus näch­
ster Nähe zu erkennen ist. 

Sontra (F otos nächste Seite ) 

1 D er alte Friedhof "A m Q uesselsberg" diente als 
Sa m m elfriedhof für mehrere Ge meinden 

2 Der zum Ehrenmal umfunktionierte neue Friedhof 



Zaun: Material : Maschendraht mit einer Reihe Stachel­
draht obenauf 

Höhe 
Begleitende G roßvege­
tation 

Eingang 

: 1,40 m 

Tor: Material Maschengitter im Metallrah m en, I - Fl. 

Höhe : 1,40 m Breite 1,40 m 

Pfosten 

Tor verschlossen : nein 

Beschreibung des Gräberfeldes 

Ursprüngliche Grundstruktur i m lIIesentlichen erhalten X 

aber viele der Grabsteine umgelegt oder -gestürzt 

Veränderte Grundstruktur durch 

Intensive gärtnerische Umgestaltungen 

Z usa m m en1egen oder -stellen von Grabsteinen 

Verm utliche Abräumung von Grabsteinen (auch vor 1945) 

Umgestaltung des Friedhofs zum M ahnm al 

Erschließung innerha1!:! : keine 
des F iedhofs 

Vegetation Eichen lllald , in den Randbereichen auch 
Fichten und Haselsträucher 

Lesbare Datierungen 

Erste B elegung 
.lftzte B elegung 

Ehren m al(e) 
Inschrift 

Pflege 

Pflege erfolgt durch 

P Flege- und Erhaltungs­
kos t en pro Jahr 
Anteilig Ge m einde (G) 
und Land Hessen (L) 

G esa m tkosten pro m' 

keine 

:,Privatperson unte.r Zuhilfenahm e lUeite­
. rer Arbeitskräfte " 

4500 DM (z usa m m en mit Die m erode ) 

L 

Nicht zu errechnen 
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Sontra 

1 Das Eingangstor des alten Friedhofs 

2 Blick in das an eine m Steilhang gelegene Gräberfeld 

3,4 Verzierungen verschiedener Grabsteine 

Sontr a 

An m erkungen 

Feststellbar ist, daß in den Jahren vor 1710 die Juden aus 
Sontra sOlUohl auf dem Juderfriedhof in Reichensachsen als 
auch auf de m in Jestäd begraben IU urden. Dieser Zustand 
lU urde 1710 durch den Ankauf einer steilen Hangparzelle 
am sog. "Q ueßelberge" (heute Q uesselsbergl be endet. Der 
Friedhof IU ar zu m da m aligen Zeitpunkt et IU a 2 km von der 
Stadt entfernt und nur sch IU er zu erreichen. Da auch die 
J uden aus den Orten Breitzbach, Diemerode, Nentershausen, 
N esselröden, Ric helsdorf, Solz und Wo m m en hier begraben 
IU urden, IU ar der Hang bereits et IU alSO Jahre später belegt, 
sodaß IB59 ein Flächenzukauf notlUendig lUurde. 1920 lUar auch 
diese Fläche belegt , m an kaufte deshalb eine neue Friedhofs­
parzelle, die etlUa 500 m vom alten Friedhof entfernt in der 
freien Feldmark lag. Auf dem Grundstück dieses Friedhofs 
steht heute die G esa m tschule, die sieben noch vorhandenen 
Grabsteine des Friedhofs lUurden zu einem Ehrenmal um ­
gestaltet, IU elches zu eine m Teilbereich der Freiflächen der 
G esa m tschule ge IU orden ist. 

Über die Geschichte der jüdischen Ge m einde Sontra liegt 
Bd. 7 der lokalen Geschichtsreihe "B eiträge zur Geschichte 
der Stadt Sontra", von llse G ro m es , vor. Die Daten zur G e­
schichte des Friedhofs IU urden diese m Band entno m m en. 



Gem einde 

Oltsteil 

L andkrejs 

Größe des Friedhofs 

Grundbucheintragung 

Flur 
Flurstück 
Band 
Blatt 
Laufende Num mer 

Lage des r riedhofs 

Oltskern 
Oltsrand innerhalb 
der Bebauung 
Oltsrand, Übergang 
zur Flur 
Feldflur, Wald; E nt­
fernung zu m Ort 

Erschließung 

Umfeld 

Wohnbebauung ( W 0) 
Ge \11 erbegebiet (G) 
M jschgebiet ( M ) 
Ackerflächen (A ) 
W iese/ W eide ( W) 
Brache o.ä. (B) 
Sonstiges 

Orientierung in der 
Landschaft 

Struktur des Friedhofs 

Einfriedigung 

Hecke: Gehölzart 

Gehölzhöhe 
Mauer: Material 

Höhe 

Wanfried 

Wanfried 

W erra- Meißner 

3626 m 2 

29 
73 
51 
1861 
9 

X, ca. 300 m 

Über landlJlirtschaftlichen F ahr lJleg, der 
auf de r Höhe des Schützenhauses von 
der B 250 abgeht. 

W 

Wal d , Freizeithütten, Bahngel ejse , B 250 

Der Friedhof liegt auf einer be IJI alde t en 
Anhöhe, in einer durch verschiedene 
Nutzungen geprägten Landschaft. Von 
der vorbeiführende n B 250 aus jst IJI ohl 
die Vege t ation des Friedhofs zu sehen, 
ein Er kennen als Friedhof jst aber nicht 
möglich. U n mi t t elbar unter der A briß­
kante führen Bahngelejse vorbei. 

Zaun: Material 

Höhe 
Begleitende Großvege­
tation 

Eingang 

Tor: Material 

Höhe: 1,50 m 
Pfosten 

Tor verschlossen 

: M aschenc' raht 

:1,50 m 

: Maschengitter, 2-fl. 

Breite 
:B etonpfost en 

:ja 

Beschreibung des Gräberfeldes 

3,00 m 

Ursprüngliche Grundstruktur im lJIesentlichen erhalten 

aber viele der Grabsteine umgelegt oder -gestürzt 

Veränderte Grundstruktur durch 

Intensive gärtnerjsche Umgestaltungen 

Z usa m m enlegen oder -stellen von Grabsteinen 

Vermutliche Abräumung von Grabsteinen (auch vor 1945) 

Umgestaltung des Friedhofs zu m Mahn m al 

Erschließung innerhalb :keine 
des F iedhofs 

x 
X 

Vegetation Auf de m neueren Gr äberfeld st ehen eine 
Kirsc he, eine Linde und eine Birke , das 
alt e Gr äberfeld jst mit Eichen-u . Buchen­
IJI ald best anden. Geschlossene Grasnarbe 
i m neuen Gräberfeld 

Lesbare 0 atierungen 

Erste B elegung 
lftzte Belegung 

Ehren m alte ) 
Inschrift 

Pflege 

keine 

Pflege erfolgt durch : Stadt Wanfried 

Pflege- und Erhaltungs- : 2357 0 M 
kosten pro Jahr 
Anteilig Gem einde (G) L 
und Land Hessen (L) 

G esa m tkosten pro m 2 et IJI a 0,65 0 M 

253 



254 

Wanfried 

1 In diese m kleinen Wald liegt der Judenfriedhof von 
Wanfried 

2 Die massive Einfriedigung verhindert III irkungsvoll das 
Eindringen in den Friedhof 

3 Die alten, ohne Fundament erstellten Grabsteine ver­
sinken langsa m im Waldboden 

4 Auf dem neueren Friedhofsteil außerhalb der Belllal­
dung sind bereits eine ganze Reihe von Grabsteinen 
umgelegt III orden 

5 Die segnenden Hände des Rabbiners, sehr figürlich aus 
de m Stein herausgearbeitet 



Ge m einde 

Ortsteil 

Landkreis 

Größe des Friedhofs 

Grundbucheintragung 

r lur 
Flurstück 
Band 
Blatt 
Laufende Num mer 

Lage des r riedhofs 

Ortskern 
Ortsrand innerhalb 
der Bebauung 
Ortsrand, Übergang 
zur r lur 
r eId flur , Wald; E nt­
fernung zum Ort 

E !'SChließung 

Umfeld 

Wohnbebauung ( W 0) 
Gewerbegebiet (G) 
Mischgebiet (M ) 
Ackerflächen ( A) 
Wiese/ Weide ( W) 
Brache o.ä. (B) 
Sonstiges 

Orientierung in der 
Landscha ft 

Struktur des Friedhofs 

Einfriedigung 

Hecke: Gehölzart 

Gehölzhöhe 
Mauer: Material 

Höhe 

I. itzenhausen 

l'i itzenhausen 

I. erra- Meißner 

: 4686 m 2 

12 
2 
72 
1077 A 
1 

Über den Fuß w eg "A n der F ährgasse" 

Wo 

A 

Schrebergärten, Ge w erbl. Ißbäude am 
gegenüberliegendes Ufer der Werra 

Der Friedhof liegt in einer Flußniede­
rung und wird von Wohnhäusern und 
Schrebergärten umgeben. Ein Einblick 
aus weiterer Entfernu ng wird von der 
umgebenden Bebauung verhindert. 

Zaun: Material 

Höhe 
Begleitende Großvege­
tation 

Eingang 

Tor: Material 

: Jägerzaun auf M auerfunda m ent 

: 1,00m 

: Eine Pappelreihe entlang des Zaunes 
unterstreicht die Geschlossenheit der A n­
lage 

: Sch miedeeisern, 2- fl. 

Höhe: 1,30 m Breite: 2,00 m 
Pfosten : Sandsteinquader mit hebräischer Inschrift, 

Inschrift stark verwittert 

Tor verschlossen : ja 

Beschreibung des Gräberfeldes 

Ursprüngliche Grundstruktur im 111 esentlichen erhalten 

aber viele der Grabsteine umgelegt oder -gestürzt 

Veränderte Grundstruktur durch 

x 

Intensive gärtnerische Umgestaltungen 

Z usa m m enlegen oder -stellen von Grabsteinen 

Ver m utliche A bräu m ung von Grabsteinen (auch vor 1945) 

Umgestaltung des Friedhofs zu m Mahn m al 

Erschließung innerhalb 
des F iedhofs 

Vegetation 

Lesbare 0 atierungen 

Erste B elegung 
lftzte B elegung 

Ehren m al te) 
Inschrift 

Pflege 

P flege erfolgt durch 

P flege- und Erhaltungs­
kosten pro Jahr 
Anteilig Ge m einde (G) 
und Land Hessen (L) 

G esa m tkosten pro m 2 

: Ein 1,50 m breiter, geteerter Weg führt 
vo m Tor schnurgerade in den Friedhof hi­
nein und erschließt so das neuere Gräber­
feld. Der I. eg wird von einer Crataegus­
allee begleitet. 
B äu m ewerden als Gestaltungseie m ent 
für eine park artige Anlage verlllandt, zu 
finden sind: Birken, Crat aegus, Kie fern, 
Säulen 111 acholder,P appeln, Kastanien, 
ebenso Thuja, Eib e, Eiche und Efeu an 
div . B äu m en und Zaunpfosten. 
Rasen uch Z lIIischen den Gräbern 

1975 Or. Kugelmann, Kassel 

Gedenkstein in der Nähe des neuen Grä­
berfeldes, Text siehe Bildunterschrift. 

Stadt vJ itzenhausen 

2500 DM 

L 

etllla 0,55 0 M 
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Witzenhausen 

Die Friedhofsanlage von Witzenhausen stellt sich de m Besucher 
als gepflegte Parkanlage dar. Vjelleicht könnte m an sie der 
Öffentlichkeit zugänglich machen ? 
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1-1 itzenhausen CF otos vorhergehende Seite) 

I Über diese kleine Brücke gelangt m an zu m Friedhof 

2 Das leider verschlossene Eingangstor 

3 Verschiedene Perspektiven des Grabfe1des .L ei der lUurden 
4 eine ganze Reihe von Grabsteinen um ge IU orfen, IU orunter der 
5 sonst so gepflegte Park doch in seiner .1 irkung leidet. 

6 Massiver Gedenkstein für die 55ermordeten Juden aus Witzen­
hausen. Der Quader trägt auf allen vier Seiten Inschriften, 
aus denen u.a. hervorgeht, daß der Gedenkstein einmal an der 
Stelle der alten Synagoge gestanden haben muß, die am 
9.11.1938 zerst ört lU urde. 

Witzenhausen CF otos oben) 

Die Fotos zeigen das alte Gräberfeld, in de m die Grabsteine 
dicht beieinander im Halbkreis aufgestellt IU urden. Ver m utlich 
ist dieseA nordnung der Steine aber nicht die ursprüngliche, da 
die Grabsteine früher - entsprechend dem jüdischen Ritus-im­
m er nach Osten ausgerichtet lUurden. 

Witzenhausen CF oto rechts) 

Akkurat ausgearbeitete hebräische Inschrift auf eine malten 
Grabstein 
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Karthographische Übersicht 
der jüdischen Friedhöfe in Nordhessen 

• Aderf 

• Eimelrod 

• Goddelsheim 

• Ahoden 

Helse, 

Mengeringhausen • 

Landau 

• • Korbach Höringhausen • Sachsen hausen • Waldeck • VÖhl 

• • Wettesingen 

~k~n . 
~ 

• Wolfhagen 

• Naumbufg 

• Helmarshausen 

• • Trendelburg 

Sielen . 

Hümme • Liebenau • Hofgeismar 

• Niedermeiser .~ 

• ~n 

• Zierenberg 

• Breitenbach 

• N iedenstein 

• 
'

Kassel. neu~r Friedhof 

Kassel. alter Friedhof 

• Bergheim • • 
Guxhagen 

• Hebenshausen 

• Witzenhausen 

• Jestädt 

• Abterode • ~ • Wanfried • Altenlotheim 

• 

Züschen 
Obervorschutz • 

Bad Wildungen • • Fritzlar • 

Harmuthsachsen . 

• • Reichensachsen 

• Battenfeld 

Frohnhausen , 

Oberasphe 

• Franl<enberg 

• Frankenau 

• Grüsen • Gemünden a.d. Wohra • 

Gilserberg 

Felsberg Melsungen 
Ungedanken 

zwesten . 

• 
• • Bor.t' 

Falkenberg 
Binsförth '. Haarhausen Homberg 

Jesberg • Frielendorf • • . • Großropperhausen 

Treysa NIedergrenzebach 

• • Neukirchen • Oberaula 
Merzhausen 

• Breitenbach am Herzberg 

• Spangenberg 

Bischhausen 

• Diemerode • • Netra 

Sontra 

• Baumbach • 

Rotenburg 

• • Iba 

• Nesselröden 

• Nentershausen • Herleshausen • Richelsdorf 
~a 



Im Johannes Stauda Verlag erscheinen ferner: 

Theologie und Kirche 
Evangelisches Tagzeitenbuch / Jahrbuch für Liturgi k und Hymnologie / 
Schriftenreihe Kirche zwischen Planen und Hoffen / Gerd Heinz-Mohr, Plä­
doyerfür den Hymnus / Lothar Steiger, Die Herrlichkeit sehen / Quatember 
- Vierteljahreshefte für Erneuerung und Einheit der Kirche / Zeitwende -
VierteljahresSChrift für Wissenschaft, Spiritualität und Literatur / u. a. 

Kunst und Literatur 
Merian-Faksimileausgaben / Brüder-Grimm-Schrifttum / Wharncliffe­
Stundenbuch / Alfred Kubins Rübezahl-Illustrationen / Glebocki , Horak, 
Kafkas Prag - heute / Makus, Keramik aus Historismus und Jugendstil / 
Range, Jugendstil-Gebäude in Kassel / Eschmann, Es war nicht alles Ju­
gendstil / Boehlke, Simon Louis du Ry / Zur Nedden, Die Abenteuer des He­
rakles / Pfeffernüsse aus den Werken von Doktor Martin Luther / Beyer, Ru ­
dolf Koch : Ein schöpferisches Leben / u. a. 

Hessenbücher 
Demandt, Geschichte des Landes Hessen / Milte, Rendezvous mit Kassel / 
Hermsdorff/ Eberth, Kassel 1900 bis heute / Homburg, Kassel - Das geisti­
ge Profil einer tausendjährigen Stadt / Heidelbach, Kassel - Ein Jahrtau­
send hessischer Stadtkultur / Wegner, Kassel - Ein Stadtführer / u. a. 

Freizeitbücher 
Ad Heerkens, Musikinstrumente - selbst bauen, selbst spielen / Arndt, Das 
Handpuppenspiel / Hils, Formen in Ton / Heim, Gesellschaftspiele / Mirbt, 
Laienspiel und Laientheater / Bonnardot, Die Kunst, Kupferstiche zu re­
staurieren (Faksimile-Ausgabe) / Bucher, Real-Lexikon der Kunstgewerbe 
(Faksimile-Ausgabe) / Windau, Spaß an Masken / Koch , Das Schreibbüch­
lein / u. a. 

Bärenreiter-Schauspiel 
Werke für Bühne, Funk und Fernsehen u. a. von Pavel Kohout, Ivan Kl ima, 
Pavel Landovsky. Die Textbücher sind nicht über den Handel erhältlich , 
sondern werden zu Aufführungszwecken vom Verlag unmittelbar an die 
Bühnen abgegeben. Gesamtverzeichnis durch den Verlag. 

Bärenreiter-Spieltexte 
Herausgegeben von Alfred Peter Wolf. 180 Spiele, vornehmlich für Kinder 
und Jugendliche, auch für das Amateurtheater, viele Weihnachtsspiele. 
Gesamtverzeichnis durch den Handel oder den Verlag. 
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